W III. Sonntag, den 30. Ap 


ril (12. Mai) 1895. 14. Jahrgang. 


Lodger Tageblall 


Jübelich 8 Rel., bald. 4 MbL, Biere. 2 Köl., 


Juſertiousgebähr: 
Für die Petitelle oder deren Raum 6 Rop., 
8 67 Nov. vr mumerundo eu Reklamen n 4515 
Erfchehnt & Mal möchentiin 


Ilönärlige 


Abonnements für od; 
zur 
Slertel jahr 10 2 Köl. 40 12 5 Ne eranvo. 


Nedaction und Expedition: 


Im Auzlande Übernimmt ee Hassenstain 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


* Vogler A.-G., Oantburg. Köntgederg ./ M. oder deren 
Laien, 
In Darſchan: Ur dern Bere Annoncen » Burtan 
Wiertteowa Nr. 8. 
Mm e L. 8chavert,L und k. Meisl & Co, 
2 


ernte werden stet rtagvIEüI 
Nedsetlons- Sprech tunben ven 9—12 Mir Bermictage. 


. p ————— 
8 SI 2 


7 1 
auf 1 
2 0 
Wunsch | Patent- 
Indikator 
kosten- 5 
0 | Schreibstift- 
frei, [BArROR 


= nach Ko: oukranz 
und bewährter Au. 
| haltevorrichtang 


iel Vertretar Erich Richter, 


der Popiertrommel 
Lodz, Petrikauer-Strasse 7430133. | a 
Telephon Nr. 617, 
— ECT 
CCC TTT 
Neu! Nicht dagewesen! Practisch! 


Wir empiiher de neu herausgegebenen Cigareſten; 
‚Surprise‘, 25 Stück 25 Kop. 
‚Nowinkas 25 „ 20 „ 


aus achten türkischen Tabat berg'ſtellt und verpackt in bequemen und ele⸗ 
ganten Cigarettentaſchen verpackt. 

Außer den ob uu wähnten Gattungen empfeblen wir auch unſere Elgaretten: 
„MIR“ zum Preiſe von 60 Kop. pro 100 Stück 
in Pockurgen zu 5, 10, 25 und 100 Stück. 

SAATSCHY & MANGOUBY, 
Tabakfabrik in St. Beteröburg. 
Haupluiederlage für das A Polen 


Marſchau, Bagnoſtraße Nr. 


BEQUEM! 
ILNVD373 


Für Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 1 im Hofe. 


Lu haben in allen Tabakläden. 


1 
f 
I 
\ 
1 

1 
0 


2 


a 


Ven allen bekannten Weinen 


und ‘im Geschmack vorzüglich. 
ist das der am meisten stärkend und auf die Kräfte "wohlthuend wirkende. Derselbe wird nseh dem Pasteur- 


fg Ech 


M- tritaueiſtr., 
vis-A-vis. G and dor 


Sutücgelehet von 1 11 7 
Engros „Einkäufen aus dem 
Audlande, empfeblen wir unſe 
ren Detail» Kunden eine reiche 
haltige Auswahl in 


Cheviot⸗, Kammgarn ⸗ 
und 
Streichgarn⸗Stoffen 
für He ren⸗Paltio s, Aniſige zc., 


wie auch echt hinefifhrs 
* - 


Wein Saint-PRiaphael: 


A. Censar Zahnarzt, 


schen System congervirt. Jede Flasche trägt den Stempel der russischen Zollkammer, 


In Lodi in allen grösseren Welnhandlangen, Droguen-Handiungen und h Apeteken zu haben. 


Zahnärztlichen Inftitute in Berlin, wohnt jept 
Peleſtauer⸗ Straße Ne, 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweitert. 

Außer — ahnärztlichen Te 
Speciaität Plombiren 
mit Gold. 


ee jet der beste Freund des Magens, 


Hr jähriger Praktiker, ausgebildet im 11 0 j 


Bank Handlomy w Warszamie 
Oddzial W Lodzi 


| dopelnia konwersyi 6°,-towych Listöw Zastawuxch 
m. Lublina na 5°,-towe na "zusadach' przez Dyrekcye 
Towarzystwa Kredytowego m. Lublina ustängwäionych. 


Hotel Prinz Heinrich 


BERLIN NW. 
Dorotheen- strasse 28, 
am "Bähnbof Efedrichstrasgs and e den Lin dend. 


un fon 2 AI. A IN U DEN FEINSTEN SLIM. 


Fumilien bei een Aufenthalte ermüssigte Preise. 


Speisen 4 la carte — Pension — häder im Hause 


Telephon: Amt I. No. 7393. 


Gepäck wird vom Bahnhof Friedrichstrasse 


1 
gratis abgeholt, Adolph: oh . 


Olermit b'ebren wie uns ergebenſt anpufelgen, daß das früher unter der Firma 
3.:Boczkowskl & 8. Lipinski biſtan dene 


Chemiſche Laboratorium "ng 


1 nunmehr unter der Firma 
Lipiuski & Hastermann 
updrrä deter Welſe welter ‚neführt wird. 


Das Lıtoratorium übernimmt aller ei cemiſch,technlſche Handels⸗Analyſen, ſowlt 
auch in kreſtop ſch. batte lolo ſch: Unterſuchungen, womſt es ſich bei vorkommenden Fällen 


em fiihit. 
N ee Laborat. Lipinski & Hastermann, 


St. Deuedictenſtraße, 7 vis-a-vis Kunltzer's Die. 


ür 


Ana yſen von Waſſer fi 
und hh ieniſche 


techniſche 


N ſtauration zum Lindengarten. 
15 Heute, Sonntag den 12. Mai: 


m mu en-Exüffnung = 


wozu eee einladet 
N; Michel. 


Pod}, Siegetrahe Ar. 20, Hüls Barüch, 
en pflöbit eine große Auswahl von eifernen Betten nach Wiener 
J t, elegant ouögeführt, Schaukel, wid Schlebtslegen mit 
N 2 Waſchli ‚Welöcibedr, Klnder - Wagen, 
„Möbel und Decimal - Wangen von 6— 100 Pub. 
Slabldraht „Matraten unter 10lähriger Garantie, 
ſowie Polſter- Matratzen auf Sprung federn, Roß⸗ u. Waldhaar. 


— Bilisfe Breite, 18 00 werden en N 
FINKELHAUS, 
02 sls, 


1 


Ziegelfirake 26. 


In kurzer Zelt eſcheint das einzige derartig“, von mir ausgegebene Mut 


Lodzer Führer u. 
in ruſſiſche 
Annoncen für dieſes Werk werden in me 


I 


ie Buchh 
und von bevollmächtigten Ahenten entgegengenommen. N 


Ndreflen-Anzeiger 
r Sprache 


ſung, Petrikauerſtraße Nr. 15 


8. Strakun. 


mit einem Fenſter, nebſt zweifenſtrigem 
Nebenzimmer, wie auch Kellerräume, Remiſe 
und 1. Front-⸗Balkon⸗Zimmer in der 1. 

lage mit beſonderem Eingang, find dom 
1. Juli a. c. zu vermiethen. 


Näheres bei Schattan & Maje- 
rowiez, Krötle-Straße Nr. 6. 


10 25 Ju Land. i 


75 St. Petersburg. | 
I 48% Rreihtrathe EICH 785 Kurzem 
Vorstellung des Aa ſters über die 
Wodehnung des Kronsberkauſes von Getränken 
Auf 26 neue Goupernementd des europäiſchen 
land zur Prüfung. 2 Geitungehachrichten 
beſchef en; NAA 
1) Die Einführung des Kronsverkaufes von 
tränfen om I. Juli 1896 in 5 Gauverne⸗ 
ute: 85 jatabien, se: ö e 
jew, Popoljen , Noltawa, aurien, Cheiſſon 
T0 ee e. 1.6 ell 1807 in ben 
uvernementg e Wilng, Witebgk, Croang Kowng, 
net, Mole "und Sſmolensk und vom 1, 
nuar 1898 in den Gouvernements des Zar⸗ 


a ge pie 
der am 0. Junt 1894 Allerhoöchſt beſtätig⸗ 
Beftimmung auf die obigen Gouvernements 
Anwendung zu bringen, nach welcher eine Ver ⸗ 
hrung der Jahreoproputztteng in den Benne. 
n und Hefefabrifen, die Wikderauflahme der 
beit in den nichtthäligen Brennereſend und die! 
Öffnung neuer Brennereien im Na hf des 
ionsverfaufs nur mit Genehmigulch des Binanz⸗ 
iſters und des Miniſters des Aderbaued und der 
ichebomänen erfolgen kann und 3) dem di ⸗ 
nanzminifter anheimzuſtellen, ſchon jept die Vor⸗ 
eiten zu beginnen: zur Einführung der Kronde 
kaufte tt de e &oupernemenid, zur 
ntrahitinng des für öte Ktönoverwaltüng zum 
taufe nöthigen Duantums gereinigten Spiri. 
„ zur Anmlethung oder Bau auf Koſten der 
lone der zur! Mackifielrung, Verſüßen, Auſbe⸗ 
hrung und Abfüllung, vöthigen Räumlichkeiten, 
And gleichfalls zur Anſchaffung der hierzu nöfhie 
Apparate und andern Sachen 
| — Auf Wunſch erhielten die Beamten aller 
nifterien und Reſſorts ihre diedmalige Aprils 
e in harten Silberrubeln und in Halbrubels_ 
n ſe daß gegenwärtig Silber. 
kubel wie gewöhnliche © air e in der Mes 
* N en 121 
ia 1 Wechsler tür. Silberzubel und Halbrubel⸗ 
dir eln Agio von 10, hl 5 a N 
nd ihre Forderung damit erklaren, daß die ile 
b A noch iheurer ieh würden. — Wohl 
glich, meinen wir, in Anbetracht des Umſtan⸗ 
4, daß China hald des, Silberg benöthigt jein 
ird, um die 400 Miltonen # Gontribufton an 
apan zu entrichten. 
Der Adel von Miſhutl⸗Nowgorod hat be⸗ 
untlich pettionitt eum Genehmigung, gegen 
ola⸗Wechſel Credit aus den Kreis, Renteien zu, 


hallen, in dem Fallt, wenn der Abohnort des 
arlehnnehmers zu weit von der Abtheilung der 
delsagrarbank entfernt ift, Zugleich wird _petir_ 
Abärderung bes eu 18 der Til⸗ 

der Darlehen dem Bay en 
eier Sch nicht zum 7 


gefeßt würden, ſondern an ein W tür 
men, welches die ulden zu tegen Hätte, rg 

— Der Ruſſſſchen Bank für auswärtigen 
Handel iſt, wie wir erfahren, die Gent gung 
zur Eröffaung einer use e er ⸗ 
theilt worden. Da Archangelek ach Vollendung 


der fibii Eiſenbahn und dex projectirten 
Ale m ke innern Rußlands mill. ed Rors 


den aller Borausſicht nach noch ein bEde ſünder 
Handelsaufſchwung hvbrſteht, Jo düßfte Ne neu 
zu gründende Filiale, der Ruſſiſchen Bank ein 
wife Thätigkeitofeld vorfinden. 

— Der Bau elner Eiſenbahn über den 
Kaukaſuß zur Petblndung der Wladikawkaſer 


i ü laſt rückt näher, 
A bee pen 


ten ter, Verf. Aeg Ocheiugatgs Sales, 


prac Toolen 
Barhen und Feind 


organifiek worden, welche in dieſet Angelegenheit 
bexalhen fol. 
L kheber die Jagdbetriebe im Gouverne⸗ 
ment Jenjſſeisk, die ſich als ebenſo vielſeitig, wie 
ergiebig herausftellen, da daſelbſt noch immer die 
Ausbeute an werthvollem Pelzihieren ſehr reich 
ift, bringt der „Upan. Bpernunz“ folgende Ans 
gaben: Die Jagd auf verſchjedenartige Füchſe, 
Blaufüchſe ze, auf Hermeline, Zobel, Ditern und 
andere Raubthiere geſtaltet ſich für die Des 
wohner zu einer ſehr vortheilhaften Beſchüftigung. 
Von wilden Thieren, die ein mehr oder weniger 
werthvolles Pelzwerk liefern, kommen hier vor: 
der Eisbär auf den Inſeln und am Geſtade des 
Ozeans, der braune und ſchwarze Bär, der 
Amelſenbär, der Wolf, der Dachs und der Viel 
fraß; in den Bergen von Sſatansk begegnet mag 
dem Steppenfuche, während das Wildſchwein Did 
zum 56. Grad nördl. Pr. angetroffen wird. Auf 
den bekannten Hausihletren und dem Raubthſer 
Dag zn ganzen Gondernement derbreſtet if, find 
bemetkenswerth daß Glen, det Bergſchaf ik. Im 
Pogelreich trifft man alle Arten der Raub, 

ing⸗, Waſſer und Jagdvögel an, wie fie dem 
zentralen und börblichen europäiſchen Rußland 
eigen find, mit Aubnahme der Nachligallen, die 
ſelbſt im Süden des Gouvernements vollſtändig 
fehlen. Von Seethieren | weiſen die heſtade des 
Eismeeres auf! daß Walroß, den Seebär, die 
Robbe, und von großen Fiſchen, deren Fang man 
eifrig nachgeht: den See- und Flußſtür, den 
Sterleh, den Sſig u. ſ. w. 1 701 

— Dad Budget der Volksaufklärung erhält, 

wie die „Honoe Bpeua“ hört, einen BR] 


3 in Gerte jahrlichen Zuweiſung von 
drei Millionen Rube fir die Bedürfniſſe. der 
Volksſchulen. Dieſe Nachricht iſt der That von 
weittragender Bedeutung für unſer Volksſchul⸗ 
weſen. 2 

Wie verloutet, NM Degierungscontrolle 
r von Privateigenthum und zwar auf folgen⸗ 
er tundlage: Das Minimalmaß des Flächen⸗ 
raumb det iin Arrende abgegebenen Erzgrube wird 
durch beſondere Iynſtructionen feſtgeſtellt, wobei es 
erforderlich iſt, daß die Ertragsfähigkeit des Berg⸗ 
werks, bei richtiger Exploltallon, die Koſten des 


die Arbeſten dach allen Regeln det. Kunſt zu 


organiſtren. 
Diefe und andere Maßregeln haben nach 
den „Moor. BBAonporu“ den Zweck, die 


Schäße des Erdinnern vor der Räülbwirhſchaſt 
zu ſchüßzen, 
bakı {al mes bin 
Gageshroniß,. 

— Der Herr Polizelmelſter der Stadt 
1 05 ran der gen rm ei 
‚loasuncxiäi Auerxoun“ folgenden Befehl: 
te Vorihriften über das nenn ann" 
gen der Straßen in vielen Fällen nur ungenlis 
gend befülgt werben beauftrage ich die Herren 
Bezirks⸗Priſtaws und Revieraufſeher, genau dar 
kauf zu achten, daß daſſelbe täglich 3 mal und 
zwar zu nachſtehenden Stunden vorgenommen 
wirds In 7 hr früh, 1 Uhr Mittagd und 6 
Uhr Abends, und darf zum Beſpreugen aus. 
ſchließlich reines Waſſer verwendet werden. In 
Anbektacht deſſen, daß während der e 
schenden Bauſalſon der Straßenſtau 


finde Züwiderhandelnde zur ſtrengſten geſetzlichen, 


zur en 6 
der füſſchen Elemenkarſchulen pio 1805 der 
Stadlcaſſe übergeben wurde und fordert daher die 
betreffenden Aae zur unverzüglichen Zab⸗ 
ung der gen Abgabe auf, widrigenfalls 
equeftrationsmaßregeln in Anwendung gebracht 
werden. a. 
11 * De Ein einer zweiten Port: 
filiale in Lodz ift feitend der Ha jaltung 
de Poſten und Telegraphen feen mon en 
ud wird dieſeſbe in Wulka 
W. Gehliz'ſchen Beſitzung errichtet werden. 


zu vergeben hätte, wird erſucht, hiervon auf dem 
hiefigen Poſtamte Anzeige zu machen. 
Ein Gedeuk 


mode ruſten 
2 .% 


vn 8 


e 


zu den hochſe Dual itätez. 


1 
m.” ar 2 2 WR EEE 


eingeführt werden für die Explollirung des Erd⸗ 


Arrendators dede, der ſeinerſeits verpflichtet ift, | 


in doch 
höheren Grade der. Gejundheit ſchädlſch iſt, ja! 


ee ziehen, 5 a 
Der Herr Präſident der Stadt 
Lodz macht an h bee e 1 


der Gelder für die Unterbaltung 


in der⸗Nähe der 


Wer ein entſprechendes Local in der Nähe 
der bezeichneten aa vofn , J. Falk I. J. an 
w 


Biligsts E 


Feuerwehr ins Leben gerufen wurde. — Welche 
Bendienſte ſich dieſe Inſtitution im Laufe dieſer 
Zeit um unſere Stadt erworben, iſt Jedermann 

wohlbekannt und deshalb können wir uns darauf 

beſchränken, ihr ein weiteres erſprießliches Ge⸗ 

deihen zu wünſchen und allen Mitgliedern, bejofte 

ders aber denjenigen, die von Anfang an „nl 

gemachr“ haben, zu dieſem 20. Geburtstage zu 

gratulften. 4 

Gefundene Kindesleiche. Uuweſt 
der Schonung wurde am Freitag der Leichnam 
tines ungefähr 2 Monate alten Kindes weiblichen 

Geſchlechts, welcher in einen Sack verpackt war, 

aufgefunden. Die Mutter des Kindes konnke 

bisher nicht ermittelt werden, N j 

— Zu Folge eigener Unvorſichtig⸗ 
keit wurde am Mittwoch dem in der Fabrik von 
vurie & Co. beſchäftigten Arbeiter Joſef Stokow⸗ 
sti beim Auflegen des Treibriemens der kleine 
Finger der linken Hand vollſtändig a bgeriſſen und 
ein zweiter Finger beſchädigt. 

— Wegen ſyſtematiſchen Diebſtahls 
von Handſchuden und Strümpfen im Werthe von 
200 Rbl. in der Fabrik von Alban Aurich wurde 
der daſelbſt beſchäftigt geweſene Arbeiter Stanis⸗ 
law Wylczak geſtern verhaftet. 

— Vom Getreidemarkt. Am Freitag 
machte ſich auf dem hleſigen Getreidemarkt bel 
ſchwacher Zufuhr eine ſtärkere Nachfrage bemerk⸗ 
bar und wurde gezahlt: Für Weizen 6 bl. bis 
6 Rbl. 30 Kop., für Roggen 3 Rbl. 80 bis 4 
Abl. 20 Kop. und für Hafer 2 RO: 50 bis 2 
Rbl. 80 Kod. pio Korzee. — Sollte die jetzt 
herrſchende Trockenheit, welche die Entwickelung 
der Saaten hemmt, noch weiter anhalten, jo iſt 
mit Sichetheit auf ein bedeutendes Stelgen der 
Getteldeprrkſe zu rechnen. 

— Spenden. Der bisherige Pächter des 
Grand Hotels, Herr Peter Schwarz, welcher 
in dieſen Tagen von Lodz ſcheidet, has und ans 
läßlich deſſen für den Baufonde der neuen ruſſi⸗ 
ſchen Kirche, für den Baufonds des chriſtlichen 
Armenhauſes, füt die kakholiſche Kinder Bewahr 
Anſtalt und für die iſegelitiſchen Armen je 100 
NOT. übergeben und ſtatten wir Nrmeng der Des 
ſchenkten für dieſe großmüthige Speude d im edlen 
Geber gebühtenden Dank ab. 

— Unfall. Dem in der mechaniſchen We⸗ 
berei von Sliller & Bielſchofski beſchäftigten Wer 
ber Adolf Wildemann wurde geſtern beim Lose 
laſſen des Webftithles von dem ſogenannten Ham⸗ 
mer ein Glied des Zeigefingers der rechten Hand 
Krmalmt. * 5 
I — Bei dem am Mittwoch in der Daube's 
ſchen Färberei ſtattgehabten Brande ift einer offir 
Allen Mittheilung zufolge ein Schaden von 
3050 Rbl, entſtanden. 
| — Mit Einführung des Telephons 
| auf den Eiſenbahnen, soll daſſelbe auch von 
| den Paſſagieren gegen uiſprechende Hohlung ber 
| müßt werden können. 7 133 
| — Kıopdem ſich dag Frählingowetter ver. 
| ball mäßig. ſehr, „Ipät 050 hat, giebt es 
ſein, daß von einer, 


Loch ſolche Maſſen von Malk 
Malkäferplage alen werden kann. Wir 
in der Stadt bemerken za wenig, aber in der 
Umgegend ſind unzählige Baume vollſtändig kahl 
5 8 geht man dieſen gefräßigen Käfern) 
ehergiſch zu Leibe. 
EEE itriotöperiie An Ho dl 
J Abends ½10 Uhr wurde im Sächſiſchen 
Garten ip Warſchau von zwei ne 
Herren ein junger Mann auf einer Bank liegend 
angetroffen, der ſich in heftigen. Krämpfen wand. 
Die Genannten veranlaßten feine ſoſottige Ueber⸗ 
führung in das Hospital zum Kindlein gef, 
und ergab fich eis den 3 daß es es 
wiſſer JoſefSwierczewskt aus Los 2 10 
he a toftmoöoerfüd 1115 „ jedoch 
iſt. ſein-Zuſtand uicht gefährlich. — — 
— Eine neue Farbe für den Winter 
wird das Alpenveilchenroth werden, ein mattes 
Bioletroth, welches ſoeben in Paris als neueſte 
Farbe herausgekommen iſt, aber bei uns wohl 
eſſt zum Winter feinen Einzun in die Mode 
Iten dürfte. 

— Einige Petersburger Blätter brachten die 
achricht, daß Aktien der Lodzer Tramway⸗ 
je ſellſchaft bereits in Cours gekommen wären. 
iefes, Gerücht iſt wohl ein, nig verfrüht, denn 

‚die Conteſſton zum e kee Pferdebahn 
ißt noch keiner Geſcllſchaft 155 worden und 
\dles eingegangenen und don der Localbehörde 
därchgeſehenen Profekle Bebürfen erſt einer Sanktion 
der höheren Inſtanzen! 

— Thalla⸗Theater, um uns noch mit 

einer het porraf kuden Nobiſäf bekannt zu machen, 
in weſchtt Fr, Jenn Oro in Berlin noch 
gloößere Erfolge erätell bat, al d „Madame Sans 
ene“, wird heilte mit diefer Dame in der Titel- 
rülle und den Herren Hader und Franker 
dir luſtige Schwank „Niobe“ aufgeführt. I 
Morgen findet‘ als Anerkennung für ſeine 


4 e Mühewaltungen als Regiſſeur ein Abſchieds⸗ 
Am u, den Mi. d. Newer Nr ee 
MN. werden es I9Jahre, Dab-unferenisreimiliger| 


mann ſtatt, gelrgenflich deſſen „Charl 18 


2 &ud;, elrikau 
Wanda 2 Teppiche, 


A 


paßte Portisren, Möpelſtoffe, Beit⸗ 
, Ts rs, ; 


Ballet 
Herrn Stegemann 


ein 
wir 


Tante“ und 
und wünſchen 
Erfolg. 

— Das Orcheſter Cosmopolite, welches 
ſeit längerer Zeit im Reſtaurant des Concert⸗ 
hauſes congektirt, erntet für feine exacten Leiſtun⸗ 
gen und für fein lobenswerthes Zuſammenſpiel 


gegeben wird 
beſten 


forigejegt vielen Beifall. 


Warnung! Man kann ſehr häufig 
bemerken, daß Kindermädchen die ihnen anver⸗ 
trauten kleinen Kinder auf der Erde ſitzen laſſen, 
während fie ſelbſt in Gruppen zuſammenſtegen 
oder ſißen und plaudern. Größere Kinder über 
4 oder 5 Jahre ſitzen ſelten, fie laufen umher, 
während ſie ſpielen und daher find fie weit weni⸗ 
ger der Gefahr der Erkältung ausgeſetzt, welche 
gerade den Kleinſten, Zarteſten droht. Der bis 
rühmte Kinderarzt Dr. Ettlinger in München 
richtet folgendes Mahnwort an die Mütter aus 
allen Ständen: 

„Hütet Eure Kinder vor dem frühzeitigen 
Sitzen auf der ſitzt noch feuchten Erde! Viele, 
denen die Wartung und Pflege von Säuglingen 
oder kaum des Sitzens und Gehens fähigen Kin⸗ 
dern obliegt, glauben den Kleinen eine Freude 
zu bereiten, und ſehen eg als Abhärtung des 
Körpers an, wenn ſie die Kinder auf dem an 
öffentlichen Pläyen aufgefahrenen Sand oder 
ſonſt auf Wieſen und in Gärten umherſigen und 
umherkrlechen laſſen. Das iſt ein ſehr gefähr 
liches Wagniß, da die big in den Monat Juni 
hinein währende Feuchtigkeit der ſich erſt allmäh⸗ 
lich erwärmenden Erde ungemein ſchädlich auf 


den zarten Bau der Kinder wirken muß. Aus 


der h garnſcht beachteten Erkältung ent⸗ 
ſtehen Erkrankungen der Blaſe und der Nieren 
und nicht felten ‚bereitet eine Gedärmverwicklung 
dem ſunſt kerngeſunden Kinde in wenigen Tagen 
ein höͤchſt ſchmerzvolles Ende.“ Pr 

— Der Güterverkehr auf der War ⸗ 
ſchau⸗Wiener Eifenbabn eilt für den 
Monat April d. J. ein bedeutendes Minus im 
Vergleiche mit demjenigen deſſelben. Monats im 
Vorfahre auf, was felge Zahlen beweiſen: 
Im April 1894 wurden 37,573 und im April 
1895 33,295 Waggons expedirt, was eln Minus 
von 4278 Waggons ergiebt. 

— Zur Bewältigung des täglich zunehmen 
der MWagrenperkehrg enllieh die Dombrowaer 
Eiſenbahn von den Südweſtbahnen 300 
Waarenwaggong. 

Aus Sosnowice. Der Bau der 
katholiſchen Kirche in Sosnowice 
schreitet nur langſam vorwärts, da der Fonds be⸗ 
veitd erſchöpft if. Cs wäre zu wünſchen, daß 
auch in weiteren Kreiſen das Publikum ſich für 
denſelben intereſſicen möchte, umſomehr, da die 
ble jetzt beſtehende katholiſche Kapelle bei weitem 
nicht sie Hälfte der Andachtigen faſſen kann. 

Der part in Sielce bildet für 
die Bewohner von Sosnowice einen angenehmen, 
Späglerort And wlkd täglich von Hunderten bes 
hr die bel den Klängen eines Orcheſters. hier 
Erholung figpen. 15 

„ Für Geſchäftsleute. Wir 
eine F Eriedigun, alley eingehenden rieſe 
möglichſt Tage des Ginganges für elne unbe⸗ 
dingte Nothwendigkelt für einen geregelten 
Geſchäftoverkehr. Laßt man Briefe einige Tage 
Unbeantwortet liegen, dann werden fie in dee 
Regel garnicht oder erſt nach Wochen beantwortet, 
Erhält man eine unangenehme Nachricht durch 
einen Brief oder ärgert man ſich über den Inhalt 
eines Briefes, ſo ſoll man denſelben nicht in der 
erſten Aufregung beantworten. Sind einige Stun⸗ 
den vergangen, denkt man gewöhnlich viel ruhiger 
und Überlegter über den Inhalt des Briefes, und 
die Beantwortung desſelben erfolgt in einem ganz 
anderen und melſtens auch zutreffenderen Sinne, 
als wenn man intwork gleich in der Er⸗ 
dae ded erſten Augenblickes niedergeſchrieben, 

alte. 

Die Erledigung der eingehenden Brieſſchaf⸗ 
ten iſt, wie der, „Confcctianär“ richtig bemerkt aber 
auch auß anderem Grunde mit möglichſter 
N zu wer chip — Wie oſt hat 
ſich der Reiſende bei den Kunden abgemüht, um 
mlt deuſelben ein Geſchäft zu erzielen, was ihm 
troß aller Anſtrengung nicht gelang und mußte 
ſich mit der Zuſicherung begnügen, „der Kunde 
wolle bei eintretendem Bedarf ſchriftlich darauf 
zurückkommen“. Wendet ſich der Kunde dann 
wirklich an das Haus, ſo muß er mehrere Tage 
auf eine Antwort warten und bekommt dieſe end⸗ 
lich in ſo hochfahrendem Toue, daß der Kunde 
ein füt allemal die Luft verliert, mit einer ders 
artigen neuen 1 anzufhüpfen. Bei 
der snächften Tour erklärt der alſo behundelte 
Kundk dem Meiſenden einfach: er habe nicht 
Luſt, mi einem Hauſe in Geſchäftsverbindung 
zu ftelen, welches es kaum der Müäze werth fin» 
det, überhaupt zu antworten und dann den 
auftagenzen Kunden ſo oberflächlich und weg ⸗ 
werfend behandelt. Wer iſt nun daran ſchuld, 
daß ſich die ſchon halb angebahute Geſchäfts⸗ 
verbindung im Eniſtehen zerſchlägt !) Der Rei⸗ 
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Die Diebin. 


Es war eine Pauſe eingetreten. Der Kranke 
hatte ſich in den Fauteull zurückgelehnt und ſtarrte 
empor zur Zimmerdecke. Dann ſchweifte ſein 
Blick über die Wände zum offenen Fenſter, hin⸗ 
aus auf die Straße. Im Hofe ſpielte ein geier⸗ 
mann, und ein Hund heulte dazu. Im Haufe 
gegenüber, an einem Fenſter, welches einige Blu⸗ 


mentöpfe zierten, ſaß ein junges Mädchen und 


ließ ihre Nähmaſchine ſchnurren. 

„Ich mußte es Ihnen ſagen, mein Freund,“ 
unterbrach der Arzt die peinliche Stille. 

Der Patient, ein junger Mann von etwa 
dreißig Jahren, lächelte ſchmerzlich. 

„„Ich danke Ihnen, Doctor! Es war mein 
Wille, daß Sie es mir ſagten ... Alſo noch 
drei Wochen, wenn man mich ſorgſam pflegt ...“ 

Der Arzt ſah auf die Uhr. 

„Ich muß gehen. Und von dieſer Medien 
in jeder Stunde drei Tropfen ; hören Sie, nur 
drei Tropfen; es wird Ihnen Erleichterung brin⸗ 
gen. Ich komme Abends wieder. Auf Wieder⸗ 
ſehen, mein Freund 10 

Der Kranke war allein. 

Die Nähmaſchine hatte aufgehört zu ſchnur⸗ 
ren. Der Kranke war zum Fenſter getreten und 
ſog die milde Frühlingeluft ein. Die Näherin 
betrachtete ihn mitleidig. Der Arme, er wird 
ſterben. Dann dachte ſie, daß es für ſie einen 
Verdienſt geben könnte, denn feine Frau würde 
ja Trauerkleider benöthigen. Und die Nähmaſchine 
ſchnurrte weſter. .. 


Oewald Günther hatte ſich am Beginn einer 
vielperſprechenden Garriöre befunden, Reich und 
unabhangig, war er ſchon in jungen Jahren ein 
vielbeſch ftigter Vertheidiger geworden. Und nun 
. noch drei Wochen ... Er trat vom Fenſter 
zurück und ließ ſich wieder in den Lehnſtuhl 
fallen. Seine kleine, angebetete Frau! Was wird 
mit ihr geſchehen? ... Vor feinem geiſtigen 
Auge zog die Vergangenheit der letzten Jahre 
vorüber. Ein Ale Mädchen mit einem Mar 
donnengeſicht, ein Engel in Menſchengeſtalt, den 
man det Diebſtahls angeklagt hatte. Er war 
ihr Vertheidiger, Er entwickelte, überzeugt von 
ihrer Unſchuld, die Beredtſamkeſt eines Demoſthe⸗ 
neg. Vergeblich — ſie wurde verurtheilt. Und 
dann im Gefängulſſe, Er hatte fie in ihrer Zelle 
beſucht und ihr Zroft zugeſprachen. Und dann 
war, er wußte ſelbſt nicht wie, die Liebe zu dieſem 
blaſſen Mädchen mit dem Madonnengeſicht über 
ihn gekommen, eine leidenſchaftliche, verzehrende 
Llebe, die vor nichts Halt machte, die durch nichts 
einzudämmen war. Und er hatte ihr feine Liebe 
geſtanden, und als ſie aus dem Gtfängniſſe heraus- 
gekommen war, hatte er fie geheirathet. Ein 
Jahr lang waren fie auf Reifen gegangen und 
dann kamen ſie zurück in die Reſidenz.. Und 
eines Tages — welch' ſchrecklicher Tag war das 
für ihn — mußte er die fürchterliche, nleder⸗ 
ſchmetternde Enideckung machen, daß fein ange 
beteted Weib eine Kleptomanin ſel. Eine Dies | 
bin! , .. Er entfagte feiner Laufbahn, er brach 
mit ſeinen Freunden, er zog ſich von der Welt 
zurück, alles das, um ihr zu leben, um fort und 
fort bei ihr zu fein, um ihr jede Gelegenheit zu 
benehmen, den Verſuchungen der Kleptomanie zu 
unterliegen. Aber in Nen ununterbrochenen, 
aufregenden Kampfe gegen jene Krankheit ſeiner 
Frau hatte er ſeine eigenen Kräfte aufgerleben, 
fein Herz hatte nicht die Kraft gehabt, zu wider⸗ 
ſtehen und nun nur noch drei Wochen. 

ſein Kranke läutete. Das Dienſtmädchen 
erſchien. 

„Wo ift meine Frau!“ 

„Die Gnädigſte ift in ihrem Zimmer 
ſchlafen. Soll ich ſie wecken 1 

„Nein. Es ſſt gut. Sie können gehen.“ 

„ Günter ließ ſchwer den Kopf auf die Bruft 
En „Noch drei Wochen, wenn man mi 
orgfam pflegt .. . Ach, fie pflegt mich ja fo 
ſorzſam. Nun ift ſie vor Uebermüdung einge⸗ 
ſchlafen, die Süße.... und in drei Wochen 
werde ich nicht mehr ſein, und wer wird jeden 
ihrer Schritte Beobachten, wer wird. Nie- 
mand! Die böſe Krankheit wird ſich ihrer wie⸗ 
der bemächtigen, fie wird. fie wird — ſteh⸗ 
len! Man wird ſie ertoppen — ach, ſie macht es 
ſehr ungeſchickt — man wird ſie vor Gericht 
ſchlappen, Niemand wird an das denken, was fie 
ja ſelbſt nicht weiß — daß fie eine Kleptomanin 
iſt! und fie werden in den Acten nachſchlagen 
und ſie werden finden, daß ſie ſchon einmal ge⸗ 
ſtohlen hat — die Gewohnheitsdiebin ..“ 
Schaudernd bedeckte er das Geſicht mit den 
Händen Da ſchoß ihm ein teufliſcher Gedanke 
durch das Hirn... „Nein, ich darf ſie nicht 
allein laſſen ! .. . Nur noch drei Wochen. 
Ich nehme fie mit mir .. mit hinüber in die 
eee N 

ir griff nach der Medicinflafche. . . „Jede 
Stunde drei Tropfen, nur drei zul 0 Mehr 
iſt von Uebel.“ \ \ 
Das leichte Rauſchen eines Kleides ließ ſich 
vernehmen. Eine zierliche Frauengeſtalt ace 

rme 


einge · 


umſchlangen den Hals des Kranken, und eine 
füge Stimme flüfterte: „Wie fühlſt Du Dich, 
ſich auf ſie nicht mehr verloſſen. Als der Docs 
tor mit Dir allein zu ſein wünſchte, ging ich auf 
mein Zimmer und gab dem Mädchen den Auf⸗ 
rag, mich ſofort zu verſtändigen, wenn die Viſite 
zu Ende ſei. Und dann bin ich ein wenig ein⸗ 


das ſeidenweiche Haar. „Du opferſt Dich für 
mich auf, mein Engel.“ 

„Und was hat der Doctor gejagt 2“ 

„Er findet mich beſſer.“ 

„Ach, es wird ja Alles wieder gut werden, 
Oswald. Nun ift der Frühling da, wir werden 
auf's Land gehen, und Du wirſt Dich binnen 
kurzer Zeit erholt haben. Dann wird wieder 
unſer altes, fröhliches Leben beginnen. Wie ich 
Dich liebe!“ Melanie ſchmiegte ſich dicht an den 
Kranken und ſtreichelte ihm liebkoſend das Ge⸗ 
ſicht. Und Deine Meditin 2“ 

„Ih fol fie nur weiter nehmen. Er fagt, 
daß fie mich „aufpulvern“ wird .. Aber auch 
Dir, mein Engel, thäte eine kleine „Aufpulve⸗ 
rung“ noth. Du haſt die letzten Nächte faſt gar 
nicht geſchlafen. Nimm ein wenig von meiner 
Mediein !“ 

Die kleine Frau lachte heiter auf: „Ich 
bin aber nicht krank und fühle mich gar nicht 
ermüdet.“ 

„Es wird Dir doch gut thun,“ ſagte Oswald 
un leerte den Inhalt der Medicinflajhe in ein 

as, 

„Ach, was find die Kranken für eigenfinnige 
Leute!“ ſcherzte Melanie. „Nun müſfen ſegar 
ſchon die Gefunden mediciniren.|“ 

Oswald hatte ſich erhoben und den linken 
Arm um die Taille ſeiner Frau geſchlungen. In 
der Rechten hielt er das Glas mit der Medicin. 
„Tbu“ mir den Gefallen, mein Llebling, und 
trinke davon.“ 

Melanie ſah mit einem unſagbar zärtlichen 
Blick zu ihm empor, „Wenn Du willſt “ 
Sie nahm ihm das Glas aus der Hand und 
leerte es auf einen Zug. Dann lehnte ſie ſich in 
feinen Arm zurück und ſpitzte den Mund zum 


. Ich weiß nicht... ich möchte 
bin doch ein wenig.. 
ſchlafen .. Oswald, mein ...“ Während fie 
ſprach, hatte er fie langſam zum Sopha geleitet 
und auf daſſelbe gebettet. Er drückte ihr einen 
langen, langen Kuß auf die Lippen .. Dann 
trat er, mit der Medſeinflaſche in der Hand, zum 
Fenſter. Noch einen Blick hinaus in dab Leben 
des grünenden Frühlings 

Drüben am Fenſter ſaß die Näherln; fie 
ſah, wie der junge Mann die Medieinflaſche zum 
Munde führte und deren Inhalt autztrank. Dann 
ließ er die Jalouſten herab 

Am Morgen des nächſten Tages bemerkte 
die Näherin, daß in dem Haufe, in welchem det 
Kranke wohnte, alle Jaloufien herabgelaſſen waren, 
Der Arme, dachte fie, iſt wahrſcheinlich geſtorben. 
Und dann kam ihr wieder der egofſtiſche Gedanke, 
daß es für ſie einen Verdienſt abſetzen könnte, 
denn feine Frau würde ja Trauerkleider bes 
nöthigen. 

Aber es kam keine Beſtellung auf Trauer⸗ 
kleider, denn es gab keine Trauernden. Der Kranke 


war geſtorben, und die kleine Frau war auch 
todt. 


ich 


Die Kunft, ſchön zu bleiben. 


„Häßlichkeit entſtellet immer 

Auch dad ſchönſte Frauenzimmer“ 
fo heißt eg in einem tieffinnigen Gedicht, und 
dieſe weiſe Erkenntniß mag wohl die Modeſchriſt⸗ 
ftellerin Ilona Pataki veranlaßt haben, unter 
oben angeführtem Titel ein Werk herauszugeben, 
das für die Damenwelt zweifellos nicht ohne In⸗ 
Bull iſt. Die Frauen können viel aus dieſem 
Buche lernen, die Männer viel daraus — erfah⸗ 
ren, was meiſt von den disereten Schleiern des 
Tollettezimmerg verdeckt wird. Wir ſehen den 
ſchönen Frauen da gewiſſermaßen in die Karten 
und werden darüber unterrichtet, wie viel Kunſt 
wir für Natur hir zunehmen pflegen, 

Einige Auszuge aus dem intereſſanten 
Werke, die hier folgen, werden unſeren Leſe⸗ 
rinnen und auch unſern Leſern ſicherlich willlom» 
men fein, 

„Unfere Damen legen ein viel zu geringes 
Gewicht auf ſenen Theil der Kleidung, für den 
es bezeichnenderweiſe keinen deutſchen Ausdruck 
giebt, der ſich mit dem Begriff decken würde, 
nämlich auf die Deſſous. Man hört heutzutage 
auf, die Eleganz einer Frau nach dem Kleide 
und dem Hut zu beurtheilen; eine wahrhaft ele⸗ 
gante Frau wird die größte Sorgfalt auf die 
Austen verlegen. Man gehe nicht von der irrigen 
Anſicht aus, daß man ja bei einer diſtinguirien 
Dame die Deſſous nicht ſehen könne und dürfe. 
Man ſieht fie in der That nicht, man ahnt fie 
aber, und unter hundert Frauen auf der Straße 
wird man diejenigen herauskennen, die tadelloje 
Deſſous haben. Unter den Deſſous verſtehe ich 
nicht nur die Unterröcke, in denen ja heute ſchon 
die meiſten Frauen einen gewiſſen Luxus entfal⸗ 


Kuſſe. „Die Belohnung, Oswald. Küſſe mich 


ermüdet .. ich möchte 


Wir begegnen oft Frauen, die originell und chie 
gekleidet ſind, doch wenn zu Originalität und 
Chic ſich nicht auch der gute Geſchmack geſellt, 
jo wird man niemals in der Toilette die Die 
ſtinction erreichen, welche die erſte Bedingung 
zur wahren Eleganz iſt. Geſchmack kann man 
annehmen, der Chic aber, füt welches in der 
Toilette ſo unendlich wichtige Wort noch kein 
deutſcher Ausdruck gefunden iſt, — der Chie muß 
angeboren ſein. Es giebt Frauen, die nie chie 
ſein werden, was ſie auch immer thun mögen, 
Man kann aber jeht viel Chic haben und dabei 
abſolut nicht diſtinguirt erſcheinen. — Die Dis 
ſtinction muß erlernt werden. Das Hauptgeſetz 
für die Diſtinction iſt, daß man niemals die 
Harmonie der Schönheit ſtört, weder in den 
Linien noch in den Farben. Deshalb ſollen wir 
vor allem uns ſelbſt erkennen, fo wie wir find, 
und nicht, wie wir gern fein möchten. Wir haben 
uns angewöhnt, uns im Spiegel mit zu liebevol ⸗ 
len Augen zu betrachten. Die angeborene Eitel ⸗ 
keit, die Complimente, die man ſo oft gedanken⸗ 
los an uns richtet, machen uns blind gegen unſere 
Fehler, und wir ſehen uns nicht im richtigen Lichte. 
Eine magere Frau nennt ſich ſchlank, eine dicke 
üppig und verſäumt durch dieſe Selbſtirreführung, 
Andere über ihr wirkliches Ausſehen zu käuſchen. 
Am merkwürdigſten aber iſt es, wie die Frauen 
nicht nur andete, ſondern ſogar ſich ſelbſt über 
ihr Alter belügen. Sie haben die Jahre wohl 
gezählt, die ihre Reize nacheinander ſchmälerten, 
und dennoch bemerken ſie nicht die Falten, die 
ſich ihrer Stirn eingruben, den ſcharfen Zug, der 
ſich um ihren Mund bildet, die gelblichen Re⸗ 
fixe, die ihre Augen und Lippen umſpielen. Durch 
kleine Behelfe, geſchſckte Handgriffe könnten fie 
die ſicheren Zeichen des herannahenden Alters 
verbergen, doch fie ſehen fie nicht oder wollen fie 
nicht ſehen. ’ 


„ 


Sich gut kleiden können, ift alſo die Kunſt, 
durch die Toilette für tadellos ſchön gehalten zu 
werden. Es iſt eine ſattſam bekannte Thatſache, 
daß verticale Linien die Geſtalt ſchlank und groß, 
horizontale hingegen dieſelbe breit und Hein er⸗ 
ſcheinen laſſen. Unter Linien find nicht nur etwa 
die Streifen des Gewebes, ſondern die Linien im 
ganzen Enſemble der Toilette zu verſtehen. Für 
ſtarke Frauen empfehlen ſich daher außer vertical 
geſtreiften Stoffen Gilets an der Taille, welche 
die Breite des Körpers durch drel ſenkrechte Linien 
theilen, Tabliers am Rock, am Rücken keilförmi⸗ 
ger Einſat, mit einem Worte: verlicales Arran⸗ 
gement des Aufpußeg. Die quergeſtreiften Ger 
webe, die Berthen, Revers und Brandebourgs 
find für große, ſchlanke Erſcheinungen anzuwen⸗ 
den. Es gehört ein ganzes Studium der eigenen 
Perſon dazu, big man dahin gelangt, daß man 
weiß, wie die Linien in der Toilette am vor· 
theilhafteſten zu vertheilen find. Auch auf die 
Linien des Rockes richte man feine Aufmerkſam⸗ 
keit. Wie immer die Mode die Röcke geſtalten 
möge, muß die Linie, die von den Hüften bis zu 
den Schuhſpitzen reicht, tadellos erſcheinen, eben 
darum, weil es unter hundert: Frauen kaum fünf 
giebt, bei denen dieſe Linie am Körper ſchön iſt. 
Durch kunſtpolle Juponage, vorzüglichen Schnitt 
iſt hier viel zu erreichen. Geſtaltet die Mode 
Panſers, Schooßtheile, langwallende Schleifen, ſo 
ſtehen ung viele Behelfe zu Gebote. So viel 
Mühe uns auch die Dispofition der Linien macht, 
ſo treffen wir auf einen ebenſo ſchwierigen Punkt 
bei der Wahl der richtigen Farben. Dleſe Kunft 
beſteht in dem Empfinden der Beziehungen und 
Unterſchiede, der Gleichheiten und Gontrafte, Eine 
Farbe hat an und für ſich keinen Werth, erſt 
durch eine andere erhält ſie ihre Bedeutung. Man 
achte daher ſtreng darauf, die Farbe der Tollette 
mit der Farbe der Haare und des Zeints in 
Einklang zu bringen. Den Frauen mlt ſchwarzem 
Haar und mattgelblichem Teint ſchreibt man 
gewöhnlich gelbe, rothe, ceriſe und dunkelviolette 
Farbenſcalen vor, während fie weiß, creme, 
mauve, roſa und alle analogen, Nuancen zu ver⸗ 
meiden haben. Schwarzen oder Braunen mit 
hellem Teint ſtehen die Farben: weiß, roſa, 
goldgelb, violett und gewiſſe graue Töne, grün, 
dunkelblau, beige und braun zur Verfügung. Roth 
und maupe ſind zu umgehen. Die Blonden kön⸗ 
nen alle Farben tragen, ausgenommen gelb, beige, 
roth und grau Doch giebt es auch hier, wie 
für jede Regel, tauſend Ausnahmen. Frauen mit 
hellbraunem Haar z. B. haben oft einen ſehr 
weißen Teint und ſchwarze Augen, Für ſie gelten 
die Farbenvorſchriften der Blonden. Ebenſo giebt 
es Blonde, deren Haarfarbe etwas matt iſt und | 
eine lebhafte Fa benfolie erfordert; ihnen ift das 
ſonſt den Blondinen verfagte Rubinroth ſogar zu 
empfehlen. Nur der blendende weiße Teint der 
Rothhaarigen, für welche die Nuancen: Helio⸗ 
trop, maude und violett wie geſchaffen find, wird 


fallen, zu den Deſſous gehören die Leibwäſche, das 
Corſet, Schuhe und Strümpfe.“ Ian 


* 
* 


Zwei Ziele find es beſonders, die bei einer 
Erziehung zur Schönheit im Auge behalten wer⸗ 
den müſſen: Ausbildung und Pflege ſchöner 
Körperformen und Ausbildung der Bewegung die⸗ 
ſer Formen durch geiſtige Cultur und Erziehung 
des Gemüthes. Nur hi dieſer Doppelſchönheit 
liegt der vollſtändige Reiz einer Erſcheinung. Die 
Erziehung muß alſo ſtets zugleich eine phyſiſche 
und moraliſche ſein. 


„ * 
* 


nickt, und Roſa hat mich nicht geweckt. Du bi 
och nicht bb ſe, Oswald 7 975 1 


Eine Frau, die es verſtehen will, ſich gut 
zu kleiden, muß vor Allem Geſchmack haben. 
Geſchmack ist ein Talent, und zwar ein feltenes. 


durch die ſchwarze Farbe noch gehoben. Sonſt 
verträgt ſich ſelten ein Teint mit der Farbe der 
Trauer. Gewöhnlich ſchreibt die Mode beftimmte 
Farben vor, doch ehe man geen die Harmonie 
der Farben ſündigt, umgehe man lieber die Ge⸗ 
ſetze der Mode. 
A . 

Bei den Friſuren wird durch die Mode noch 

mehr gefündigt als in der Toilette. Eine Friſur 


als wäre ſie nicht gewollt, ſondern die natürliche 
Lage der Haare. 


. . 


Eine wichtige Frage bei der Toilettirung iſt 
die Wahl der Schneiderin. Da wir immer von 
Princip ausgehen, daß man vor Allem ſich ſelbſt 
kennen fol, um ſich gut kleiden zu können, müſſen 
wir denſelben rulıg weiter verfolgen, wenn 
wir Anderen das ſchwierige Amt, für uns Ge⸗ 
ſchmack und Oſſtinction zu haben, übertragen 
wollen. Es giebt heute ſolche Künſtler — wir 
müſſen ihnen dieſen Namen zugeſtehen —, welche 
die Eigenart jeder Kundin ſtudften und verſtehen, 
die mit ſicherem Blick überſehen, wo etwas zu 
verhüllen, wo es in das rechte Licht zu rücken iſt, 
die bei Anfertigung einer Toilette die geſellſchaft⸗ 
liche Stellung 1 Kundin, ſowie den Ort, für 
den die Robe beftimmt iſt, in Betracht ziehen. 
Sie wiſſen auch, was eine Mode, die von Wien, 
Paris und London decretirt und von den Modes 
blättern bekannt gegeben wird, zu bedeuten hat 
und wie dieſelbe aufzufaſſen iſt. 


Es giebt Frauen, die fo geſchickt find, ſich 
einen Hut ſelbſt zu arrangiren, eine Form nach 
dem Geſicht zurechtzubiegen, eine Maſche genial 
auf den Hut zu ſezen: fie mögen ihre Kunft 
an Gartens oder Megligehüten üben. Denn, 
welche Mühe fie ſich auch geben mögen, werden 
fie nie die Geſchicklichket einer Profeſſionsmo⸗ 
diftin erreichen. Die minimalfte Verschiebung 
einer Linie bringt bei dem Hut eine Verände⸗ 
rung hervor, die einer Form die Kleidſamkeit 
nehmen oder verleihen kann. Wie will eine Div 
lettantin dag verſtehen können! Wie will fie 
wiſſen, ob hier die Krempe geſenkt, dort gehoben 
werden muß, wie der Hut der Friſur anschließen 
muß, welcher oft unbedeutende Nadelſtich die 
Form dem Geſichte anpaßt! In den großen 
Modehäuſern giebt es Arbeiterinnen, die nichts 
weiter thun, ald Maſchen binden, andere find geübte 
Jedernſteckerinnen, wieder andere befaffen ſich nur 
mit dem Auffütlern der Ktempe. Wie will es 
dann eine ungeübte Hand verſuchen, der Vollkom⸗ 
menheit gleichzukommen? In der Wahl der fer⸗ 
tigen Hüte zeigt fih der ganze Geſchmack und dag 
ganze Verſtändniß. Man wähle lange und kaufe 
erſt, bis man etwas gefunden hat, das zur Form 
des Geſichtes, zur Farbe der Haare und zum 
Teint paßt. Es iſt ſehr ſchwer, eine Anleitung 
u geben, welche Hutſorm man je nach Sailon, 

ageszeit oder Dit fragen foll, da die Mode hier 
allein entſcheldet und thatſächlich nur Hutformen 
kleiden, an die man ſich durch die Mode gewöhnt 
hat. Jidenfalls fol der Hut im Einklang mit 
der Toilette und, fo merkwürdig es auch klingen 
mag, mit dem Charakter und der Stimmung der 
Trägerin ſein. Keine (reentriſche Form für eine 
ernfte Perfon und keinen knabenhaft uübermü igen 
Hut für ein Geſicht, das Sanftmurh und Milde 
ausſtrahlt. 


* D 


Ein intimer Toilettegegenſtand, auf den viel 
Koketterie verſchwendet wird, ſſt dag Strumpfband, 
Spipen, Bänder, ja ſogar Schnallen und Steine 
werden grazibs hierzu verarbeitet. Das Strumpf⸗ 
band muß natürlich in der Farbe zum Corſet 
und Jupon ſtimmen und darf ja nicht unter dem 
Knie getragen werden, da es die Circulation des 
Blutes ſtört und die Form des Beines verdirbt. 
Am beſten iſt es, die Stiumpfbänder ganz aus 
der Lifte der nothwendigen Tollettebeſtandtheile 
zu ſtreichen und ſich nur der Strumpfhalter zu 
bedienen. Dieſelben können ebenſo fokett aus- 
geftattet fein und werden ſeltlich am Mieder ans 
gebracht. 

. r 
. 

Um wirklich elegant gekleidet zu ſeln, muß 
man tadelloſe Schuhe und Handſchuhe haben. 
Keiner Sache iſt mehr u widerrathen, als daß 
man bei Anſchaffung feiner Schuhe an das Spa⸗ 
ren denkt. Man verſage ſich eher einen Hut, 
einen Schmuckgegenſtand, bevor man billige Schuhe 
kauft. Beim Schuh hängt ebenfalls Alles vom 
Schnitt ab. Niemals wird man durch einen zu 
knappen Schuh erreichen, daß der Fuß für klein 
gehalten wird. Nur ein gut geſchnittener Schuh 
wird dem Fuß die Form geben können, die einzi 
als ſchön gilt, die Form nämlich, die den Fu 
ſchmal und hochrüſtig, vorn ein wenig dem Boden 
ugeneigt und graziös im Knöchel erſcheinen läßt. 
5 etwas erhöhter Abſaß wird viel nachhelfen 
können, vor dem Louis XV.Hacken kann aber nicht 
ernſtlich genug gewarnt werden. 


* * 


Es giebt nichts Uneleganteres als zu enge 


Handſchuhe. Wenn man die Hände in dieſe hine 


einpreßt, nehmen ſie unmögliche Formen an, und 
da die engen Handſchuhe die Circulation des 
Blutes hemmen, zeigt ſich die Reaction, fo wie 
man fie ablegt; das Blut drängt ſich in die Hand, 
und ſie erſcheint roth und angelaufen. Dieſe eins 
gepreßten Hände find auch im höchſten Grade 
unäſthetiſch. Wenn man die berühmfen Meiſter 
Van Dyck und Rubens betrachtet, wird man 


zu tragen, die nicht zum Gefiht paßt, nur weil 
die Mode fie gebracht hat, iſt eine unverzeihliche 
Geſchmackeverirtung. Gerade die Form, der Aus⸗ 
druck des Geſichtes erfordern gewiſſe Proportionen 
der Friſu die man nicht umgehen kann, ohne 
ſeiner Schönheit zu ſchaden. Für die Friſuren 
giebt es nur eine, ewige Mode; ſich fo zu kämmen. 
wie es am 1 0 zum Ausdruck des Geſichtes 
paßt, und dabei der Friſur den Anſcheln zu geben, 


ſehen, daß die che lad der portraitirten 
Damen nicht ausſehen, als wären ſie den Hän⸗ 
den angegoſſen. Auch wird man auf dieſen Bil⸗ 
dern keine Handſchuhe von prononclrter ‚athe 
ſchen. Darum find auch für den gewöhn lichen 
Gebrauch die ſchwediſchen Handſchuhe oder die 
Glacés in den neutralen Farben der Schweden 
empfehlenswirth. Für den Ballſaal ſollen Schwe⸗ 
den in weiß, lichtgan und ſebr lichten Tönen, 


zur Beſuchstolletie welße oder hellgraue Glace? 


M111. 


Lodzer Tageblatt. 


getragen werden. Der ſtets elegante Schweden⸗ 
handſchuh wird alle Moden überdauern. Da die 
hellen Farben den Umfang der Körper zu ver⸗ 
größern ſcheinen, ſollen Perſonen, die große Hände 
haben, dunkle Handſchuge tragen und nur dann 
lichte wählen, wenn die Toilette dieſelben noth⸗ 
wendiger Weiſe erfordert. Beim Ankauf ſchwedi⸗ 
ſcher Handschuhe achte man auch darauf, daß 
das Leder innen glacirt ſei, daß dieſes die 
Haut der Hand, weich, geſchmeidig und ‚weiß 
macht. * 


Die Brigautenſchlacht bei 
Aei Caſtello. 


Bei Aci Caſtello in der Gegend von Fica⸗ 
razzi in Gieilien fand ein furchtbarer Kampf 
zwiſchen neun mit Flinten, Revolvern und Aexten 
bewaffneten Räubern und mehreren Carabinieri 
ſtatt. lleber den Hergang kommt aus Rom der 
folgende ausführliche Bericht: Die Brüder Gir 
natra, reiche Veiter eines Landhauses, hatten eine 
beträchtliche Anzahl Kälber verkauft und dafür 
elne große Summe eingenommen. Die beiden 
Brüder bewohnten nur zwei Zimmer ihres Lands 
haufed., In Folge einer Denunclation erfuhr die 
Polizei, daß einige Straßenräuber, die von dem 
Kalberverkauf gehört Hatten, das Landhaus übers 
tallen würden. Man traf jojort, die nöthigen 
Vorkehrungen, und ed bezaben ſich ſechs Cara» 
biniert und ein Brigadier einzeln und auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen zu dem Paule, wo fie ſich vers 
ftedten, Kurz vor 9 Uhr Abends hörte man Ge ⸗ 
rüuſch und den Widerhall vou Männertritten. 
Durch ein Zugloch blickend, ſah der Carabinieri ⸗ 
Eleutenant Remus draußen neun ſtark bewaffnete 
Männer ſtehen, die ſich anſchickten, das einſam 
liegende Haus im Sturm zu nehmen. Die Räu⸗ 
ber erhoben einen Höllenlärm, und einige von 
ihnen ziefen laut die Namen der Brüder Sina 
tra, Orazia Sinatra öffnete nun unporſichtiger 
Welſe die Hausthür und ſchritt auf die Rauber 
zu. Er wurde mit mehreren Schüſſen empfangen 
und ſank, von vielen Kugeln durchbohrt, todt zu 
Boden. Die Räuber drangen darauf, ununtere 
brochen ſchleßend, in dad erſte der von den Brü⸗ 
dern Sinatra bewohnten Zimmer ein. Hier ent⸗ 
ſpann ſich eine wilde Schlacht, die aur zehn Dir 
nuten dauecte, aber furchlbare Folgen hatte, Das 
Zimmer war durch ein Petroleumlämpchen er ⸗ 
leuchtet geweſen, das jedoch bel den erſten Blin« 
tenſchüſſen erloſch; man kämpfte alſo im Dunk⸗ 
len, Bruſt an Biuſt und Mann gegen Mann. 
Der Carabiniere Salvati ſtreckte zwei Räuber 
mieder ; drei andere wurden von anderen Cara ⸗ 
binlert durch Revolverſchüſſe getödtet; ein ſechſter, 
der Tiſchler Meſſina, wurde lödtlich verwundet. 
Die anderen drei Briganten wurden feſtgenom⸗ 
men, als fie zu entfliehen ſuchten. Das Zimmer, 
in welchem der furchtbare Kampf stattfand, bietet 
einen Entſeten erregenden Anblick dar; alle Möbel 
find kurz und klein geſchlagen. Der überlebende 
Sinatra iſt vor Angit erfinug geworden. Die 
neun Verbrecher [deinen keine „richtige“ Brigans 
tenbande geblldet, ſondern ſich eigens zu dem oden 
erwähnten Zweck organifirt zu haben, 


Techniſches. 


— Teſtal in. Unter dieſem Namen ift ein 
Steinerhärtungemittel zu verſtehen, welches in der 
Neuzeit vielfach zur Verwendung kam, allgemeine 
Anerkennung gefunden hat und für das geſammte 
Baufach von großer Bedeutung iſt. Es wird in 
der Fabrik von Hartmann & Hauerg in Hanno⸗ 
ver hergeftellt. Jedermann kennt ja die nachthei⸗ 
ligen Eluflüſſe der Witterung und des Kohlen- 
rauchs auf Gebäude, Monumente 26, die aus 
Sanöftein, Cementguß, poröſen Verblendziegeln 
und derartigen Daterialien erbaut wurden; fie 


ſaugen mehr oder weniger Waſſer auf und werden 
um Laufe der Zeit durch Froſt zerſtört oder doch 
durch Ruß geſchwärzt und erhalten ein ſchlechtes 
Ausſehen, Staud und Ruß dringen in die Poren 
des Materials ein, ſo daß ein Abwaſchen dieſes 
Schmutzes nicht durchführbar iſt; viele unſerer 
monumentalen Bauwerke find auf ſolche Weile 
ſehr entſtellt worden. Nun hat man ſich öfters 
bemüht, die Fagaden mit Oelfarbe zu ſtreichen, 
um fie vor derartigen Beſchädigungen zu ſchüßen, 
allein dieſer Anſtrich verändert den Charakter des 
Materials, welches glänzend und andersfarbig da⸗ 
durch wird, außerdem iſt der Oelfarbenanſtrich 
nur bei guter Witterung ausfuhrbar, brauch 
längere Zeit, bis er ſeſt wird, iſt auch ziemlich 
theuer, ſowie nicht immer hallbar. Es iſt 
deshalb mit Freude zu begrüßen, daß es gelungen 
iſt, in dem Teſtalin ein Material zu finden, wel ⸗ 
ches die Baupoffe unempfindlich gegen die Wlite⸗ 
tungseinflüffe macht, ohne ihre Structur und 
Farbe zu verändern, ohne daß ihre Poren voll- 
ftändig geſchloſſen werden und jomit ihre kuft⸗ 
durchlaſſigkeit vernichtet wird, wie ec ſonſt bei 
den Oelanſtrichen geſchieht. Die Steine werden 
durch den Teſtalin⸗Anſtrſch nur waſſerabweiſend 
und welterbeſtändiger, bei Cementarbeuen werden 
außerdem die Trockenriſſe vermieden und alle ſon⸗ 
ſtigen schützende Ueberzuge entbehrlich. Aber nicht 
allein für die Außen-Architektur, ſondern auch für 


die Innenräume hat das Teſtalin, feine Bedeus 


tung, indem es hier die Baumaterialien erhärtet, 
fie werden hierdurch abwaſchhar, was beſonders 
bel Krankhäuſern ꝛc, wichtig iſt. Dieſe Vorzüge 
des Teſtalin fd auch von den beireffenden Ve⸗ 
hörden und Fachleuten erkannt worden. 

Wenn wir ſchließlich noch über die Art und 
Weiſe des Gebrauchs von Teſtalin etwas angeben 
wollen, fo fet bemerkt, daß es ſich aus zwei 
slüffigkeiten zuſammenſetzt, die nach einander auf 
das Steinmaterial mittelſt pinſels geſtrichen wer⸗ 
den, nachdem dies gereinigt wurde; je trockener 
der Stein, deſto größer die Wirkung. Der Ans 
ſtrich kann zu jeder Jahreszeit vorgenommen wer- 
den, er iſt ſoſort nach Vollendung troden und 
bedarf keiner Zeit zu feiner Feſtwerdung wie die 
Delfarben ꝛc.; die Wirkung de Teſtalins beruht 
eben auf einem chemiſchen Vorgange, bei dem 
eine unlösliche Verbindung in und mit dem Mar 
terial, nicht etwa ein Ueberzug entſteht wie bei 
anderen Anſtrichen. 


Neue Erfindungen und techniſche 
Neuheiten für die Textil⸗Juduſtrie. 


Nach dem F. N. Turnen patentirten Vers 
fahren und Einrichtung zum Entfetten von 
Wolle nach dem Gegenſtromprineip und darauf 
folgenden Trocknen innerhalb eines behufs Wle⸗ 
derhewinnung des verdampfen Euifenungsmittels 
durch Gondenfation dampfdicht geſchloſſenen Rau ⸗ 
mies wird die Wolle in einzelnen Portionen in 
Behälter mit durchbrochenen Wänden eingeſchloſſen 
und jeder dieſer Behälter durch eine Eimauchvor⸗ 
richtung der Reihe nach in eine Anzahl von Ger 
fägen niebergeſenkt, weiche in umgekehrter Reihen» 
folge von dem Gntfettungsmittel durchfloſſen wer. 
den, wobei die Wollbehälter vor dem Eintreten 
in den Behandlungsraum und nach dem Auslre⸗ 
ten aus demſelben Schleuſenkammern 
Diefe Schleuſenkammern find zur Verminderung 
des Verluſtes an Dämpfen des Entſeitungsmit⸗ 


tels ſowohl nach der freien Luft, als auch nach 1 
dem Behandlungsraum hin durch je einen Schieber 


abzeſchloſſen, welch letztere wechſelwelſe geöffnet 
und geſchloſſen werden. Zum keihenwelſen Die» 


gefaße dienen zwei zu beiden Seiten der leeren tt 
angeordnete, gezähnte Walzen, welche die Woll 
behälter an seitlich an dieſen angebrachten Zahn ⸗ 
ſtanzen zwifden ſich halten und vermöge ihrer 
Vorwäriz⸗ und Rückwärtsdrehung aufs und abs 


paſſtten. 


bewegen; dabei werden die gehobenen Behälter 
dadurch längs der Walzen je zum nächftfolgenden 
Gefäß bewegt, daß ein neuer Behälter aus der 
Einlaßkammer auf die Walze gehoben wird. In 
den Entfettungsgefäßen können auch gezähnte 
Rahmen angeordnet werden, in welche die Woll⸗ 
behälter behufs Auf- und Abbewegung eingeſcho⸗ 
ben werden. 

— Die von M. Wiener in Apolda erfundene 
Muſterpreſſe für flache Wirkſtühle it 
mit Preßſtäbchen ausgeſtattet, von welchen, die auf 
die Stuhlnadeln einwirkenden Preßſtäbchen mit 
einem Kopf zwiſchen zwei Schienen unserſchieb⸗ 
bar gehalten werden, während die nicht gebrauch ⸗ 
ten Preßſtäbchen in die Höhe gezogen und mit 
ihrem Knopf auf der oberen der beiden Schienen, 
hängen bleiben. 


— Die A. Roſcher in Mittweida patentirte 
Platine für Wirkwaaren ermöglicht ein 
leichtes Aufnehmen des Wirkfadens ſeitens det 
Nadeln dadurch, daß fie an der Gulixkchle auf 
derjenigen Seite, welche der von der Platine mit 
Fäden zu belegenden Nadel zugekehrt iſt, mit 
einer Auobauchung, Ausſparung oder dergleichen 
verſehen iſt, durch die zwiſchen Wirkfaden und 
Platine ein freier Raum gebildet wird, in welche 
der Nadelhaken eindringen kann. 


— Die Herſtellung verſchränkter Maſchen 
wird bei der von J. Schmitt und B. Coblanzer 
erfundenen Strickmaſchine dadurch ermöglicht, 
daß die Einfädelung des Strickgarnes auf der 
dem Waarenträger zugekehrten Seite des Baden» 
führers, die Eninahme neuer Maſchen durch den 
Waarenträger aber auf die gegenüberliegende 
Seite erfolgt. Der Fadenſührer befipt am Dehr 
eine ſeitliche Verſtärkung und das die Maſchen 
greifende Waarenträgerende eine Ausbuchtung zu 
dem Zwecke, dem Maſchenfänger ein leichtes Ein. 
dringen zwiſchen Fadenführer und Strickgarn zu 
ermöglichen. 


Ein neues Gewebe, welche, ühnch 
wie feinerzeit die Gloria⸗Seide ſich den Weg uber 
den Erdball verſchaffte, eine große Zukunft zu 
haben ſcheint, hat J. R. Mally erfunsen. Das 
Gewebe beſteht aus Gummifäden, die mit gewebr 
ter Seide, Baumwolle, Wolle oder einem anderen 
ahnlichen Material bedeckt find, und gewöhnlichen 
Ketten und Einſchlagfäden. Es iſt erfichtlich, 
daß dieſes Material außerordentlich elaſtiſch, 
gläuzend und widerftandsfähig iſt und ſich des ⸗ 
halb beſonders zur Herſtellung von Kleiderſtoffen, 
Tapeten, Fenſtervorhängen, Möbeldecken und oer⸗ 
gleichen ‚eignet, alſo im Weſentlichen dort ſeine 
Verwendung finden wird, wo es einem ſlarken 
Witterungewechſel oder anderen äußeren Ein⸗ 
fluſſen ausge ſeßzt iſt. 


— Bei der von A. Silverberg erfundenen 
Vorrichtung zum Bedrucken von Ketten⸗ 
garnen tritt die Farbe durch einen zwiſchen einem 
waagerecht liegenden cylindriſchen, rouurenden Haze 
benbehälter und einem gleichfalls, aber ſchneller 
rotitenden Deckel gebildeten ringförmigen Schlitz in 
eine von beiden Thellen gebildete Rinne ein und 
wird von in dieſer Rinne laufenden, bejonders 
angetriebenen Druckrollen auf den auf einer 
Trommel befindlichen Garnſtrang übertragen, 
indem der ganze Apparat unter der Trommel. 
auf Schienen laufend. hin- und hergeführt wird, 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 


gruphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe 
derſenken der Wollbehälter in die Entſettungs⸗ 0 0 gelhaft ſe, 


iheus aus anderen Gründen nicht zugeſlellt 
£ werden: 

1 Voilsiops 131, eee, — eee eee 

aint aon Tcuian den, Tomaten, Ae nb. — By. 

Bepxosuus na» Unäöspera. — II. Aanumans ur 

Connoasua, — Ae Iumresiay nu» Or. Peel. 


kaersans Heıporoneras nas Beuguna. — Algen- 
nepry na» Bhxoünepeen. — Basum 0% Tauaun. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


die Birchlion des Ereit- 
Vereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß $ 22 des Bereinsjtatus 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien. Anleihen ver ⸗ 
langt würden: 

1) unter Nr. 484, an der Pokudnlowa ⸗ 
Straße geligene, din Eheleuten Badaı 
rlas und Sara Warſchaweke geportge 
Immobiluum, Zuſchlagsanleipe Ne. 25000; 

2) unter Ic. 515, an der Peirikauir 
Straße geeigent, Hugo Wulffloyn 
gehbeige Immobluum, urſprünguche Ans 
leihe Ne. 75000; 

3) unter Ne. 761, an dee Pitrikauer⸗ 
Siraße gelegene, Eduard Klagen 
gehd.ige Immoblltum, urſprungliche Anı 
leihe Re. 30000; 

4) untec Ne. 48E, an der Zawadzka⸗ 
Safe giligene, den Eheleuten Muſtech 
und Sura Storch gehörige Im noblaum, 
urſpillagliche Anleihe Rs. 45000. 

Alle Einwendungen gegen Erthellung 
der verlangten Anleihen wollen die Ber⸗ 
einsmuglieber im Laufe von 14 Tagen 
von Lage der gedruckten Betaummachung 
vorlegen. 

Lobz, den 29. Apel (11. Maı) 1895, 
Füc den Praſes, Diazttor: R. Finster. 

Bureau, Viuzctor: A. Rosickl. 
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Lodzer Tageblat 


Durch die Zeitung. 
Novellette 


von 
Hans von Helden. 


Ich habe mich am heutigen Tage hier nie 
dergelaſſen. 

Sprechſtunden von 8—9 und 4—5 Uhr. 
Wohnung: Palaiöftrage 5, I. 
| Dr. med. Wilhelm Gottſchalk. 


So hatte man vor einigen Wochen in den 
Localblättern geleſen, und Dr. med. Wilhelm 
Gottſchalk, prakt. Arzt, war auf dem meſſinge⸗ 
nen, blankpolirten Thürſchild zu leſen, welches 
an dem Eingang ſeiner Wohnung prangte. 

Leider hatte man von den breitumränderten 
Annoncen in den Zeitungen ebenſowenig Notiz 
genommen wie von dem ſtrahlende Schilde, wel⸗ 
ches nur den auf⸗ und abgehenden Mitbewohnern 
des Hauſes einige Tage der Neuheit wegen in⸗ 
tereſſant geweſen war. 

Schon hatte auch dies ſeinen Reiz verloren, 
und der Herr Doctor ſaß, ganz feinen eigenen 
Betrachtungen hingegeben, in feiner Stud irſtube 
und harrte des Augenblicks, in welchem die elek⸗ 
triſche Klingel ertönen und den erſten Patienten 
anmelden würde, 


Den erſten Patienten — das wäre zu viel 
geſagt geweſen, denn das eine Mal hatte man 
ihn des Nachts zu einer Dame gerufen, welche 
ſämmtliche Aerzte der Stadt confultirte, aber nie 
mehr als einmal von deren Hilfe Gebrauch 
machte, da ſie eben ſämmtlich nicht im Stande 
waren, ihre eingebildete Krankheit zu erkennen. 
Das andere Mal war es eine männliche Perſon, 
eln Packträger, geweſen mit dickgeſchwollener 
Backe, welcher von einem Zahn befreit ſein wollte, 
und unſer Medielner hatte in Anbetracht deſſen, 
daß ihm ein derartiger Anfang feiner Praxio we⸗ 
nig behagte, dem Leidenden zwei Mark verab⸗ 
reicht, damit er ſich von dem Erreger feiner 
Schmerzen durch einen Zahnarzt befreien laffe. 

Im Vorzimmer die ſtilvollen Möbel, die 
neueſten Prachtwerke auf den Tiſchen und zler⸗ 
lichen Tiſchchen, die Inſtrumente in den Schrän⸗ 
ken und Kaſten, die Receptformulare der Apollo⸗ 
apotheke auf dem Schreibtiſche — Alles, Alles 
5158 der entſprechenden Benutzung, aber ver⸗ 
gebens. 


Und vor dem Schreibtiſch, da ſaß der Be⸗ 
figer dieſer Herrlichkeiten in tadelloſem Anzug 
und harrte und harrte die Beſuchsſtunden aus 
und lief am Ende derfelben eiligen Schrittes die 
Treppe hinab, damit den etwa noch erſchelnenden 
Kranken berichtet werden könnte. „Der Herr 
Doctor ſind auf der Praxis“, während er im 
nahen Stadtholz darüber nachdachte, ob es ents 
weder zu wenig Kranke gäbe nder ob dieſe ab» 
ſichtlich gerade nicht an ſeine Pforte pochten. 

Den unumſtößlichen Beweis aber, daß bes 
reits vier Wochen ſolcher Thatenlofigfeit dahinge⸗ 
gangen, gab der vor ihm ſtehende Kalender, auf 
welchem don ihm jeder Tag mit Sorgfalt aus⸗ 
geſtrichen worden war, 

Da, als abermals eine Beſuchsſtunde — fie 
hug den Namen wahrlich zum Hohne — ſich 
ihrem Ende näherte, fand unſer Doctor eine Zei⸗ 
tungsnotiz, welche feine Aufmerkſamkelt auf ſich 
zog. Er las fi nochmals und legte die Zeitung 
daun beifeite, ſeine fogenannten Beſuche zu mas 
chen; doch am nächſten Tage, da holte er fie 
wieder hervor und wieder, und es ſchien, als ob 
— —— — Ay 


eine maglſche Gewalt fie in feine Hand zurück⸗ 
fördere. 

„Es iſt Unfinn“, reflectirte er, „man muß 
ausharren.“ „Keinem iſt es im Anfang beſſer 
ergangen“, und dennoch ſah er wieder auf die 
Annonce, welche er doch ſchon längſt auswendig 
kannte. Sie lautete: „In der Kreisſtadt Dies 
ſtelroda bietet ſich wegen vorgerückten Alters des 
einzigen Arztes für einen jüngeren Mediciner Ge⸗ 
legenheit zur Niederlaſſung und erſcheint eine ger 
ſicherte Exiſtenz außer allem Zweifel“ 

„Wie kann ich nur einen derartigen Gedan⸗ 
ken faſſen ...“ fagte er lachend; aber er griff 
dabei doch nach dem vor ihm liegenden neueſten 
Coursbuch, welches er für den Beſuch auswärtiger 
Patienten angeſchafft hatte. 

„Meine Beſuchsſtunde kann ich vorher abs 
warten“, reflectirte er welter, „der Schnellzug geht 
erſt J 10 Uhr, gegen Mittag bin ich dort und 
kann an demſelben Abend noch zurück fein — 
doch es fällt mir ja gar nicht ein“, unterbrach er 
ſich, nach dem Neſte zu fahren, nachdem ich 
meine Praxis, das heißt eigentlich, mit dem 
Verſuch, eine zu erlangen, hier begonnen 
habe.“ 

Der Tag verging, und als der Herr Doctor 
vom Abendſchoppen zurückkehrte, befahl er der 
öffnenden Magd, morgen früh etwas zeitiger zu 
wecken, da er ſofort nach der Beſuchsſtunde mit 
der Eiſenbahn zu einer auswärtigen Kranken 
1115 müſſe, welche ihn telegraphiſch berufen 

abe. 


Staunend hörte dieſe die ganz unglaubliche 
| Neuigkeit und erzählte noch denjelben Abend ihren 
Klatſchſchweſtern, daß ihr Herr Doctor morgen 
zu der Fürſtin von D. befohlen ſei. „Gott, wenn 
das die Mutter ſelige wüßte“, hatte fie hinzu⸗ 
gefügt, denn fie hing mit Leib und Seele an ihm, 
den fie von Kindesbeinen an in ihrer Obhut ge⸗ 
habt hatte; ja, als einmal eine ihrer Freundin⸗ 
nen davon geſprochen, daß ihr Doctor heirathen 
konnte, da Halte fie, ſpöttiſch den Mund gezogen 
und geantwortet! „Als wenn wir das nöthig 
hätten, den Herr Doctor wird ſich das tauſend 
Mal überlegen.“ 


Die Sprechſtunde verlief am Morgen in der 
gewohnten ſtillen Weiſe, nur hatte der junge Arzt 
heute gar keine Ruhe, ſtill zu ſitzen und ſchloß 
daher auch gegen alle Gewohnheit feine Beſuchs⸗ 
zeit eine Viertelſtunde früher und ging, mit 
Reiſedecke und einem kleinen Reiſekoffer bewaff net, 
in welchen er alles Mögliche in Eile gepackt 
hatte, damit die Berufung ja recht ernft erſcheine, 
nach dem Bahnhofe, d. h. er ging nicht, ſondern 
die Magd hatte eine Droſchke holen müſſen, und 
mit diefer fuhr er zur Eiſenbahn. 


Dort angekommen, nahm er ein Billet nach 
Dieſtelroda und ſaß binnen Kurzem im Coupe, 
wo er allein verblieb. 

Als ſich dann der Zug in Bewegung geſetzt 
hatte, die Häuſer der Stadt hinter ſelnem Rücken 
lagen und Bäume und Ortſchaften, Wieſen und 
Felder vor feinen, Blicken dahinflogen, da konnte 
er ſich des Lachens nicht mehr erwehren, denn 
wie hatte er nach vier Wochen ſeiner Etablirung 
in der Reſidenz, wo ihm doch ſicher noch Lorbee⸗ 
ren grünten, ſo geſchwind ſeinen ganzen, ya 
überlegten Plan umwerfen und an einen Tauſch 
mit einem kleinen Orte überhaupt nur denken 
Lönnen, 

„Es ift eben nur eine kleine Vergnügungs⸗ 
reiſe“, meinte er lachend, „den prächtigen Herbſt⸗ 
tag heute in Gottes freier Natur zuzubringen, 
ſoll mir eine wahre Freude fein, bin ich doch ei⸗ 


Lköwenfelde 


Erzählung 
von 


F. Arnefeldt, 


(87. Fortſetzung.) 

„Ich verſtehe alles,“ unterbrach fie Löwenfeld, 
ihr herzlich die Hand ſchüttelnd. „Wenn Sie 
dieſe Feſſel abgeſtreift haben werden —“ er 
deutete auf den Verlobungsring, den Edith am 
Finger hatte. 

„Ich muß ihn noch tragen als Zeugen meiner 
Thorheit, die ich für Seelengröße hielt,“ ſagte fie, 
die Augen zu Boden ſchlagend, bis Sie mir die 
volle Freiheit bringen und das Ende all dieſes 
Lugs und Trug, in den wir fetzt verſtrickt ſind; 
o, wie unſäglich leide ich darunter!“ 

„Muth, Muth, Edith, wenige Tage noch! 
a hoffe alles zum befriedigenden Ende zu 
ühren.“ 

f „Wenn Johannes Hilde Ihnen feine Beglei⸗ 
tung anbietet, ſo lehnen Sie nicht ab,“ 
bat ſie. 


„Wie ſollte ich? Wie könnte ich?“ 

„Um meinetwillen und er iſt Ihr Jugend⸗ 
fieund und Franziskas Bruder.“ 

„Ob, Edith, wie ſchwer habe ich mich gegen 
ſie verſün digt!“ 

„Never too late to mend“, antwortete fie 
tröſtend. „Darf ich ihr Ihre Grüße bringen?“ 

„Wird Franziska fie annehmen wollen 1“ 


Ihre Antwort war ein ſtummer, verheſßungs⸗ 


voller Händedruck. 
XXI. 

Es war ein froftflarer Decembermorgen. 
Erſt ſeit wenigen Minuten war die Sonne am 
weißlich blauen Horizont fihibar geworden und 
färbte mit ihrem rothen Schein die Schneebedeck⸗ 
len Bäume und Fluren, als vom Hofe des Bär⸗ 
walder Herrenhauſes zwei mit frurigen Pferden 


beſpannte Schlitten fuhren. In dem erſten ſaßen 
der Baron von Rhaden und der Juſtizrath Hol⸗ 

leben, welcher am vergangenen Abend mit Franz 

von Löwenfeld, der den andern Schlitten lenkte, 
im Schloſſe eingetroffen war und dort übernachtet 
hatte. Unterwegs, kurz ehe der Weg von der 
Landſtraße nach Löwenfelde ablenkte, trafen ſie 
auf einem Wagen, der von der Station herkam 
und mehrere Herten brachte. Die drei Fuhr⸗ 
werke verfolgten nun das gemeinſame Ziel und 
fuhren ſchnell hintereinander vor das Herrenhaus 
in Löwenfelde. 

Hier war es noch ftill und öde. Die Herr 
ſchaft hatte die Gewohnheit, tief in den Tag 
hinein zu ſchlafen, und das böſe Belſpiel hatte 
feine Wirkung bereits auf die Leute geübt, die 
letzt ebenfalls ſpät aufſtanden. Erſt nach mehr⸗ 
maligem Rufen und Peitſchenkaallen wurden ein 
paar dienfibare Geiſter ſichtbar, welche den Herren 
wohl beim Ausſteigen behilflich waren und den 
Pferden die Decken überbreiten halfen, aber auf 
die Frage nach dem Freiherrn einander bedeutungs⸗ 
voll lächelnd anſahen. Der gnädige Herr ſchlafe 
noch und die gnädige Madame ebenfalls, hieß 
es dann. 

„So führen Sle und in ein Zimmer und 
wecken Sie den Herrn. Sagen Sie ihm, Juſtiz⸗ 
rath Holleben und ich hätten ihn in elner wichti⸗ 
gen Geſchäftsangelegenheit zu ſprechen,“ gebot der 
Baron und ſchritt feinen Begleitern voraus, die 
zu dem Schloſſe emporführenden Stufen hinan. 


Neue Verlegenheit bei den Dienflboten. Keins 


der Gemächer, in das man die Herren ſchicklich 
führen konnte, war geheizt oder ſonſt in gutem 
Stande. 


„Sagen Sle dem gnädigen Herrn, wir erwarte⸗ 
‚ ten ihn im weißen Zimmer,“ ſagte er und lenkte 
ſeine Schritte nach dem genannten großen Ge⸗ 
mache, das mit ſeinen weißtapezierten Wänden, 
den hellen Möbeln und dem teppichloſen Fußboden 
heute einen ſehr froſtigen, unde haglichen Eiadruck 
machte. Die Herren ſchauerten in den Pelzen, 
die fie vorſorglich nicht abgelegt hatten, und ſuch⸗ 


Wieder ergriff der Baron die Initiatibe: 


gentlich ſeit der Eltern Tod ſchon jahrelang nicht 
aus der Stadt herausgekommen.“ 

So kam er nach einigen Stunden frohen 
Muthes in Dieſtelroda an, fuhr mit dem kleinen 
Hotelwagen zum Gaſthof des Städtchens und 
nahm am Honoratiorentiſch der Gaſtſtube Pla, 
an welchem ihn der Wirth einen Stuhl zurecht⸗ 
gerückt hatte. 

Da die Saiſon für die Sommerfriſche ſchon 
vorüber war, ſo bot ſeine Ankunft den Einwoh⸗ 
nern natürlich großes Intereſſe, und auch die 
Herren am Stammliſch hätten gar zu gern ger 
wußt, zu welchem Zwecke er hierher gekommen, 
denn, daß er kein Geſchäſtsreiſender war, das ſah 
man auf den erſten Blick; die etwas eckige Art 
und Weiſe, wie er ſich niederſetzte, fein artiges, 
zurückhaltendes Benehmen hätte wahrlich nicht für 
einen Jünger des Mercur gepaßt, von denen 
man oft energiſches und lautes Benehmen ges 
wohnt iſt. 

Seine ſchlanke Geſtalt war etwus nach vorn 
geneigt, den intereſſanten Kopf bedeckte dunkles 
lockiges Haar, durch welches er gewohnheitsmäßig 
mit der Hand ſtrich, ein Paar dunkler Augen 
ſchauten etwas unſicher durch das hellblaue Pince⸗ 
nez und ſchien durch das Anſtaunen der Tſſchge⸗ 
noſſen noch mehr beunruhigt zu werden. 

Lange Zeit hielt es die Neugierde der Herren 
nicht aus, und fo gingen fie nach einigen einlei⸗ | 

| 


tenden Bemerkungen über das Wetter direct auf 
ihr Ziel los, 

„Welchem glücklichen Umſtand fie den ſehr | 
ehrenden Beſuch zu danken hätten“, da war es 
heraus, der Herr Bürger meiſter hatte das Eis 
gebrochen, 

Dieſe Frage kam unſerem Doctor gar nicht 
recht gelegen, denn wußte er denn eigentlich ſelber, 
was er hier wollte ? 

Er hüllte ſich daher in myſtiſches Dunkel, 
und da in ihm der frühere Student wieder zum 
Durchbruch kam, fo amüfirte er ſich bald prächtig 
über die enttäuſchten Bürger, ja er brachte fo 
geſchickt das Thema auf die Arztfrage, daß keiner 
der Herren ahnte, daß fie, ohne es zu wiſſen, 
litzt von ihm ausgefragt wurden. 

„Wenn Ihnene unterwegs elwas zugeftoßen“, 
begann der Apotheker, „o wenden Sie ſich, bitle, 
an unſeren wohlverdienten Sanitätsraih drüben 
an der Ecke.“ 

„Ich denke, ich werde ſeiner kaum bedürfen“, 
antwortete der junge Mediciner, ich frug eigentlich 
nur, weil ich einen Univerſitätsfreund als hier 
anſäſſig vermuthele.“ 

„Darin irren Sie! Uebrigens“, ſchloß wür 
devoll der Lenker der Stadt, „könnten wir hier 
gar keinen zweiten Arzt brauchen. Die beſſeren 
Kranken hat unſer Rath und von den armen 
Leuten iſt nichts zu holen.“ 

Das genügte — er verabſchiedete ſich daher 
bald, und da er bis zur Rückfahrt genügende Zeit 
hatte, fo ging er hinaus vor das Städtchen, dem 
reißenden Gebirgsbach entgegen, ohne Zweck, ohne 
Ziel, aber fo leichten Schrittes und in fo gehobe⸗ 
ner Stimmung, wie man es dem der Studirſtube 
Entronnenen wohl gönnen konnte. 

„Wenn ich ein reicher Mann wäre“, dachle 
er bei ſich, „was ſollte mich hindern, hier die Ars 
men zu behandeln, aber das Erbtheil der Eltern 
iſt für die theuren Inſtrumente und vielen Ans 
ſchaffungen beinahe erſchöpft, und es wird höchſte 
Zeit, eiwas zu verdienen, vielleicht kommt gerade 
heute, wo ich abweſend bin, eine Beſtellung — 
na meinetwegen, ich will mich heute einmal amü⸗ 
firen, es iſt hier zu ſchön, als daß ich die paar 
Stunde nicht benutzen ſollte.“ 


ten ſich durch Auf- und Abgehen zu erwärmen. 
auch als ein ziemlich verſchlafen ausſehendes 
Dienſtmädchen einen Korb voll mächtiger Holz⸗ 
Hoden herbeigefchleppt und damit im Ofen ein 
knafterndes Feuer 1 55 hatte. 

„Das iſt hier in der That ein Ort zum 
Heulen und Zähneklappen,“ raunte einer der Her⸗ 
ren dem Juſtizrath zu. : 

„Es wird ihm ſchon warm werden, wenn 
Sie ihm einheizen,“ gab diefer halblaut, auf den 
Scherz eingehend, zurück. 

Der Diener brachte die Nachricht, der gnä⸗ 
dige Herr laſſe um Entſchuldigung bitten, er 
werde bald etſcheinen, und trug gleichzellig Fla⸗ 
ſchen und Gläſer herbei, die Herren erſuchend, 
ſich zu bedienen, es werde ſogleich auch ein Imbiß 
ſervirt werden. Baron von Rhaden lehnte dies 
mit einer Schroffheit ab, welche den Diener, der 
ihn als einen leutfeligen Herrn kannte, ganz ftußig 
machte, und keiner der Herren rührte auch nur 
ein Glas an. 

Allmählich verbreitete ſich aus dem ſtark ge⸗ 
heizten Ofen eine wenig wohlthuende Hitze im 
Zimmer; die Herren legten die Pelze ab und 
nahmen auf den umherſtehenden Stühlen und 
Sophas Plaß, aber je welter die Zeit vorrückte, 
ohne daß der Freiherr erſchien, deſto unruhiger 
wurden ſie. 1 

„Sollte er Lunte gerochen und das Hafens 
panler ergriffen haben ?* flüfterte der eine. 

„Mir ganz recht; das Geſcheuteſte, was er 
thun könnte,“ murmelte Franz von Löwenfeld. 

„Oh, nicht doch, das wäre ſchade,“ ſagte der 
Juſtizrath, „alle Anſtalten find jo gut ge⸗ 
troffen.“ 

„Und der Fuchs kommt nicht aus dem Bau, 
verloffen Sie ſich darauf.“ 

Jetzt endlich öffnete ſich die Thür, und der 
Freiherr trat ein; man ſah es ihm an, daß er 
recht eilig Toilette gemacht hatte; er ſtußte, als 
er die Anweſenden überblickte, von denen ihm 
einige unbekannt waren. 

„Ich bitte die Herren um Eniſchuldigung, 
daß ich Sie warten laſſen mußte, aber Sie fin 


Er kannte ſich gar nicht wieder in feiner 
frohen Laune, die ihn ſogar veranlaßte, ein frie 
ſches Burſchenlied mit voller Männerſttmme ans 


zuſtimmen, und da rief ihm das Echo den 
Refrain des Liedes zurück — es war zu 
prächtig. 


Frohe Jugenderinnerungen wurden in ihm 
wach. Hier das dampfende Thal mit der reizend 
gelegenen Mühle am Weiher, dort das Forſthaus 
am Walde, in der Ferne die grauen Berge des 
Waldgebirges, von welchem der Bach toſend her⸗ 
abbrauſte — glich nicht Alles ſeiner Heimath auf 
ein Haar! Und wieder ſang er in das Thal hin⸗ 
ein aus voller Bruſt und wieder gab das Echo 
ihm melodiſch Antwort. 

Da war er bei der Mühle angelangt und ſah 
in der vom Herbstlaub goldig gefärbten Gals⸗ 
blattlaube ein junges Paar ſißen, welches ihm, 
wie er bemerkte, ſchon von Weitem zugeſchaut 
und gehört haben mußte, er krat daher, den Hut 
lüftend zu ihnen, und ſprach in feiner kreuher ⸗ 
igen Weiſe: „Entfhuldigen Sie, meine Herr⸗ 
schaften, daß ich Sie durch mein Singen ſtörte, 
ich glaubte nicht, daß ich Zuhörer hätte, mein 
Name iſt Dr. Gottſchalk, geſtatten Sie, daß ich 
einen Augenblick bei Ihnen Plaß nehme!“ „Wir; 
bitten ſehr darum", erſchallte es ihm ent⸗ 
gegen. Ich bin der Hilſsgeiſtliche des Dorfes dort 
drüben, von welchem Sie die Kirchthurmſpiße 
über die Höhe ſchauen ſehen, mein Name ift 
Ewald Müller und dies iſt meine Schweſter 
Greichen und zugleich meine treue Haushälterin, 
Köchin — kurz Alles in Allem!“ 

„Man muß feine Freunde nicht zu ſehr an⸗ 
preiſen“, entgegnete die Schweſter, ſich lächelnd 
um Bruder wendend, doch bite, nehmen Sie 

Ta,“ 

„Es ift ein himmliſches Plätzchen Erde“, ber 
gann der ſich Setzende, „welches Sie bewohnen, 
hoffentlich ſind die Menſchen darauf alle recht 
glücklich!“ 

„Wolle Gott, dem wäre alſo“, antwortete 
Greichen, indem der Geiſtliche zuſtimmend den 
Kopf neigte, „aber eg find zum großen Theil 
recht arme Menſchen, welche ſich, durch Neuerer 
verführt, ihr Leben noch fauerer machen, als es 
ſchon iſt.“ 

„Gretchen ſpricht leider die Wahrheit“, ſagte 
der Bruder, „die Unzufriedenheit iſt in ihre See⸗ 
len als ſchlimmer Gaſt eingezogen. So ſehen fie 
Jeden, der nicht politiſch der Ihrige iſt, mit 
ſcheelen Augen an, ſogar und verfolgen fie mit 
ihrem Haß, obgleich meine Stelle als Hilfsgeiſt⸗ 
licher neben dem kränklichen Pfarrer wahrlich nicht 
zu den Ginecuren gehört.“ 

„Das glaube ich gern“, antwortete der Arzt, 
auf die einfache Kleidung des Geſchwiſterpaareg 
blickend. 

„Nun, Bruder“, warf Gretchen mit leichtem 
Vorwurf ein, „haben wir je gedarbt, haben wir 
nicht Alles, was wir brauchen? Sind wir nicht 
glücklich!“ 

„Gewiß, Du genügſame Seele; aber wie oft 
weißt Du Dir ſelber keinen Rath...“ 

„Nein, das bitte ich mir aus, Bruder, dem 
iſt nicht ſo, und damit der Herr Doctor ſelber 
ſähe, wie reizend eg bei uns iſte, warf fie, einem 
momentanen Einfall folgend, ein: „Kommen 
Sie die wenigen Schritte mit uns nach unſerem 
Dorfe.“ ii 

Dieſer jo freimüthigen Einladung konnte Dr, 
Gottſchalk nicht widerſtehen und ſchlug ohne Scheu 
ein; während die Männer aber in das vorher 
angerepte ſocjale Thema ſich nochmals vertieften, 


auch gar zu matinal; man kann in diefer ent⸗ 
ſetzlichen Jahreszeit auf dem Lande gar nichts 
Beſſeres thun, als einen Theil des Tages vers 
ſchlafen,“ ſagte er in jenem Gemiſch von Deutſch 
und Franzöſiſch, das er ſich allmählich für feinen 
Gebrauch zurecht gemacht hatte. „Guten Tag, 
lieber Baron, el ſieh' da, Herr Juſtizrath, hatte 
lange nicht die Freude, Sie zu ſehen. Was vers 
ſchafft mir denn heute die Ehre? Wollen Sie 
die Güte haben, mich mit den anderen Herren 
bekannt zu machen?“ ? 

Er ſprach das alles ſehr ſchnell und hielt 
dem Baron und dem Juſtizralh feine ausgeſtreck⸗ 
ten Hände entgegen; belde ſchienen das aber 
nicht zu ſehen, auch beeilten ſie ſich keineswegs 
mit der Vorſtellung der dem Freiherrn noch 
unbekannten Herren. Dieſer hatte ſetzt Franz 
von Löwenfeld, der etwas abſeils geſtanden, be⸗ 
merkt und eilte auf ihn zu. 

„alien Sie ſich auch einmal in Löwenfelde 
blicken, Vetter, das iſt ja eine Ueberraſchung ! 
Wann ſind Sie übrigens zurückgekehrt? Ich 
hörte, Sie wären verreift.” 


„Geſtern Abend,“ erwiderte Franz trocken 


und machte ebenfalls nicht Miene, die dargebotene 
Hand zu berühren. Der Franzoſe ward fetzt 
uneubig und unſicher, die Augen der Umſtehen⸗ 
den ſchienen ſich in jo eigenthümlicher Art auf 
ihn zu richten; aber er hielt es für gerathen, 
den Unbefangenen zu Spielen. „Wollen die Herren 
nicht Paß nehmen?“ fragte er verbindlich. „Und 
es hat noch niemand ein Glas Wein getrunken! 
Vetter, Sie hätten den Wirth machen ſollen.“ 

„Er iſt allerdings der Nächſte dazu,“ ſagte 
der Juſtizrath fo ſcharf und ſpitz, daß der Kreis 
herr ich umhin konnte, davon Noliz zu 
nehmen. 1 

„Was wollen Sie damit ſagen 2“ fragte er; 
die Hand, mit welcher er die Flaſche ergriffen 
hatte, um einzuſchenken, zitterte jo heftig, daß er 
fie wieder niederſeßen mußte. 

„Sollte Ihnen das wirklich jo unperſtändlich 
fein, Hert Reus Delpit 9% fragte, näher tretend, 
einer der fremden Herren. 


— 
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war Gretchen ihren Augen über die Höhe hinweg geführt hätte. Dieſe lieben Menſchen zu belügen, 


entſchwunden. 


Die kurze Entfernung war bald in ernſtem 


Geſpräch zurückgelegt, und man ſtand vor einem 
einfachen Häuschen, welches im Parterre die 
Schule des Dorfes zu beherbergen ſchien. Dann 
ging es eine ſteile, hölzerne Treppe hinauf und 
da ſtand auch ſchon die Schweſter mit ſchneeweißer 
Schürze zum Empfang des Gafted. 1 

„Liebes Gretchen“ bat der Geiſtliche dieſe 
mit ſichtlicher Verlegenheit zu ſich; dach mit 
lächelndem Munde ſagte jene: „Ich weiß ſchon, 
was Du ſagen willſt, Bruder, ſorge Dich nicht, 
es iſt Alles in Ordnung.“ 


Ein mehr als einfaches Zimmer empfing ſie, 


in welchem die kleine, aber gewählte Bibliothek 
des, Geistlichen und das tafelförmige Clavier 
der Schweſter den einzigen Schmuck boten, wenn 
nicht die blendendweißen Gardinen und eine 
Menge Deckchen und Borden, von Gretchen! 
geschickter Hand gefertigt, dieſen berſtrahlt 
hätten, 

Auf den Benfterbrettern ſtanden Blumentöpfe 
mit Aftern und Monatsroſen und auch der 
Muyrtenſtock fehlte nicht, welcher die erſten weißen 
Blühen noch unter, den Blättchen verborgen zu 
treiben begann. g 

So athmete Alles Zufriedenheit und ſtilles 
Glück. l 

Dann ging man in den Garten hinab, nach“ 
dem man den Schulſtuben einige Aufmerkſamkelt 
zugewendet, welche in blendender Weſße an Buße 
böden und Fenſtern erſtrahlten. f 

„Das hätten Sie bel meinem Antritt vor 

wel Jahren hier ſehen ſollen“, begann Müller, 
ſeadeſahlen nach ſeiner Schweſter ſchauend, 
„überall Schmut und Unreinlichkelt, bis Greſchen 
diefe neue Ordnung der Dinge einführte 
und 

„Bruder, Bruder!“ drohte die Schweſter 
ſchalkhaft, „was ſoll der Herr Doctor von Deinen 
Lobeterhebungen denken ?* 

„Gewiß lange noch nicht genug des Guten“, 
ſagte oleſer, ſich verbſudlichſt vor der in dem 
Reize holder edc d vor ihm ſtehenden, 
hochgewachſenen Blondine verneigend, welche ihn 
wunderbar anzog. 

Der Garten, mit einfachen Sommerblumen 
und einigen Gemüſen für die Küche beſtanden, 
gewährte trop feiner Einfachheit einen ganz reis 
enden Aufenthalt, beſonderd die unter einer 
ehen Akazie liegende, mit wildem Wein bezogene 
Laube, in welcher der Tiſch für das Abendeſſen 

ſedeckt war. 

Der Geiſtliche traute feinen Augen kaum, 
was hatte Greichen Alles Gute auf dem Tiſche! 
Da war Rührei mit ſaftigem Schinken, Cervelat⸗ 
wurſt, die ſchon feit langer Zeit nicht mehr im 
Haufe geweſen war, außer grünem Salat, ein 
ganzes Stückchen Butter und perlendes braunes 
Hausbier; vor dem Geſchwiſterpaar ftand außerdem 
wle an jedem Abend ein großer Teller mit ſauxer 
Milch, die ſonſt mit Schwarzbrod meift ihre allel 
nige Nahrung bildete. 

„Sie haben ſich meinelwegen Umſtände ge⸗ 
macht“, fagte der Doctor, ſich niederſetzend. 

So erſchien es auch dem Seelſorger; aber er 
unterdrückte ein Wort des Erſtaunens auf ſeinen 
Elppen, da ihm die Schweſter vertzuügt zu⸗ 
lächelte. N 

Unter anregendem Geſpräch vergingen die 
Stunden, und es wurde für den Doctor Zeit, zum 
Zuge aufzubrechen, doch der [dien gar nicht da ⸗ 
ran zu denken, beſonders fetzt, wo Gretchen die 
Frage aufwarf, was ihn denn. elgentlich hiether 


Der alfa Angeredete fuhr wüthend auf. 
„Was heißt das! „Wie konnen Sie ſich er« 
lauben, mich in meinem eigenen Haufe zu ‚bes 
leidigen!“ 

„Das heißt, daß Sie ſich nicht in Ihrem 
eigenen Haufe befinden, daß Ihre Rolle hier aug. 

eſpielt iſt“ ſagte der Herr ohne ſich aus der 
Fang bringen zu laſſen. „Sie heißen nicht 
Eduard von Ehmen feld, ſonden Rene Delpit; Ihr 
Halbbruder, deſſen Rolle Sie fpielen, deſſen Pas 
piere Sie ſich widerrechtlich angemaßt haben, ruht 
ſchon ſeit vielen Jahren auf einem kleinen Dorf. 
kürchhof bei Grenoble.“ 

Das Geſicht des falſchen Freiherrn verfärbte 
ſich, ſeine Glieder begannen zu ſchlottern, aber 
noch hielt er ſich aufrecht und ſagte verächtlich: 
„Ach, das ſchelnt ja ein Ueberfall zu ſein. Haben 
Sie mich aus dem Bette o holt, um mir ſolche 
Märchen zu erzählen ? Ich hatte nicht gedacht, 
daß Sie ſich zu einem ſolchen Poſſenſpiel her⸗ 
geben würden, Herr Baron.“ 

Wu einem Poſſenſpiel bin ich fo wenig zu 
haben wie mein Freund, der Freiherr Ban von 
Löwenfeld, und der Herr Juſtizrath, jo wenig 
wie hier der Herr Landrichter und der Herr 
Staatsanwalt,“ entgegnete der Angeredete, sl die 
Betreffenden deutend. „Es ift Ernst, furchtbarer 
2 und Sie werden das auch ſchon begriffen 
jaben.* 

Delpits Ausfehen ließ darüber keinen Zwel⸗ 
fel; die ihm genannten Titel hatten ihm dle 
ganze Schwere feiner Lage klar gemacht: er knickte 
zuſammen und mußte ſich an einen Stahl klam⸗ 
mern, um nicht umzufallen. 

„Herr Franz von Löwenfeld iſt geſtern Abend 
aus Frankreich zurückgekehrt. Er bringt den 
Todtenſchein Ihres Halbbruders, nahm der 
Staatsanwalt wieder das Wort; jetzt aber 


schnellte Delpit empor und rief, jenen untere 
brechend, mit höhniſchem Lachen: „Daher webt 
alſo der Wind; es iſt ein Complott, mich aus 
meinem Veſitz zu vertreiben und jenen an meine 
Stelle zu ſeten. Das ſieht Euch Deuiſchen ähn⸗ 


wäre ihm unmöglich geweſen, er erklärte deshalb 
ohne alle Scheu, daß er hierher gekommen, um 
ſich vielleicht in dem nahen Städtchen niederzu⸗ 
laſſen, und, indem er dies ſo ſprach, da ſchien ihm 
die Sache eigentlich gar nicht mehr jo merkwür⸗ 
dig, nein, ganz im Gegentheil. 

„Das wäre ein Glück für die armen Leute“, 
ſagte Gretchen, hochroth erglühend, „denn wir har 
ben eigentlich hier gar keinen Arzt....“ 

„Doch, es wird recht kühl“, unterbrach der 
Bruder, „wollen wir lieber nach dem Zimmer 
hineingehen, ein Städter ift die Luft nicht fo ‚ger 
wöhnt wie wir.“ 

Als man eintrat, ſchlug die alte Wanduhr 
und der Dactor erſchrak über die vorgeſchrittene 
Stunde und meinte, es ſei höchſte Zeit zum Auf⸗ 
bruch. 

„Bleiben Sie doch bis morgen hier, mein 
lieber Freund“, ſagte der Geiſtliche, ich bringe 
Sie ſpäter zur Stadt, wenn ich in der Lage 
wäre 

„Aber Bruder“, warf die Schweſter ein, „was 
rum ſoll der Herr Doctor nicht hier bei ung blei- 
ben, wir ſchicken einen Jungen nach der Stadt, 
im Gaſthof Nachricht zu geben.“ 

Der Geiſtliche erſchra über dieſe Einladung 
Gretchens's über alle Maßen, weil er ſich gar 
nicht denken konnte, wie der Fremde beherbergt 
werden ſollte, da aber die Schweſter nochmals bes 
ſtimmt erklärte, daß ihr nichts leichter als das 
ſei, ſo beruhigte er 5 vor der Hand, und es 
gelang den vereinten Bitten des Gejchmwifterpnares, 
den Doctor zum Bleiben zu bewegen, und merke 
würdig, dem wurde die Zuſage gar nicht ſchwer. 
Er vergaß ſeine Clienten, welche die Nacht bei 
ihm klingeln oder zur Sprechſtunde kommen konn⸗ 
ten — ſie hatten ſo lange auf ſich warten laſſen, 
mochten ſie nun ſeiner harren. 


Am Abend kam man dann nochmals auf die 
Angelegenheit ſeiner Niederlaſſung zu ſprechen und 
während Gretchen ſich entschuldigte, einige kleine 
Anordnungen geben zu müſſen, erzählte der Geiſt⸗ 
liche, daß der alte Rath die Praxis in der armen 
Umgebung der Stadt gar nicht betreibe und auch 
da nur die begüterten Familien beſuche. Sie müß⸗ 
ten ſich oft ſelber helfen, aber leider ſel dieſe 
Hilfe nur ungenügend. 

Dabei, bemerkte er, bezahlten die Leute gern 
den Arzt, wenn er nicht zu hohe Forderungen 
mache, und er glaube daher, daß ſich bei einigem 
Eifer ein folder recht gut durchbringen könne, da 
der Sanitätsrath auch viele wohlbabende Familien 
10 zu Feinden gemacht habe, well er des Nachts 

berhaupt nicht kame. 

Da trat Gretchen herein und betheiligte ſich 

eifrig am Geſpräche, wobei fie die Worte hin⸗ 
warf: „Ich weiß zwar nicht, welches Opfer 
Sie mit der Aufgabe Ihrer Stadtpraxis brin⸗ 
en.“ 
s Da Hatte der Dortor freudig lachend geant⸗ 
wortet: „Davon kann gar keine Rede fein, denn 
ich habe eben gar keine Patienten“, und fie hatten 
alle drei aus Herzensgrund dazu gelacht, obgleich 
die Sache doch eigentlich ernſt war, bejonders als 
der junge Arzt von feinen zwel ärztlichen Vers 
ſuchen, wie er es naunte, mit vielem Humor er⸗ 
zahlte. ! 

Inzwiſchen war mit dem Boten, der die 
Reiſetaſche des Doctors aus dem Gaſthof holen 
folte, eine Depeſche an die Magd nach der Res 
ſidenz abgeſendet worden, welche die Arme ganz 
außer Faſſung empfing, denn „wie ſoll ich morgen 
vie Kranken berichten!“ klagte fie immer und im⸗ 
mer von Neuem. 


lich; Ihr gewinnt alles durch Verrath, Cure 
Schlachten, Eure —“ 

Er kam nicht weiter, Franz von Löwenfeld, 
der ſich bis jeht ſchweigend verhalten halte, ſprang 
vor und ſchrie mit einer Stimme, die dem Mole 
len des Donners glich; „Kein Wort weiter, Elen⸗ 
der, Hätten wir auch keine anderen Beweſſe, |o 
hätteſt Du durch dieſe Läſterung dargethan, dal 
kein Tropfen deutſches Blut in Deinen Adern 
rinnt. Aber wir befigen mehr. Ich habe das 
längſt verſunkene Grab Eduards von Köwenfeld 
aufgefucht ; ich bringe die beglaubigte Abſchriſt 
aus dem Kirchenbuche mit, wo ich mit eigenen 
Augen die Eintragung geleſen, und ich bringe 
noch mehr? das Document über die Trauung 
Rene Delpit, der hier Titel und Rang eines 
Freiherrn uſurpirt, mit Marcelline Cadent aus 
Lyon, der unglücklichen jungen Frau, die hier für 
ſeine Schweſter ausgegeben wird, während er die 
Frechheit gehabt hat, ſeine Augen zu einer unferer 
edelſten, würdigſten Damen zu erheben und ſich 
mit ihr zu verloben.“ 

Mit einem unterdrückten Wuthſchrei brach 
der Unſelige zuſammen.“ 

Verfugen Sie nicht zu leugnen, Sie find 
überführt,“ ſagte der Amtorichter, „der Fälſchung, 
des Betruges und des Mordverſuches an der un⸗ 
glücklichen Frau.“ 

„Das iſt nicht wahr, davon weiß ich nichts, 
Martelline iſt krank!“ ſchrie er, ohne zu bedenken, 
welch Eingeſtändnlß in dieſen Worten lag. 

i a nickten einander zu und der 
Staatsanwalt ſagte: „Wiſſen Sie wirklich nicht, 
was Ihre Mutter thut? Mich dünkt, Sie haben 
da den Vogel Strauß geſpielt, doch das wird die 
weitere Unterſuchung ergeben. Herr Doctor,“ et 
richtete jetzt das Wort an einen der Herren, der 
ſich bisher an der Verhandlung nicht betheiligt 
hatte, „Sie wollen jetzt die Güte haben, ſich zu 
der jungen Frau Delpit zu begeben —* 

In dieſem Augenblick ward die Thür aufge⸗ 
riſſen, und Madame Delpit erſchien auf der 
Schwelle. Ihre Kleidung war nachläſſig, ihr Ges 
ſicht von abſchreckender Häßlichkeit, denn fie hatte 


Der Abend neigte ſich ſeinem Ende zu und 
der Geiſtliche gedachte mit Schrecken der Zeit, wo 
man ſich zur Rahe begeben müßte; denn was 
konnte Gretchen dem Gaſte für eine Unterkunft 
gewähren ? 

Wie erſtaunte er daher, als dieſe, als der 
gefürchtete Moment herankam, mit großer Ruhe 
aufſtand, das Licht ergriff und die Herren, ihr zu 
folgen, bat. 

Vor der Vorxathskammer im Parterre blieb 
ſie einen Augenblick ſtehen, um das erſtaunte Ge⸗ 
ſicht des Bruders wahrzunehmen, wenn ſie die 
Thür öffnete. 

Da waren weiße Vorhänge an dem Fenſter, 
ein Bett ſtand darin, ein Tiſch mit Waſchutenfi⸗ 
lien, einige Bilder — kurz, die Kammer war nicht 
wiederzuerkennen und konnte wohl für ein Schlaf⸗ 
zimmer gelten. 

„Güte Nacht — gute Nacht!“ erklang es 
herüber und hinüber und der Doctor war allein. 
Er fand ſeine Reiſetaſche mit allem Nöthigen 
vor, welches er mit einer feinen Ahnung frei⸗ 
lich aus ganz anderem Grunde eingepackt hatte, 
und ſchlief in dem köſtlichen Duft, welcher einer 
unter dem Bett ſtehenden Kiſte mit Borsdorfer 
Aepfeln entſtrömte, bald ein. 


Im Wohnzimmer aber fand dee Geiftliche 
eine Zeit lan ſprachlos feiner Schweſter gegen» 
über, dann fegte er: „Gretchen, wie halt Du 
das Alles fertig gebracht!“ 

„Ganz einfach, lieber Bruder, alſo, zuerſt 
möchteſt Du wiſſen, woher der Schinken. ‚* 
U „Und die Gervelatwurſt“, ſetzte der Erſtaunte 
inzu. 

Denke doch ein wenig nach, in acht Tagen 
iſt Dein Geburtötag und zu dieſem wollte ich Dir 
Beides ſchenken von meinem kleinen Gewinn in 
der Lotterie, 


„Du Gute, Du Liebe“, ſagte mit Thränen 
in den Augen der Bruder. 

„Und fo haben wir Deinen Geburtstag ſchon 
heute gefeiert, da ich Dir einen fo netten 
Abend an dieſem Tage nicht vetſprechen kann. 

„Nun zum Nachtquartier, das erklärt ſich 
noch einfacher, wir haben die Kammer ausge⸗ 
räumt, und mein Bett von oben heruntergeſchafft, 
ſowie die anderen Sachen.“ 

„Das erſcheint mir gar nicht ſo einfach, zu 
erklären, da wir den ganzen Abend vor der Thür 
Deines Zimmers ſaßen.“ 

„Richtig“, lachte die Schweſter, „aber mein 
Zimmer hat doch auch ein Fenfter | 

„uad da haft Du die Sachen der Magd 
| herabgereicht 9* 

„Siehſt Du, ſo erklärt ſich Alles ſehr ein 
fach — und ich werde die Nacht auf Großvaters 
Stuhl ebenſo gut verbringen.“ 

„Du lieber Hexenmeſſter“, ſagte der Geiſtliche 
mit Rührung, „gteb mir einen Kuß, dann wollen 
auch wir zur Ruhe gehen.“ 

Bald ward es ſtill im Häuschen, nur die 
Hausgeiſter huſchten noch lange herum und ers 
ählten ſich wunderſame Geſchlchichen, dabei liefen 
he vom Groß vaterſtuhl zur Vorrathskammer, und 
dann zurück zum ſchlafenden Gretchen, und dann 
zum ernften Bruder, ſie guckten unter die Blätt⸗ 
chen am Myrtenſtocke im Fenſter und hielten ſich 
die kleinen Bäuche vor Lachen, während auf den 
Geſichtern der drei Schlafenden ein freudiger 
Schimmer erglänzte, bis die erſten Strahlen der 
Morgenſonne an den Rändern der weißen Gars 
dinen leckten. 

„Ein herrlicher Herbſttag heute!“ tief der 
Gelſtiiche dem Doctor entgegen, als dieſer in das 


ſich nicht die Zeit genommen, ihre Tolleltenkünſte 
zu üben. 

„Was geht hier vor!“ rief fie kreiſchend. 
„Der wüſte Lärm ſchallt durch das ganze Haus. 
Warum duldeſt Du das, mein Sohn?“ 

„Weil Ihr Sohn hier nichts mehr zu ers 
lauben oder zu verbieten hat,“ ſagte der Staals⸗ 
anwalt. „Sie kommen im richtigen Augenblick. 
Ich verhafte ihn und Sie als Betrüger, als 
Fälſcher, als Giftmiſcher.“ 

„Herr, find Sie wahnſinnig! Bin ich in 
eine Geſellſchaft von Tollhäuslern gerathen !“ ſchrie 
fie und nahm eine Haltung an, die ſtark an das 
Pariſer Fiſchweib erinnerte, 

„Mäßigen Sie ſich,“ gebot der Amtsrichter,“ 
„oder wir müſſen zu anderen Maßregeln unſere 
Zuflucht nehmen.“ 

Er predigte tauben Ohren, die Ausbrüche 
ihrer Wulh verdoppelten ſich. Gleich einer wil ⸗ 
den Katze fuhr ſie auf Franz von Löwenfeld ein 
und beſchuldigte ihn, die ganze Geſchichte ange» 
zeltelt zu haben, um ihren Sohn um ſein Erbe 
zu bringen und ſich an deſſen Stelle zu ſetzen. 
„Kaufen Sie es ihm ab, legen Sie ihm eine Mil⸗ 
lion baar auf den Tiſch, und er läßt Ihnen das 
Gütchen; aber das könnt Ihr armen deutſchen 
Schlucker ja nicht,“ höhnte fie, in ihrer Muth 
ihre Sinne nicht mehr recht mächtig. „Warum 
leideſt Du das alles? Nimm die Heßzpeitſche! 
Laß die Hunde auf ſie los!“ ſchrie ſie ihrem 
Sohn zu, der aber rührte ſich nicht. Tief in ſich 
zuſammengeſunken ſaß er da, Angſt, Verzweiflung 
iu den Mienen. 

„Es ift alles nichts mehr!" ſtöhnte er. „Mir 
flad verloren. Mutter, Mutter, das Aft Dein 

Werk; Du haft mich dazu verführt, ich habe nicht 

| gut geheißen, daß Du Martelline“, ſeine Stimme 
erftarb in einem dumpfen Murmeln. 

„Elender Schwächling,“ entgegnete fie mit 

halb wahnfinnigem Lachen, „autgeheſßen haft Du's 


nicht, aber Serbe laſſen, weil Deine Mar nor⸗ 

braut als lediger Mann heirathen wollteſt. Das 

| hat man davon, wenn man ſich für feine fl 
aufgeopfert!“ l 7 


Wohnzimmer trat, „und einen ſchöuen Guten More 
gen und wie haben Sie gejchlafen ?* 

„Prächtig, prächtig“, antwortete der Doctor. 
„Doch, wo iſt die Hausfrau, daß ich ihr meinen 
Morgengruß bringe?“ 

„Bei der Arbeit, mein Beſter“, antwortete 
der Gefragte; „das heißt, bei ihren Pfleglingen 
im Spielgarten; bitte zum Frühſtück, wir müſſen 
1 9 ſelbſt bedienen, dann führe ich Sie 
zu ihr.“ 

Sie langten mit gutem Appetit zu, dann 
ſtanden fie auf und der Geiſtliche nahm den Arm 
des jungen Arztes und führte ihn die Treppe 
hinab, und dort ſaß Gretchen inmitten einer 
Schaar einfach, aber ſauber gekleideter Kinder 
und gab ihnen die Beſchäftigungen an: Die 
Kleinſten ſpielten auf einem Sundhenffe, andere 
ſaßen an einem Tiſchchen und machten aus grü⸗ 
nen Blättern Ketten, und der größere Haufe 
tanzte im Kteiſe und fang dazu ein einfaches 
Kinderlied. 

Dr. Gottſchalk war ganz bezaubert von dies 
ſem reizenden Anblick, ſo daß ihn der Paſtor mit 
den an ihn gerichteten Worten aus feinem füßen 
Traum erſchreckte. 

Er bemerkte: „Es iſt keine Kleinigkeit ges 
weſen, die Kinder zur Drdnung zu bringen, da 
den Eltern der gute Wille hierzu fehlte, heute 
kommt aber keines mehr ſchmußig zu uns.“ 

Da hatte fie Gretchen erſchaut, fie machte 
fi, von den Kindern los und kam, friſch wie der 
junge Tag, auf den Gaſt zu, welcher ihr zum 
Morgengruß freudig erregt die Hand entgegene 
ſtreckte. 


Der Geiſtliche war ins Haus gegangen, an 
der am frühen Morgen begonnenen Predigt zu ars 
beiten, und der Dockor ſtand allein neben deſſen 
0 fie mit ſtiller Bewunderung betrach- 
end. 

„Fräulein Gretchen“, ſprach er mit leiſer 
Stimme, „ich habe ec mir überlegt, ich ſiedle nach 
Dieſtelroda über.“ 

Ein flüchtiges Roth flog über ihre Wangen, 
dann ſagte dleſe: „Ste find ein edler Mech, 
Gottes Hilfe wird Ihnen in Ihrem ſchweren Des 
ruf gewiß nicht fehlen.“ 

„Fräuſein Gretchen“, wandte er ſich nochmals 
an dieſe, „und darf ich hoffen, daß Sie mir bein 
ſtehen wollen und daß Sie es gern ſehen, wenn ich 
zurückkehre!“ 

Sie wollte antworten, doch da er die lethten 
Worte dazu ſetzte, da vermochte ſle es nicht, aber 
fie hatte auch ohne Worte deutlich. genug zu ihm 
geſprochen. ö 

Dann wurde Abſchled genommen, doch es 
war ein freudiger Abſchied mit dem Berſprechen, 
bald wiederzukehren, und der Doctor hielt Wort, 
denn ſchon nach wenigen Wochen kam ein großer 
ſtädtiſcher Mödelwagen zur Verwunderung der 
Einwohner in Dieſtelroda an und dann mit ihm 
zugleich ſeine von den Eltern ererbte Magd, die 
ihn auf keinen Ball verlaſſen wollte und daher 
auch bis zu ihrem Tode bei ihm verblieb. 

„Wer joll denn für Sie ſorgen unter den 
fremden Menschen“, hatte ſie geſagt und einem 
9 0755 Argument gegenüber mußte wohl jeder 

iderſpruch verſtummen. 

Am nächſten Tage [don prangte das blank⸗ 
polirte Schild: Dr. med. Wilhelm Gottſchalk, 
prakt. Atzt, zu Aller Verwunderung an einem 
relnlichen Haufe der Landſtraße, welche zu dem 
ihm ſo lieben Dörſchen hinaus führte. 

Bald wurde er da und dorthin zu Kranken 
gerufen, und er erwarb ſich die Liebe und das 
Zutrauen Aller im Fluge. Manche junge Dame 
— 


Der Baron trat einen Schrit vor und warf 
Rene Delpit etwas Glänzendes vor die Füße, 
ohne ihn noch eines Wortes zu würdigen; es 
war der Ring, den er Edith gegeben hatte. Der 
Staatsanwalt ſagte aber: 

„Sie geben alſo zu, Ihrer Schwiegertochter, 
Marcelline Delpit, kleine Doſen Arſenik beige⸗ 
bracht zu haben, um fie langſam zu lödten!“ 

„Nichts gebe ich zu,“ entgegnete Madame 
Delpit, die ſich wieder eiwag gefaßt hatte und 
einſah, zu welchen Thorheiten ſte durch ihren Zorn 
bogen worden war. „Die junge Perſon 
hier in Löwenfelde, die Marcelline Delpit heißt, 
iſt meine Tochter.“ 

„Das beſtreitet fie." 

„Sie iſt wahnſinnig.“ 

„Sie iſt geiſtig vollkommen geſund, das bes 
zeugt Doctor Franziska Hilde, die ſie zwei Wochen 
lang beobachtet hat.“ 

Wer “ ſchrien jetzt Madame Delpit und 
ihr Sohn wie aus einem Munde. , 

„Doctor Franziska Hilde, die Fräulein von 
Enkenberg herbei hat, da Sie keinen Arzt 
zu ihrer angeblichen Tochter laſſen wollten,“ fagte 
der Amtsrichter. 

„Die Zeichnerin! Die Stickerin! Die keln 
Wort franzöſiſch verſtand! O welche Abſcheulich⸗ 
keit! Welche Niederträchtigkeit!“ 

„Liſt gegen Lift,“ entgegnete der Staatsan- 
walt. „Fräulein Doctor Hilde hat die Urſachen 
der Krankheit Ihrer Schwiegertochter ſehr bald 
erkannt und dieſe davon in Kenntniß geſetzt; 
in ihrer Empörung hat die Kranke der Aerz⸗ 
tin mitgetheilt, wer ſie iſt, und wer Ihr Sohn 
eigentlich iſt. Darauf ift der Freiherr Franz von 
Löwenfeld in Begleitung des Doktor Johannes 
Hilde nach Frankreich gereiſt und hat —“ 

„Genug, genug, ich will nichts weiter hören l“ 
ſchrie Madame Delpit, ſich beide Ohren zuhal⸗ 
tend, und brach nun in eine wahre Fluth von 
Schimpfreden und Fluchen gegen Edith, Franziska 


und Marcelline, gegen Franz von Löwenfeld und 


alle Anweſenden aus. 
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ſchaute auch wohl nach ſeinen Fenſtern empor; 
aber der Doctor ſchien ſchlechte Augen zu haben, 
er bemerkte es nicht. 

Jede freie Stunde aber verlebte dieſer bei 
ſeinem Freunde, dem Geiſtlichen, und deſſen herr⸗ 
lichen Schweſter, ſo daß die Klatſchbaſen des 
en bald berechtigten Grund zum Klatſchen 

alten. 

Eines Abends ſaßen ſie an einem herrlichen 
Frühlingstag wieder in der Laube unter dem 
großen Akazienbaum und man ſprach von Dem 
und Jenem, da warf der Geiſtliche ſchließlich die 
Frage auf: „Sage mir, mein lieber Freund, 
wie biſt Du denn eigentlich damals auf die Idee 
gekommen, Dich gerade nach Dieſtelroda zu 
wenden?“ 

„Das iſt bald erzählt“, erwiderte der Freund: 
Als ich tagelang über einen Ausweg aus dem 
Nichtsthun nachdachte, zu welchem ich verurtheilt 
zu ſein ſchien, kam mir eine Zeitung in die Hände, 
welche eine Aufforderung hierzu ..“ 

Soweit war er gekommen, da ſtieß Gretchen 
einen hellen Freudenſchrei aus und ſagte: „Und 
ich kann Ihnen den weiteren Inhalt dieſer Ans 
nonce wörtlich mittheilen, denn ich, verzeihe, lieber 
Bruder, es iſt dies die einzige Heimlichkeit, welche 
ich vor Dir hatte, ich war die Einſenderin der⸗ 
ſelben, um den armen Leidenden Beiſtand und 
Hilfe in ihren Krankheiten und Schmerzen zu 
berſchaffen und Dir damit eine unerwartete Her⸗ 
zensfreude zu bereiten.“ 

Während der Geiſtliche noch gar nicht recht 
verſtand, um was es ſich handelte, da hatte der 
Doctor Gretchen“? Hand ergriffen und rief frei» 
digen Herzens: „Fräulein Gretchen, Sie haben 
mir zu einer Lebensſtellung verholfen, die mich 
ernährt, dafür meinen herzlichen Dank; doch da 
Sie mich einmal hierher gelockt haben, ſo ſollen 
Sie mich auch gar nicht wieder los werden; 
wollen Sie die Meine fein heut und immerdar!“ 

Im nächſten Augenblick lagen ſich die Glick⸗ 
lichen in den Armen, und ein liebender Bruder 
us fein Amen aus vollem Herzen zu dieſem 

unde, 


Die Furcht. 
Von 
Guy de Maupaſſant. 


Nach dem Mittageſſen ſtieg man auf die 
Schifföbrüde Vor ung das Mittelländiſche Meer, 
nicht eine Stelle kräuſelte ſich, die endloſe Fläche 
beleuchtete ein großer, i Mond. Das mäch⸗ 
lige Schiff fuhr dahin und warf zum ſternen⸗ 
überfäeten Himmel eine große Schlange von 
ſchwarzem Rauch empor. Hinter uns ziſchte dos 
ſchneeweiße Waſſer; erregt durch den ſchnellen 
Lauf des Fahrzeuges und gepeitſcht von der 
Schraube, ſtrömte es ſo viel Klarheit aus, daß 
es wie der Widerſchein eines finkenden Mondes 
erſchlen. Wir waren ſechs bis acht Perſonen, und 
den Blick dem ſich nähernden Afrika den dn 
bewunderten wir ſchweigend die herrliche Land» 
ſchaft. Der Capftän, der mit und eine Eigarre 
rauchte, nahm plötzlich die Unterhaltung vom 
Diner wieder auf und ſagte: „Ja, ſch hatte an 
jenem Toge Furcht. Mein Schiff ſaß, vom Winde 
gepeitſcht, mit der Felsſpitze im Leib, ſechs Stun⸗ 
den lang auf der Sandbank feſt. Zum Glück 
wurden wir gegen Abend von einem engliſchen 
Schiff, das uns bemerkte, aufgenommen.“ 

Jetzt nahm zum erſten Mal ein großer 
Mann mit ſonnenverbranntem Geſicht und ſchwer⸗ 
müthigem Ausdruck das Wort. Man ſah ihm auf 
den erſten Blick an, daß er viele Länder bereiſt 
und manche Gefahren beſtanden, denn fein ruhi⸗ 

es Auge ſchlen in feiner Tiefe etwas von den ge ⸗ 
Nauen fernen Gegenden zurückbehalten zu haben 
Einer jener Männer, denen man es anfieht, daß 
der Muth ihnen angeboren iſt. „Sie ſagen, Herr 
Capitän,“ begann er, „Sie hätten Furcht gehabt, 
aber das glaube ich nicht. Sie irren ſich über 
die Bedeutung des Wortes und die gehobte Em⸗ 
pfindung. Ein energiſcher Mann hat im Anges 
ſicht der Gefahr niemals Furcht. Er iſt bewegt, 
aufgeregt, ängſtlich, aber Furcht iſt etwas ganz 
anderes.“ Lachend erwiderte der Capitän: „Nun 
ich bürge Ihnen dafür, daß ich Furcht hatte.“ 

Der Mann mit dem ſonnenverbrannten Ge⸗ 

t fuhr mit langſamer Stimme fort: „Dann 
geſtatten Sie mir, mich näher zu erklären. Die 
Furcht (und die furchtloſeſten Menſchen können 
Furcht haben) ift etwas Entſetzliches, eine ſchreck⸗ 
liche Empfindung, fo zu fagen eine Zerſeßung 
der Seele, ein Krampf in Herz und Hirn, deſſen 
Erinnerung allein ſchon einen Schauder der Angſt 
hervorruft, Aber dieſes Gefühl kann bei einem 
tapferen Menſchen weder bei einem Angriff, 
noch bei dem unvermeidlichen Tode, noch 
in allen bekannten Formen der Gefahr eintreten, 
ſondern nur unter gewiſſen abnormen Umſtänden, 
unter beſtimmten geheimnißvollen Einflüſſen und 
vor unbekannten Gefahren. Die wahre Furcht iſt 
gleichſam die Erinnerung an längſt vergangene 
Schrecken. Ein Mann, der an Geiſter glaubt und 
ſich einbildet, er ſehe Nachts ein Geſpenſt, empfin⸗ 
det wirklich die Furcht in ihrer entſetz lichen Größe. 
Ich habe die Furcht vor ungefähr zehn Jahren 
am heb heiteren Tage kennen gelernt, dann iſt fie 
mir erſt wieder im letzten Winter in einer Des 
tembernacht begegnet. Und doch habe ich viele 
Todesgefahren beſtanden, mich oft geſchlagen; 
Räuber haben mich überfallen und ließen mich 
für todt liegen; ich wurde in Amerika zum Tode 
derurtheilt, und in China von einer Schiffsbrücke 
ins Meer geworfen. Und jedesmal, wenn ich mich 
verloren glaubte, war ich auf das Aeußerſte ges 
ußt und ohne die geringſte Furcht. Erſt in Afrika 
hahe ich die Furcht kennen gelernt, Und doch iſt 


ſie ein Kind des Nordens, die Sonneverjagt ſie 
wie einen Nebel. Ja, meine Herren, bei den 
Orientalen hat das Leben keinen Werth; man 
verzichtet ohne Bedauern darauf; die Nächte ſind 
klar und von Schıedniffen frei, wie die Seelen 
von den düſteren Qualen und Befürchtungen, 
welche die Gemüther im kalten Norden bedrücken. 
Im Orient kann man wohl die Panik kennen, 
aber die Furcht. Nun wohl, mir ift auf afrikani⸗ 
ſchem Boden Folgendes begegnet, 

„Ich durchquerte die großen Dünen im 
Süden von Uargla. Eine der merkwürdigſten 
Gegenden der Welt. Sie kennen den eintönigen, 
glatten Sand der endloſen Küften des Oceans. 
Nun alſo, dann ſtellen Sie ſich den Ocean vor, 
wie er bei einem Orkan ſelbſt zu Sand gewor⸗ 
den; denken Sie ſich einen ſchweigenden Ocean 
von unbeweglichen Wogen aus gelbem Staube. 
Sie ſind hoch wie die Berge, ungleich, verſchie⸗ 
denartig, wie aufgewühlte Wogen, ja ſogar noch 
größer und ſtürmen dahin, wie das entfeſſelte 
Element. Auf dieſes wüthende, ſtumme, weglofe 
Meer gießt nun die verzehrende Sonne des Südens 
unerbittlich ihre Flammenſtröme aus, Dieſe Hügel 
von goldener Aſche muß man durchſchreiten, un⸗ 
aufhörlich ohne Ruh und Raſt. Die Pferde 
ſchnaufen, finken bis an die Knie in den Sand 
und ſtolpern über die ſich immer neu bildenden 
Sandberge. 

Wir waren zwei Freunde, in Begleitung von 
acht Spahis und zwei Treibern mit ihren Ka⸗ 
meılen. Wir ſprachen nicht mehr, denn wir er» 
lagen der Hitze und Ermüdung. Plötzlich ſtieß 
einer der Männer einen Schrei aus. Wir mad» 
ten Halt und blieben unbeweglich, überraſcht von 
einem unerklärlichen Phänomen, das den Reiſen⸗ 
den jener öden Gegenden bekannt iſt. 

Von irgend einer unbeſtimmten Richtung her 
hörten wir ein Trommeln, das geheimnißvolle 
Trommeln der Sanddünen; bald ſtärker, bald 
ſchwächer, hielt es von Zeit zu Zeit an, um ſei⸗ 
nen phantaſtiſchen Wirbel dann wieder aufzuneh⸗ 
men. Die Araber ſahen ſich erſchrocken an und 
einer ſagte in feiner bilderreichen Sprache: „Der 
Tod ſchwebt über ung.“ Im ſelben Augenblide 
fiel mein Gefährte, den ich wie einen Bruder 
liebte, vom Sonnenſtiche getroffen, vom Pferde 
und todt in den Sand. Zwei Stunden lang 
ſuchte ich vergebens ihn wieder zum Leben zu er⸗ 
wecken, und noch immer dröhnte uns dieſes uns 
faßbare Trommeln mit feinem ſtoßweiſen, eintd» 
nigen Wirbel in den Ohren. Ich fühlte, wie die 
Furcht, die wirkliche, die entſetzliche Furcht mich 
erfaßte, und die Haare ſträubten ſich mir beim 
Anblick des geliebten Leichnams, während das 
Echo uns, die wir 200 Mellen von jedem frau⸗ 
zöſiſchen Dorfe entfernt waren, das ſeltſame 
Trommeln zufagte. An jenem Tage begriff ich, 
was es heißt, Furcht haber, aber ich habe es 
noch beſſer ein zweites Mal erfahren.“ 

Der Capitän unterbrach den Erzähler. „Berss 
zeihung, mein Herr, wiſſen Sie ewas Näheres 
über das Trommeln!“ Der Reiſende entgegnete: 
Ich weiß nichts, Niemand weiß etwa, Die 
Offiziere, die oft dieſes ſeltſame Geräuſch hören, 
find der Anſicht, es fei das vergrößerte, ver⸗ 
tauſendfältigte, ins Maßloſe angeſchwellte Echo 
der Sanddünen, ein Hagel von Körnern, die 
vom Winde fortgeriſſen und gegen die trocknen 
wir geſchleudert werden, denn man hat bes 
merkt, daß das Naturſplel ſich ſtets in der Nähe 
kleiner ſonnenverbrannter Pflanzen, die ſo hart 
wie Pergament geworden find, vollzieht. Dieſes 
Trommeln wäre alſo nichts weiter, als eine Fata 
morgana des Tones. 


„Ich komme zu meiner zweiten Furchter⸗ 
scheinung. Es war im letzten Winter, in einem 
Walde des nordöſtlichen Frankreichs. Die Nacht 
brach zwei Stunden früher herein, ſo dunkel war 
der Himmel. Ich hatte zu meinem Führer einen 
Bauer, der an meiner Seite auf einem ſchmalen 
Pfad unter den hohen Fichten, die der Wind 
heulend peitſchte, dahinſchritt. Zwiſchen den Wip⸗ 
feln ſah ich die Wolken wild dahinſagen, und 
es ſchien, als ob fie ängſtlich vor einem unbe» 
kannten Schrecken flohen, Ab und zu beugte ſich 
der ganze Wald unter einem gewaltigen Wind» 
ftoß tief aufſtöhnend nach einer Seite, und trotz 
meines ſchnellen Schrittes und meiner warmen 
Kleidung fröftelte mich. Wir ſollten bei dem 
Feldhüter, deſſen Haus nicht mehr ferne lag, 
Unterkunft finden; dort wollte ich jagen. Mein 
Führer drehte manchmal die Augen gen Himmel 
und murmelte: „Scheußliches Wetter!“ Dann ers 
zählte er mir von den Leuten, bei denen ich 
übernachten ſollte. Der Vater hatte vor zwei 
Jahren einen Wilddieb erſchoſſen und war Hei 
her ſchwermüthig geworden. Seine zwei verhei⸗ 
ratheten Sühne lebten bei ihm. 


Es war nach und nach finſter geworden. 
Ich ſah nichts vor mir, nichts neben mir, und 
die fortwährend. aneinanderſchlagenden Baumäſte 
erfüllten die Nacht mit beſtändigem Lärmen. 


Endlich bemerkte ich ein Licht, und bald klopfte 
mein Gefährte an die Thüre des zum Nacht⸗ 
lager beſtimmien Hauſes. Von innen hörten wir 
kreiſchende Weiber, dann fragte eine halb erſtickte 
Männerſtimme: „Wer da ?“ Mein Führer nannte 
ſeinen Namen, und wir traten ein. Das Bild, 
dos ſich mir bot, werde ich nie vergeſſen. Ein 
alter Mann in weißem Haar und mit weltfrem⸗ 
den Blicken erwartete uns mit angeſchlagenem 
Gewehr in die Mitte der Küche, während zwei 
große Burſchen, mit Arxten bewaffnet, die Thür 
hüteten, Im Winkel lagen zwei Frauen auf den 
Knieen und weinten. — Man ſprach ſich aus. Der 
Alte legte ſeine Waffe weg und befahl, mein 
Zimmer in Ordnung zu bringen. Da die Frauen 
ſich aber nicht rübrten, ſo ſagte er zu mir: 
„Sehen Sie, meln Herr, heute vor zwei Jahren 


habe ich einen Menſchen getödlet. Im vorigen 
Jahre wollte er mich holen, heut erwarte ich ihn 
wieder.“ Dann fügte er in einem Tone hinzu, 
über den ich lächeln mußte: „Darum find wir 
auch gar nicht ruhig.“ 
Ich war glücklich, gerade an dieſem Abend 
hergekommen zu ſein und dem Schauſpiel dieſes 
abergläubiſchen Schreckens beizuwohnen. 


lei Geſchichten, und es gelang mir auch, die all 
gemeine Geſpenſterfurcht zu verſcheuchen. 
Herdfeuer ſchlief ein alter, borſtiger, faſt blinder 
Hund, die Naſe auf die Pfoten gedrückt: einer 
von den Hunden, welche Menſchen ähnlich ſehen. 
Draußen heulte der Sturm um das Häuschen 
und durch ein Schiebefenſterchen in der Thür 
ſah ich plötzlich, wie ein Strauch, vom Sturme 
gepeitſcht und von Blitzen beleuchtet, hin und 
herſchoß. 

Trotz all meiner Anſtrengung, fie zu bes 
ruhigen, ſah ich doch, daß ein tiefer Schrecken 
die Leute im Bann hielt, und jedesmal, wenn 
ich zu ſprechen aufhörte, lauſchten alle Ohren in 
die Ferne. Müde dieſes albernen Benehmens, 
wollte ich eben zu Bett gehen, als der alte Feld» 
hüter plötzlich vom Stuhl aufſprang, wieder zum 
Gewehr griff und mit wilder Stimme ſchrie: 
„Da iſt er, da iſt er, ich höre ihn!“ 

Die beiden Frauen fielen abermals in ihrem 
Winkel auf die Knie und bedeckten ſich das Ge⸗ 
ſicht, indeß die Söhne die Aexte ergriffen. Ich 
wollte fie beruhigen, als der Hund, der bis dar 
hin geſchlaſen, plötzlich aufwachte, den Kopf er⸗ 
hob, mit feinen faſt erloſchenen Augen 
nach dem Feuer ſah und ein Mark und Bein 
erſchütterndes Geheul ausſtieß. Alle Augen rich⸗ 
teten ſich auf ihn, aber er ſtellte ſich auf feine 
Hinterbeine, als ſähe er ein Geſpenſt und heulte 
weiter, einer unbekannten, unſichtbaren Erſchei⸗ 
nung zu, die ohne Zweifel entſetzlich fein mußte, 
denn ſein ganzes Fell ſträubte ſich. Der alte 
Feldhüter rief wie wahnfinnig: „Er wittert ihn, 
er wittert ihn! er war dabei, als ich ihn töd⸗ 
tete.“ 

Und die beiden Frauen fingen plößlich an, 
mit dem Hunde zu heulen. Wider Willen über⸗ 
kam mich ein heftiger Schrecken. Dieſe Erſchei⸗ 
nung des Thleres an dieſem Orte, zu dieſer 
Stunde, unter dieſen erſchreckten Leuten, war ent» 
ſezlich anzuſehen. 

Ein Stunde lang heulte der Hund, ohne 
ſich zu rühren, wle in einem ſchrecklichen Traum, 
und die Furcht, die entſetzliche Furcht beſchlich 
mich, Die Furcht vor wem, vor was? Weiß 
ich? Es war die Furcht, das iſt alles. 


Wir blieben unbeweglich und erwarteten mit 
geſpanntem Ohr und klopfendem Herzen und 
beim leiſeſten Geräuſch zuſammenfahrend, ein 
entfepliched Ereigniß. Dann begann der Hund, 
um das Zimmer zu hetzen, roch an den Wänden 
und heulte fortwährend, In einem Anfalle von 
Wuth packte mein Führer das Thier am Halfe, 
öffnete eine kleine, nach dem Hofe gehende Thür 
und ſtieß den Hund mit einem Fußttitt hinaus. 


Sofort wurde es ftil, aber dies Schweigen 
war noch entſeßzlicher. Plötzlich fuhren wir alle 
empor. Es hatte draußen leife an die Thür ge⸗ 
klopft; dann ſtrich es wie mit einer leichter Hand 
über die Thür; zwei Minuten lang hörten wir 
wieder nichts; darauf kratzte es wieder leiſe, 
leiſe, und plötzlich erſchien ein Kopf am kleinen 
Fenſter, ein weißer Kopf mit funkelnden grünen 
Augen, und gleichzeitig drang ein Ton aus ſei⸗ 
nem Mund, ein düſteres, klagendes Gemurmel. 
Da geſchah ein furchtbarer Knall in der Küche; 
der alte Feldhüter hatte geſchoſſen, und im ſelben 
Augenblick verrammelten ſeine Söhne die Thür. 

Ich ſchwöre Ihnen, bei dem unerwarteten 
Knall des Gewehres hatte ich eine ſolche Angft 
des, Herzens, der Seele und des Körpers, daß 
ich mich ohnmächtig fühlte und zu ſterben 
glaubte. 

Bis zum Morgen blieben wir unbeweglich, 
ſprachlos an derſelben Stelle, denn dle entſeßliche 
Furcht hatte ung föemlich gelähmt. Erſt als ein 
ſchwacher Strahl der aufgehenden Sonne die 
Küche beleuchtete, wagte man, den Eingang freie 
zugeben. Auf der Schwelle der Thüre lag mit 
einer Kugel im Kopf— der alte Hund.“ 

Der Mann mit dem ſonnenverbrannten Ge⸗ 
ſichte ſchwieg und ſagte dann nach einer kurzen 
Pauſe: „In jener Nacht hatte ich keine Gefahr 
zu befürchten, und doch möchte ich lieber die ent⸗ 
ſetzlichſten Kämgfe beſtehen, als jene furchtbare 
Minute noch einmal zu erleben, als der Greis 
123 das Schiebefenſter auf den alten Hund 
cho 


— —— —— ü—:w 


— Die Raiferin Eugenle ift, wie man 
weiß, am 5. Mai in ihr ſiebzigſtes Lebensjahr 
eingetreten. Von ihren Getreuen in Frankreich 
ſind aus dieſem Anlaß zahlreiche koſtbare Blu⸗ 
menſpenden nach Chiflehurft geſandt worden. Am 
74. Jahrestag des Todes Napoleon's I. war die 
BerdomesSäule in Paris das Ziel einer Wall. 
fahrt von vielen Tauſenden, die namentlich dem 
ſoliden Bürgerſtande angehörten. Kleine Bou⸗ 
guets wurden in ſolcher Menge über das von 
Verehrern des großen Corſen ringsum mit drei⸗ 
farbigen Fähnchen geſchmückte Gitter in den die 
Säule unmittelbar umgebenden Raum geworfen, 
daß derſelbe mit Blumen vollſtändig überdeckt 
wurde. Die Depulationen bonapartiſtiſcher Ver⸗ 
eine legten am Gitter und zum Theil, unter 
Ueberfteigung deſſelben, auch am Fuße der Säule 
prächtige Kränze mit Schleifen und Jaſchriften 
nieder. Eines dieſer Blumengewinde trug die 
Devife; „Dem Sieger von Jena!“ Andere In⸗ 


„Das 9. Arrondiſſements Napoleons I.“ 


Um die 
Anweſenden zu beruhigen, erzählte ich alſo aller⸗ 


Am 


ſchriften galten „dem tapferen kleinen Corporal,“ 
„dem Ruhme Frankreichs“ ıc Auf der Schleife 
eines aus Veilchen, roſhen Roſen und weißem 
Flieder beſtehenden großen Kranzes las af 
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Polizei geftattete dieſe Pilgerfahrt der Menge und 
ließ während des Tages auch Blumen und Fah⸗ 
nen unberührt; im Laufe der Nacht nahm ſie 
dieſelben jedoch weg, ſo daß ſich das Denkmal am 
anderen Morgen ohne Schmuck zeigte, zum größ⸗ 
ten Verdruß des Figaro, der die Frage aufwirft, 
ob der Cultus desjenigen, der Frankreichs mili⸗ 
täriſches Genie verkörpere, etwa geſetzwidrig ſei. 
Wie ſehr dieſem Cultus gerade jetzt in Paris 
gehuldigt wird, zeigt der maſſenhaſte Beſuch der 
zur Zeit ftattfindenden Ausſtellung von Gegen⸗ 
ftänden aus den Tagen der großen Revolufion 
und des Kaiſerreichs. Der Lömenaniheil entfällt 
dabei auf das Empire und ſeinen Begründer, und 
die Menge drängt ſich unabläſſig vor denjenigen 
Käſten und Schränken, in denen ſich 1 je 
Reliquien befinden. Dieſelben find der Gegenſtand 
einer wahren Verehrung. Vlele derſelben ſind 
von Mitgliedern des napoltoniſchen Hauſes, ans 
dere von Sammlern oder von den Nachkommen 
der Generale und Großwürdenträger des erſten 
Kaiſerreiches beigeſteuert worden. Prinz Victor 
Napoleon, der mit ſeinen Gaben einen breiten 
Raum einnimmt, hat nachträglich noch die Unis 
form gejandt, die Napoleon als Erſter Conſul 
trug, und den Sattel, den er in der Schlacht bei 
Aufterlig benutzte. 


— Aus Konſtantinopel ſchreibt man 
unterm 5. Mai: Im Vyldiz⸗Kiosk herrschte dies 
fer Tage wieder lebhafte Beſorgniß. Die Valids⸗ 
Sultana (Mutter des regierenden Sultans), wel the 
trotz ihres hohen Alters täglich mehrere Stunden 
lang in den herrlich gepflegten Gärten des Serall 
zubringt, da fie fei ihrer früheften Jugend an den 
Aufenthalt im Freien gewöhnt ift, hat ſich infolge 
der nahlalten Witterung der letzten Tage eine 
heftige Erkältung zugezogen, welche ſich ſchleßlich 
in einen Fieberanfall und beſorgnißerregenden 
Bronchialkatarrh verwandelte. Die Sultana⸗Va⸗ 
lide mußte zehn Tage lang das Bett hüten. Nun 
iſt in dem Befinden der hohen Patientin eine 
derartige Beſſerung eingetreten, daß die Aerzte 
jede Gefahr als befeltigt bezeichnen. Der Sultan 
brachte faſt die ganze Zeit am Krankenbett ſeiner 
Mutter zu. 

— Man berichtet aus London über den Ge⸗ 
en pen der Königin Victoria. Der 
Königin iſt ihr Aufenthalt auf dem Continent 
ausgezeichnet bekommen; fie hat in letzter Zeit 
nur ganz vorübergehend rheumatiſche Schmerzen 
in den Knien gehabt — ihr altes Leiden. Die 
Beſſerung in ihrem Geſundheitszuſtande wird fie 
jedoch nicht veranlaſſen, das Gehen wieder auf⸗ 
zunehmen, das fie ſeit dem ſchweren Rheumas 
tiömus-Anfal, unter dem fie letzten August in 
Osborne litt, faft ganz dale hat. Dieſer 
Verzicht ſcheint ihr gut bekommen zu ſein und 
fie verſucht letzt nie mehr als zwei bis drei 
Schritte und ſelbſt dieſe nur geſtützt auf Krücken 
und die Arme bon Dienern. Für ihr „Fortkom⸗ 
men“ ſorgen Radſtühle, Aufzüge und der bes 
kannte Pony wagen, 


— Die folgende köſtilche Anekdote von 
König Guſtav III. von Schweden und dem Ges 
lehtte Scheele wird gegenwärtig wieder aufge 
friſcht: „Als fi König Gustav III. von Schwer 
den in Paris aufhielt, gratulitte ihm Ludwig XII., 
daß zu ſeinen Unterthanen auch der berühmte 
Entdecker des Magneſlums und Chloxins, Scheele, 
zähle. Guſtap III. halte bis dahin keinen Schim⸗ 
mer von der Exiſtenz des Gelehrten, ſandte aber 
ſofort einen Boten nach Stockholm mit dem Auf⸗ 
trage, der Premierminiſter ſolle Scheele in den 
Grafenſtand „erheben“. Dem Miniſter erging es 
nicht beſſer als demz Könige, auch er wußte nicht, 
wer Scheele war. Ein Skeretär erhielt den Auf⸗ 
trag, über „den Candidaten für den Grafenſtand“ 
Erkundigungen einzuziehen, und lieferte nach ei⸗ 
nigen Tagen folgenden Bericht: „Scheele, Artil⸗ 
lerie⸗Lieutenant, guter Piſtolenſchüße.“ Das Par 
tent wurde ausgefertigt, der Lieutenant ward 
Graf, der Gelehrte aber blieb bürgerlich, was ihm 
in der Werthſchätzung der Mil- und Nachwelt 
jedoch nicht weiter geſchadet hat. 

— Nürnberger Tand — geht durch's 
ganze Land“ ſagt ein altes Sprichwort, und in 
der That hat das Nürnberger Spielzeug ſich einen 
Weltruf erworben. Zu den neueſten und reizend⸗ 
ſten in en welche auf dieſem Gebiete 
aus der alten Noris auf den Markt kommen, ge⸗ 
hört der von einem münchener Techniker erfun⸗ 
dene „Spectralin⸗Appaxat“, deſſen Fabrikation, 
recht die Firma L. Kleefeld & Cie, in Fürth bei 
Nürnberg erworben hat. Das Gpectralin ſtellt 
eine völlig unſchädliche Flüſſigkeit von unbegrenzter 
Dauer dar, mittels deren man, unter Zuhilfe⸗ 
nahme eines eigenartig geformten Röhrchens 
Rieſen-Stifenblaſen bis zu einem Durchmeſſer 
von 80-40 Centimeter erzeugen kann. Diefe 
Seifenblaſen, wegen ihres wunderbaren Farben⸗ 
ſpieles Iriekugeln geuannt, laſſen ſich leicht vom 
Röhrchen abiöjen, mittelſt eines Woll⸗Lappens bar 
laneiren und jongliren, zur Seite legen, oder 
durch Fächer⸗ Bewegungen ſchwebend im Raume 
erhalten, — kurzum, der Spectralin » Apparat 
bietet ein unterhaltendes, variantenreiches Spiel, 
Allerltebſt iſt es, wenn man die Kugeln mit Ei» 
garrenrauch füllt. An dem Apparat, der zu einem 
überaus billigen Preiſe in allen beſſeren Spiel⸗ 
waarengeſchäften erhältlich iſt, hat Alt und Jung 
ſeine Freude. 
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. GLINSRI® heſte Schuhwichſe ift überall zu bekommen. Haupt Depot: Petrikauerſtr. 27. 
W Kopczynski, krawiec. Dzielna 10. 


Pızyjmuje obstelunki PO CBENACH PRZZSTEPNYCH. 
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864 Die Zprardomer Niederlage 


von 


Hielle & Dittrich, | 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24906, 
empfiehlt ihre: 
Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 
nnd Damen-Wäsche, 
Reiche Auswahl in Möbelstoffen und Mohair- 
Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene, 
3 = betaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. 
ee eee 


6 55080 N Pelersburger (26—21 
8 Meickmanren 
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c eee 
abrik und each Auſtalt 705 | | 
Fräntzl & Brundman, ( 4 Graloschen, 


zig ana eee Gummi Balstotd, Leder Jacken. 
Bogen⸗Lampen enen Ham) Läufer | 


Nebenſchluß⸗, Differential und Hauptſtromlampen aus Jula, Cocos, Stricen, Wolle (Tapeſtrie) 
(in 15 Sau patentirt durch dle Süchſ. Bogenlampen / Push: und Wachstuch, | 


fabrit Sehmidt & Hansen). Wachstuch-Tischdecken, | 
Das Neueſte und Voll: Amerik. Wringmaſchinen 


ko enſte der Jetztzeit. gegen wöchentlich Absahlung von BO op. 
) Pe lte Ruhe 3 bel Imprägnirte Wagen⸗Decken, 


eonſtänlem Leuchtyun Li 1 of ent D 


Für Gteomfäcte von 2—25 Zaun, Unterbrechung 
um Nebenſchluß.— Funetionirt abſolut geräuſchlos — Denkbar le. 

95 Lederriemen, Schläuche u. 
Gummi ⸗Riemen, 


Bedienung der Lampe. —Cinſachſſe bus elegantefte Ausf Me 
Proſpecte und ‚Dreidiilien gratis und franco. 

Ausſchließlicher 

Yerkanf 


der St. Peleraburger 


Shuhmanren 


empfiehlt dem geehrten Publikum das 
Gummi-Waareu-Geſchäſt 


N. E. MIRTENBAUM, 


Petrikauetſtraße Nr. 269 (33) 


3 ertreter geluch t. 
Ausführung von Maſſen und elcekrotechnſſchen Bedarſgartikeln. 
Maſchinen und ecm plette Einrichtungen für Melaubearbeitung jeder Att. 
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Herman Grossman. 
— 


Warſchan, Et. Petersburg, Mob kan, Lablin, 
Mazowlecka, 16. hroße Morskala, 33. \ Schm ebebrüde, Rıölemsta, 207, 


Haus Dr, Jacharin. 


Größtes Inſtrumenten-Lager in Rußland 


9 9 u. Polen. N 
General-Repräfenian; der weltberühmten Firmen: W 
MC. Bechstein, Jul. lathner, J. Becker, C. K. Schrö- — —— 
der, Steluwsy & Bons, Ed. Westermayer, Qiendt KEY N | 
* to., ate. 


Ermäßigte ſeſte Prelſe. | 
WE” MWiederverläufern Rabatt. ng 


Reiches Harmoniumlager von: e 
J. Estey, D. W. Karn, Alexandre M ce & file, Jerome Thibonville 
Chlonſches Waal 


Lomy. 
Verkauf auf monatliche Abzahlungen zu 25 Rubel — Große Auswahl vorzüglicher 
Warſchau, 
Senatorska, 29. 


Mielhs instrumente. 
Ceylonſchen Thee, 


Auuſtrilte Kataloge gratis. ug 
30%, ötono n ſcher als bin- Aſcher;! 


Ceylonſchen Caffee, 


roh, gerd det u. gemahlen 
empfiehlt engros und detail | 


M. Rogivue 


aus Moskau, 
Repräfentaut der „Ruſſiſchen Agentur 
der Ceylonſche! Plantagen”, R 
6 2— 


Straßen⸗ 
und Garten⸗Spritzen, 


ſowle 


Decken⸗Rohr 


zu haben in der 
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PRRRKRAALKKKLRE 
Hiermit haben wir die Ebrr, die ergebenfie Anzeine: zu machen, daß 
wir vom 1. November v. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, 1 
Ecke der Cegieluianaſtraße, ane 


Maſchinenbau⸗ 
und Reparatur⸗Werkſtätte ng 


4 eröffnet haben und dieſelbe pielell für 1 
9 Banu der Appreiur und Füärberei⸗Maſchinen, 


— 
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mie auch Trausmiſſioncn, Armaturen und Speiſepumpen und 
deren Meparatur eingerichtet haben, womit empfeplen wir uns 
Hochach tungs voll 
L. CHECHLINSKI & CO. 
— EEE EEER 
— — — —— — 
Apteka, poczta, telegraf, 1 u 5 godzin od Warkzawy, go- 
I RATTEN annere 4 Lablins, 20 minnt 
sklepy, eu! u“ od stueyi Nalgezöw D. 2. 
ıacya W zakladzie, IK 01 W Nadwisl. W lecie omnibus 
10 i Powozy na pociggi. 

W zdrowej miejscowoiei, otoczony waxörsami poktytemi Iaseii iglastym, odzuscza sig 
inslowbickem- poloieniem. — Wapunisly sucı y park, bliäsze 1 ‚26 wyeieizki W pızeäliezne 
osolice, Krogielnia 1 rozmaite gry, konıe i powoay, lödkı, miejscowa wloscisiska kopela, —oka- 
zuly kurze), 200 pokejöw umeblowanych w samyın zasladzie cenie od 85 kop. do 2 rabli na Pehnas 
dobg. Kuchnia wiaane, dla Jetzäcych sig, zdruwa i obfita, pad kieronkıom lokaray, — clodaien- ualttät) 
ne ütrzymavie; #nisdanie, obisd, 5 ich 1 — — kop. dziennie, 

Brodki leennieze: Caly rok, zaklad hydropatyezny, wediug nsjuowezych wymagayi 2 . 
navki ninadtouy, wody mineralne, late mineralne szkiezaeı eloktıJeznost, men U guete Mühlſtein- u. Maſchinenfabrik 
kurseye dıjetetyczne. W sezonie letuim od 1 Czernes do 1 Fsädzieruika: Wodu zelazista von 
z miejscowego äZrödla (od, owisdajaca Spe), käpicle äelzieww i borowinowe (Mo00rbady) 
odpowindajgee 'Arymickım ı Franzensb.dzäim,. sumya wyboiowy tatareki x kobylego mleka, 

Gunnastyaw lecznlesa. — W letnim sexonio calodzıvane utrzymauis z mieszkunivin, kuracyg, 


‚opickg lekarokg 1 nslugg od 5 rub. 30 kop, un dobe g w innych porach roku od 2 rab, 50 Kp KARDL 181, 


„ dodt 1 
e KANZE: Dyrektor Chmlelevskl, j:g6 pömochik Sacew ie] ordyaatorsy.w lecles Libowaſtraße Mr. 13. (10 
Ahelchowski i Pulawaki. — Daſelbſt wirren auch Spritzen zur 

Wereltich dbl. buten mdziels 4 ministr:cys zaklada. 8—? gieparatut augtaommes. 0 
— n 


Fear Aossoaeno Lenzypon, 


Foaustop» u HAZarva deu Bon,. 
. 
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Grab-Denkmüler 


O in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunftftein, Treppen⸗ 
© Nlufen, Balkonpfatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
= Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro — 
O fetten, Geſimſe, Arieſe ic, ale Arten Modelle für Kunft und O 
O Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen O 


OOO 


2 
2 
oO 
2 
2 


8 das Stuckateur und Steinmetzgeſchäft "@ 
oO arımann & Schimmelpfennig, 8 
8 Bar ren 1 
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EI 
mem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend beehre ich mich die ergebene 


40 
I Anzeige zu machen, daß ich an der Nawrot⸗Siraße Nr. 4 


eine | 
— Harmanika-Fabrik und Mufik-Inftrumenten-Handiuug | 


eröffnet habe und empfehle verſchledene Dufit » Inſtrument⸗, und zwar: Miolinen, || 


Q 
| 


firunent | 
|| Suttarren, Volks, u. Brim’Zithern, Mandolinen, Clarinetten, Flöten, Spiel. |] 
U voſen, Mundharmonikas, Polhphonz, Symphonlons, Ariſtons, außerdem ver⸗ 

| ſchledene Leipgiger Mufilwerke, und zwar. Intong, Ariofa, Phönig, Phönix mit | | 
N Trimolo-Piano und Forteapparat, Niefenphönig mit Doppeiftimmen. IR] 
EA Berıe alle Erjaptheile für Streich. und Bladinftrumente, er, 
e Oleichzeltig mache ich das gechtte Publikum auf meine Mebaratutwerkſlalt Ya 


0 05 
A tar ſammfliche mechaniſche Muſtiwerke, ſowie für aller Art Muſik⸗Juſtrumente KA 
6 x aufmertfam und zeichne e Ki 
-e Paul Kowollik. % 
2 a‘ 
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Teichels 
Weizen-Malz- Kaffee, 


im Geschmack und Nührwerth dus Vorrüglichste. 


Dresdner Kaffsosurrog,-Fabr. vorm, Teichel & Clans in Mügeln, Bon, Dresden, 
‚Vorrütkig in den meisten Oolonialwänren - Handlungen. 


per ½ Kilo-Padet 35 Kop. 
„ ‚ 8 „ 
ausgewogen per Pfund 20 „ 
verkauft en gros & en detail die Hauptniederlage 


W.PATZER & Co,, 
Pelrikauerſte., Ecke Ewangelicka. (10-6 


Die Corsett-Fabrik 


;CHEFFEL, 


JULJAN S 


Warſchau, Niecala 8, 

empfiehlt eine grofe Auswahl von Corſetts eigener Fabrikation, 
gewebt, genäht und ohne Nuit zu ſehr mäßigen Preifen. 4—4 
Ehemaliger Mitarbeiter, der Firmen Habich und zuletzt Wis ale wska. 


e e 
Warſchauer am 


Damen-Müntel-Magazin 


2od,, Pelrikauer Straße Nr. 38, Haus Tennenbaum, 
Dem geehrten Publitum von Lodz und Umgegend zur gefl. Kenntnißnahme, daß 
ich von meiner Einkaufs riſe im Auslar de zurückgekehrt bin und daß ich mein Loger zur 
bevorſtehenden Frühjahrs ⸗Saiſon in Mänteln, Joquelts, Pelleri 
nen ic in reichſter Auswahl verſehen habe. — Gleichzeitig wache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich neben dem Mäntel⸗Magazin ein Atelier für Damen Garderoben 
errichtet habe, welches unter Leitung einer gut erfahrenen Schneiderin Frau Helena 
Wiener aus Berlin ſteht. Beſteuungen werden nach Maaß von eigenen und 
re Stoſſen in kürzeſter Zell gewiſſenhaft und zu den dilligften Preifen and» 

gefe: 
3—3) 


Hechachtungs voll M. Eichner 


| 
zum Streichen der Dächer, Brücken ꝛc. wird in unſerer 
Anftalt in jeder Quantität verkauft. 


3-3) Gasauſtalt in Lodz. 


Sehnellprsenesdruck von Leopold Zoner. 


j 
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Lodzer Thalia-Theater. 


Heute, Sonntag, den 12. Mai 1895: 


Letztes Guitipiel SE 
des Fräulein Jenny Gross und der Herren Arthur 
Räder und Heinrich Franker. 
Große Schwark. Bun Große Schwant-Nooität! 
Zum 1. und enyiqen Mate: 


NIOBE. 


Große Schwark, Novität in 3 Akten v. Har y Paulton u. E A. Paulton. 
In fre er Bearbeitung von Dr. Oskar Blumenthal. 
Gerau nach der Bühne nelurichtung des 8 ffing-Zheatırs in Berlin in 
Scene geſſtzt. 
Uiobe — Fränſein Jenny Gross als Goſt. 
Coruelius Grilfin — Herr Heinrich Franker a's Gaſt 
Lord Hamilton Tomkius Herr Arthur Räder als Gaft 


Morgen, Montag, den 13. Mu 1895: 
Populäre Vorſtellung Em 


zu popuſäcen, bedeutend Lerabgeiegten, halben Preiſen der Pätz⸗ 
Abſchieds-Beneſiz zu Gunſten des Regiſſeurs Herrn 
Felix Stegemann, 


als Anerkennung für die geleiteten, bewährten Regie ⸗Dienſte. 
Salſon⸗Novi⸗äll Sa ſoc⸗Novnät! 


Charley’s Tante. 


Gioze Schwark Novliat in 3 Akten von Brandon Thomas, 
Hlerauf; 


Die alte Weibermühle, | 
Yallıt von Paul Ta bon, ausgeführt vom neanımten Perſogal. 
Die Direction. 


RURRRREREURENM IR EURKHANRUNEN 


Letzter Sonntag. 


CIRCUS GODFROY. 


Heute, Sonntag, den 12. Mai 1895: 
Um 8˙½ Uhr Abends: 


Grandiose Vorstellung 


zum Benefiz 
des Cireus⸗ Directors 


Jean Godfroy. |. 


Zum 1. Male: 


ARCADIA.| 


Große romantiſche Ausftattungs - Pantomime, entnommen den Reife 
Beſchreibungen des bekannten Capitans Mayn-Ryd. 
Zu dieſer Vorſtellung hat ein jeder Mann das Recht, auf fein 
in der Caſſe gekauftes Billet 


eine Dame unentgeltlich in den Circus einzuführen und dieſelbe 
laut feinem gekauften Billete neben ſich zu placiren. 


Für zwei Damen gilt ein Eintrittsbillet. 
Preiſe der Logen für dieſe Vorſtellung 4 Rbl. 40 Kop. 


Morgen, Montag, den 48. Mai 1895: 
Große komiſch⸗humoriſtiſche 


Vorstellung 


Alles Nähere im Tageszettel. ug 


92 


Lodzer 


Bürger-Achützen-Gilde. 


Montag, den 13. und Freitag, den 17. Mai 1895, 
Nachmittags 6 Uhr: 


Im Schützengarten 
1 


Extereieren mit ewehr, 


Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet 
Der ſt. Hauptmann. 


Nunͥ , α,Pỹ jʒ ooοοοοοο KURERUNAWARK 


Helen en 
Heute, Sonntag, den 1, den 12. Mai 1895: 


Früh-Concert 


von 6 bis 9 Uhr 


Das Nachmittaps-Loneert 


beginnt um 4 Uhr. 
Die Coneerte, welche täglich ftattfinden und an Wochen⸗ 
tagen um 6 Uhr Abends beginnen, werden von der Kapelle des 37. 
Infanterie-Regiments (Kapellmeiſter Dietrich) ausgeführt. 
An Sonn- und Feierlagen ſlels 


Früh- Concert. 


CONCERT HAUS. 


Heute, Sonntag, den 12. Mal 1895; 


= Tanzuergnügen. 3 


Anfang 8 Uhr. 
E. Benndorf. 


MEIS TERHIAUS. 
gente, Sonntag, den 12 Mai 1895: 


Grarten-Concert 
dir Kapelle des 38. Tobolsb'ſchen Inſanter .- Regimens unter Leitung. bes Kapell 
Pe Hern Sergeant. 

eninn 5 Uhr Nachmittags. 
die Concerte Pisa 9 Dienflag, Donnerſtag und Sonnabend flalt. 
Mittagstiſch ä 35 op, vorzüglich gepfegte | Biere, 
Fo vblung’voT 
. E, Scheunert. 
. ———— 


Reflaurant PFAFFENDORF. 
Sonulag, den 12. Mai 1895: u 
14 


L£L or ur. 
2 EN 


E Garten-Musik 2 
| arten-MUusl * 
1 * der K. Scheibler’ichen e * 
22 Eatret feel. nia g 4 Uhr, as 
10 Von 7 Uhr ab: 0 
2 - 

0 Tanzvergnügen. 6 
um gahleeiäen Biſuch bet 0 
11 Hohe chung: voll 

1 A. BAUM. 6 
— IE Hr FE) 


— 


Opliſchrr und gina Ariel, 
ſämmtliche AMaaße und Proben, 
Einrichtung eleckriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


sr Für Lungenkrankk. 2 


Dr. Brehmer'sche Heilanstalt, 
Görbersdorf i. Schl., 
ſeit 1854 beſtehend. Aufnahme jederzeit. 
Shefarzt Dr. Aehter mann. Schüler Brehmer's. 
Il. Rıoip. koſteuftei d. d. Vetw. 


(1211 


furt a /Maiı 


CONCERTHAUS. 
Täglich 


oneert 


des ntu engagirten 


Damtn-Ortheſlers 
„Sosmopolite“ 
3—1) Benudorf. 
Beim m Tapezierer Drondow⸗ 
ski, Grüneſtr. Nr. 7, iſt eine voll⸗ 
ſtändig neue, geſchnizte, schwarze, mit 
rothem ſeidenem Plüſch überzogene 


Garnitur Möbel, 


beſtehend aus: einem Sopha, 4 großen 
Fauteuils, 6 Stühlen, einem Tiſch, 
einem kleinen Tiſch, Trumeaux und 
Portièren zu 3 Thüren, ſofort zu 
verkaufen. 8—1 


Die Stellung eines 
Verwalters 


ſucht ein Mann, der mit den Fa⸗ 
brike- und adminiſtrativen Verord- 
nungen vollſtändig vertraut iſt. 
Antritt kann jederzeit erſolgen. 

Adreſſen bitte höflichſt in der 
Expedition dieſes Blattes sub IX. 
B. 102 zu hinterlafien. 

Meinen geehrlen Kunden zur 
gefälligen Kenntniß, daß meine 

1 


Tisehlergi, 


ſowie mein reichhaltiges 
Möbellager 

nach der Wschodnia⸗Straße 

Nr. 80, Haus Konarski, verlegt 

habe. (12—1 


Achtungevoll 
Auguste Hoffmann, 
früher Dzielna⸗ und Wschodnia⸗ 

Straßen- Ecke. 
Bor ccm deutſchen Hauſe 
Vertreter für einen gau neuen 


Bureau⸗Artikel, 


welcher in Deutſchland überall den gröhten 


Ank aug gefunden hat, geſucl. Deulſch . 


ſpondirende bevoczugt. ſerten sub 
an 9 in & Vogler, A-, Frank- 


bara 
Größte Auswahl 


Bijonterien. (20-14 
Goldene und füberne Bijouterie-Begenftände 
Ringe neueſter Facons mit anten und 
bunten Edelfteinen, — 56. von von 1 Kl., 
goldene Trauringe 6. Rbl. u. J. m 
verkauft billieſt, l "en und Silber, = 
nimmt as in 1 15 gegen neue Gegen 
fände, übernimmt Beſtellangen zur Aus he 
rung nach den re We 8 As 
jeparainsen, Vergoldungen, joı ern 
mag zu den Fugen Preiſen gemiffenhaft 


Alexander Oraczewski, 
Warſchan, onen eisln (Raye Dal) . 20, 
Ecke der Chmlelna ⸗ Straße, 
Größte Auswahl nan Uhren 


— —-—„- den billigſten Preiſen. 


Buche 


Stellung als 


Haus⸗ 
es ate 


Rechtsvertheidiger 
W. Koztowski, 
Srednia⸗Str. Nr. 57. 
en fügen fab (2—2 
Pferd, 


dunkelgrau, ſo da gewachſen, iſt preis. 
wertb ſofort zu verkaufen. — Nah rs 
beim Scweſſer im Hotel Victoria 


an. 


Lodzer Tageblatt. 


Las Mode Magazin 


E. Loth, 


Warſchau, Lodz, 
Krakauer Vorſtadt 17, Petrikauerſtraße 49, 
empfiehlt für die jetzige Salſon: 

Garuirte Hüte für Damen in größter Auswahl von 
4 Rubel an bis zu den feinften Pariſer Modellen, 
welche letztere jedoch nur auf Verlangen der geehrten 
Damen gezeigt werden, 

Garnirte Kinderhüte von 3 Rubel an, 
- aus inländiſchem Strohgeflecht von 
1 Rubel 50 Kop. an, 

Gartenhüte für Damen von 3 Rubel an, 

Tranerhüte für jedes Alter und zu verſchiedenen Preiſen 
ſtets vorräthig, 

Blumen, Pariſer und eigener Fabrikat'on, für Hüte und 

Balltoiletten in größter Auswahl, 
Federn, Bänder und Jet für Hutſchmuck, 
Schleier in allen Farben und Qualitäten, 

Brautſchleier und Brautkränze, 

Handſchuhe, nur in guten inländiſchen und feinſten Pariſer 
Qualitäten, 

Parfum und Toiletteſeiſen, engliſche und franzöſiſche, 

Strohhüte werden gewaſchen und moderniſirt, 

Beſtellungen werden aus eigenem oder auch gelieferlem 

Material: nach den beſten Modellen ſchnell und zu 

mäßigen Preiſen austzeführt. 


Billigſt! 
unter Fabritspreiſen laut Preisco rant 
empfiehlt HT MMI-WAAREN-LAGER 


42. Petrikauerſtraße 42. F. Lazowert, 42. Petritauerſtraße 42. 


W Schuellläufer Mg 


der St. Peters burger mechaniſchen Babrit in gelb, bronee, hellen und dunklen Farben iu 
7 1 de Größter Auswahl, a 5 3 
(16-3 


En ros & en deta 
ieee 
Möbel⸗Tiſchlerei 


von 


EASZ INSEL, 


Widzewoeka-Str. Nr. 43, das dritte Haus von der K 
Dzielna-Siraße, 
empfiehlt: 


fertige Möbel 


in Nuhr und Eichenholz. Bestellungen aller in bas Zach der Möbeltiſchlerel ſchla · 5 
genden Arbeiten werden pankttichſt ausgeführt, * 
Zur ſaubere, gute Arbeit wird Garantie geleiſtet. 


N P 


® dae 


Spiegel fabrik u. Dampf- Schleiferei, 
WARSCHAU, RYMARSEA 10, 

empflöblt feln reichhaltiges, aſſorzntes Lager von in- und ansländiichem 

Spiegelglas, Spiegeln in den verſchiedenſten Genres zu den fol 


delten Preſſen. — Herlle Bepienung zugeſichert. (8-8 


Fr KK 


Großes Lager gebogener Möbel 

2 aus der Fabrik „Woleiechow“ 

8 empfiehlt zu Babritpreifen . 
2 J. B. - MIRTENBAUN, 8 


* Lodz, Petrikauerſtraße, 34. (50-23% 
x 
SS O0 OO C 


Eis⸗Lieferung 


in Privathäuſer zu civilen Preiſen übernimmt (1811 
LEON SELLIN, Nawrolſtraße Nro. 36. 
Telephon Nio. 635. EI 
Beſtellungen werden auch in der Conditorei 
Conrad, Neuer Ring Nro. 4, entgegengenommen. 


Laboratoryjum chemiczno-techniczne (10-4 


ı mikroskopowe 
inäyniera-chem:ka 
1 » 
6 4 
A. Saſiana. 
rög Cegelnlanej ! Zechodnie], dem D-ra Friedberga. 
wykouywa nal wszelkuch przetworöw chemirzuych 1 preduk'öw 8po2yw- 


cy Plyry mianowane i wodu destylowara 
Analiza wody w eelach teehnieznich i hygfenirznych. 


Nennpferden 


des verſtorbenen 


Grafen Ludwik Rrasınski 


Motz T bo, 10 Werſt ab Marian. 


Am 10/22, Mal d. J. um 10 Uhe früh beginnt, vermſttelſt Weitatign, ter 
gä' gliche Aus berkauf von Renppferven, 23 an Zabl, die ſich im Trenmirg b finden 
und zu den Rennen in Warſchau, Moscau u. Pitersburg in dieſem wie ou d im 
rächſten Sabre gemeldet find. Außerdem werden voch 5 Stamm Stuten, rein 
englischer Nace und ein ebenſolcher Reproduktor zum Verkauf gebracht. 

Ausführluche Kataloge befinden fin bel den Verwa tungen der Pferde, W ttrenn⸗ 
Geſellſchaſten in Warſdau, Moscau und Petersburg, außerdem werden biefelben in 
spec ellen Sport-Zeltſchtiſten audedruckt. 

Haupt⸗Verwaltung der Güter und Jutereſſen der Graf. M. & L. 
Krasiüski in Warſchau. 2—1 
Auf Ve lan zen werden den Inter ſſe ten Katalo ſe und J format onen eriheilt, 


Größte Auswahl ban 
Damen- und Binder⸗Hüten, 
angefertigt von den geſchickteſten Modiſtinnen, empfiehlt zu billigiten 


Preiſen | 
Roman Dabrowski, 


Warſchau, 5. Zabia-Strape 5. 
neues Magazin. Eigene Fabri. 


Zur Dequemſichfelt der zahlreichen Kundſchaft von Konz und N; 
Umgegend wurde in Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 22, Haus 
Bechtold eine 


Filiale,⸗Warſchauer Rektifikation 


eröffnet, welche mit eigenen Erzeugniſſen Hekannter Güte, als: 
Spiritus, reine und jühe Schnäpſe verſchiedenen Ges 
ſchmacks, Liqueure, Rum ꝛc., jowie mit diveiſen Weinen, 
echten auslandiſchen und kaukaſiſchen Cognae's von Gebr. 
Sogomonoff, beſſarabiſchen Weinen von Gebr. Synadino 
u. ſ. w. ſteis verſehen und reich aſſortirt iſt. 6—1 


8 Das Damen⸗Mäntel⸗Magazin 8 
3 yikit Aunolad, 
Lodz, Petritauer Straße Nr. 16, Haus Kosen, Vis-b-vis dem Magaſin de Modcou, 


Om ficht dem geehrten Publikum der Stadt Lodh und Umgegend nach Nüdtehrines 
0 Behyers aus dem Auslande U 
ſein reichhaltiges Lager von Neuheiten © 

2 in Jaqueie, Velen inen, Regenmäntein, Capes, Umhängen aus Spitzen und 
© Moirs antique ete. qu mäßigen Wtetſep. 
Bestellungen weiden von eigenen, ſowte mir anvertrauten Stoſſen prompt aus- © 
2 geführt. Hochachtungsvoll 8 


Sucher Lewkowiez, 


9000900000909490090999909 0999 


Die beste Zeit 


zur Eutfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ıc., 


Die beste Seit 


zur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter fo 


unentbehrlich ſind. 
GUDRONIT, 


30—1 
5 Petrikauerſtraße Nro. 60. 


. N tt u N 
SSS 


h Meſtaurant J. Berendt, 
5 Peltikauetſtraße Rr. 72, 90 


bringt hiermit dem geehrten Publikum zur Kenntniß, daß das 
i Local nach vollfländiger Renovirung am 5. Mai a. c. eröffnet 75 
00 wurde und im Auftrage des Herrn J. Berendt unter meiner 0 
FH Leitung fteht. 1 i Br 8 Ri 
A. Es werden vorzügliche Mittage von 12—3 A 30 Kop, 
ſowie Frühſtücke à 15 Kop. u. warme Speiſen a lu 
9 carte verabreicht. — Die Kellereien find mit vorzüglichen Weinen 9 


J verſorgt.— Biere aus den beſten Pe 0 
'ochachtend Pr f 
3) A. Nowakowski, Adminiſtrator. Ö) 


DERZEIT N EEE 


Leide Tip» „ MSc Ancndanım Honehs. 


2 Er 
Aossoneno Meusypom. 


Privat⸗Heilanſtalt. 


(ee Ziegel» u. Mibodniaftrabe). 


Uollſtändiger Kusuerkauf . 


biren u. künſtliche Zähne, 
10—11 Dr. Likiernik, 
gische Kraneb. 
11—12 Dr. Bundo, 


Augen» u. dirurs 


inneres. per. Nerven⸗ 


krantb. (electeiſche Behandlung) u. 
Frauentrantb. 
11-12 Dr. Gensch, innere, bei. Magen» u. 


Darm'rankb. 

12— 1 Dr. Kolinski, Augenkrankh. (außer 
Mitwoch u. Sonnab.) 

12— 1 Dr. Littauer, Haut,, Geſchlechts, u, 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag) 

1— 2 Dr_Goldsobel, innere -, ſpec. Lungen 
u. Herzkrankh. (außer Montag) 

I 2 Dr, Przedborski, Obren⸗, Naſen, 
Haldın, Rehltöpftrantb. (auber Sonntagl, 

2— 3 Dr. Pinkus, innere, u. Rinbertranth 

2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkranthelte ; 
Sonntag, Mittwoch und Freitag. 

4— 5 Dr. Krusche, Sirurgiſche Krankh, 
Montag, Mittwoch u. Sonnab 
Honorar für eine Conſultatien 30 Kop, 
Weuſten für Arante uud Gbehärend. 


Dia 
kaszlgeych 1 ostabionych ! 
Konces)om. przox Depart. Medyoany 
Stodowy elsiraks 
1 harmelki „LELEWA 
w sptekach 
1 sktmdsch aptoornyob. 


— 5 
IN. 3, Hagel 


Drbinator der veverſſchen Abtheilung im 
St. Alxander⸗Krelshoſpltal, it aus dem 
Auslande zurückgekehrt und empfängt niit 
venerlſchey, Sarnorgane und Geſchlechts⸗ 
kraathilten Wehafiete von 8—10 Uhr 
dh, 2—4 Uhr Nachmittags u. von 
7—8 Uhr Abends. 20—6 
Petrikauer Straße Nr. 142, 
Ecke der evang. Straße. 


Peiritauer St., 46, Haus Müller- Apolhet 
Frauenarzt 


Dr. C. v. Stankiewicz, 


gew. Hoſpitant der Königl. Oebäranſtalt in 
Prag, nach längeren Speclal-Studten im Aus⸗ 
lande empfängt täglich von 9-11 Borat, und 
von 3-5. Nachm. (28-7 

Behandlung der Frauenleiden nach 
Unure Brandt, 


br, E. Gzekanski, 
Petritauer Straße Nr. 93, 
Daus Nopczynsti, meven der Apotheke des 
Herrn Stopqzyt, 
empfängt wie ſruver aus ſchlleßlich mit 
Jrauen, Haut, nud geheimen 


Krautheiten Ychafi.e. 
Sprechltunben wie friiher. 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Mebizinal 
Behörde approbister Mafſtur, Üderntmmt ar, 
folgreiche Maste u. Bemegungs- Murren 
tür @rwadjjene ud Kinder. 
Damen werden von Bra ln behandelt. 
Petritaner · Str. Mr. 102 nen, im 
Beonthaufe 2 3 Kreppen 8. 
Dr. B. Handelsmann, 
Spizialarm zur Magen: und Darm ⸗ 
rautheiten 660.4 
wohnt jetzt Prey ſaßv⸗(Meiſterhausſtraße) 
Nr. 6, Neubau Czamaßett vis-à-vis 
vom Melſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½—10 Uhr 
Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


erte 
WM 


abo pkfbpg 
TIMO IOBENHH S YBH OH 

ARCH. 
TUMOIOBEN 8YyBHON 

IPOIIORB. 


Ilpocun» O0TepeTaTsex LoAPama- 
Ain m TpeÖosars Toabxo e naeh 
8 $a0p. xapxob, YTB. npannr. 


zucran, 1.Mepexerena 


| A b. Aaexcanıp. o. 9 
M 0% 
BAPIHABA, Heal Onkrs, 87 


(18—12 


Soeben erſchien 


Otto Luegers 
‚ Zızikon d. geſammten Kechnik u. ihrer 
ı Yüufswiflenfhaften Baad I., eleg. ge 
bunden, Preis ng. 15.70. 3—9 
Vorräthig in L. Fischer's Bu 9. u. 
Mufitalten-Sand.ung. 
Erle deuiſche Transport - Verſiche⸗ 
5 runge-Geſellſchaft ſucht tüchtige 
Correſpondenten. 
Offerten tub 61139b an: Haasen- 
stein & Vcgler, A.-G., Hamburg, 
erbaen. (4-4 


 Sehnellpreenesdruck von Leopold Zoner, 


u 


2 * 


ſende, der ſich redlich abgemüht hat, die Vor⸗ 
theile ſeines Hauſes in das richtige Licht zu 
ftelfen, gewiß nicht — ſondern nur die unſach⸗ 
gemäße Correſpondenz. Hier macht der Ton die 
Muſik i 

Es ift ja leider nur zu wahr, daß es heut⸗ 
zutage wenige junge Käufleute giebt, welche 
Talent zu ſachgemäßer Correſpondenz haben, aber 
ſehr oft liegt die Schuld noch mehr an den Lei⸗ 
tern, die nicht das Zeug haben, um ihren Leuten 
als Vorbild zu dienen. Der allzu ſchneidige Ton 
iſt im Geſchäftsleben nicht immer am Plate, und 
man verdirbt oft damit mehr, als man gut macht. 
Merkwürdiger Weiſe wird derſelbe oft von ſolchen 
Häuſern angeſchlagen, die es eigentlich, wie man 
im gewöhnlichen Leben ſagt, gar nicht nöthig ha⸗ 
ben, indem fie werder glänzend fundirt find, noch 
Ueberfluß von Beſtellungen im Buche haben. 

Jedenfalls möchten wir in allen Fällen rathen, 
einen geuen Kunden, den man perſönlich noch 
gar gar nicht kennt, in den erſten Briefen nicht 
gar zu viele Bedingungen und Klauſeln zu fel- 
len, da ſolche dem Aufragenden von vornehezein 
die ganze beabſichtigte Geſchäftsverbindung verlei⸗ 
den und ihn abſchrecken können. Man halte das 
her im eigenen Intereſſe den Ton der einleitenden 
Briefe fo, daß er nicht Anlaß zur Unzufriedenheit 
geben känn und ſehe darauf, einen Corxeſonden⸗ 
ten zu haben, der Talent dazu hat, die Geſchäfts⸗ 
Eröffnung angenehm und ermunternd zu ge⸗ 
ftalten, 111 } 11 

— In Folge der aus dem Auslande er» 
haltenen Nachrichten über gute Ernte aus ſichten 
in Amerika verhalten ſichn die ruſſiſchen Ex⸗ 
porxteuxe zurückhaltend und die Stimmung des 
Getreldemarktes iſt unbeſtimmt. A 
Ein Mabnsuf) Auf der Kagesdtdhung 
für die Verhandlungen der Berliner medſiciniſchen 
Geſellſchaft =) in dieſen Tagen, unter Anderem 
ein Vortrag des Profeſſors Cornet über Ver⸗ 
hütunghtapregeln gegen die Verbreitung, bes 
ziehungsweſſe die Verſchleppung der Lungen⸗ 
ſchwlndſucht Seit der Entdeckung des Tuberkel⸗ 
Bacillus durch Robert Koch iſt ia bekanntlich auf, 
Grund der veränderten Anſchauung über die 
Uebertragbarkeit des Kraakgeitgerregers, ſowie 
über die Art und Weiſe ſeiner Beförderung von 
Ort zu Ott und von Mensch zu Menſch, der 
Mampf gegen feine Verſchleppung mit WE 
Entſchiedenhelt aufgenommen, Man exlüneff fi 
wohl noch, wie jeinerzeif energiſch, für die 
Einführung verſchließbarer Speigläjer, für die 
Wefeitigung der Speitücher eingetreten wurde, 
2 überhaupt? alle ſeunigen Maßregeln das 


Wort geredet wurde, die) darauf abzielten, den 


gefährlichen. Speichelauswürf, der Tuherkulöſen 
user keinen Umſtänden in einem mit Sand 
verſehenen Spucknapf hineingelangen zu laſſen, 
well in dem eingelrockneten baeillenhaltigen Aus⸗ 
wurf allein die Möglichkelt der Weiterverſchleypung 
durch die Luft gegeben iſt, während ein im Waſſer 
aufgefangener Tuberkelbacillus nicht daraus vers 
mehrt werden kaun. Alſo Vorſicht bei der Ent⸗ 
fang des Ae i iſt eine dringende 

zum den Aus⸗ 
Krankheit 


und exfolgverheißende gel, 
breitungsbezirk diefer verheerenden 
einzuſchränken. Man ift in Preußen ſeit kinigen 
Jahren in dieſer Richtunz mit Eniſchledenhelt 


bia, eine Meile füdlich von hie 


yo — 
Gebern im Namen der bejdentti 
der den herzlichſten Dank auszusprechen. 
Für den Präſes des Comitees 
der Koffirer W. Wicheflice, 


Aus⸗ und Einfuhr nach Lodz. 
In der Zeit vom 3, bis 9. Mal l. J. ſind von 
Lodz ausgeführt worden; 


1 


Baumwollwaaxen 23,604 Pud 
Wollwaaren 17,762 „ 
Garne 4,888 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 4,654 „ 

In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 49,452 Pud 
Baumwollwaaren 5,019 „ 
Wolle 15,806 „ 
Wollwaaren 577 „ 
Garne 14,114 „ 
eo 0 x 1157 5 

ifen-Erztugnife A 757 
Robeiſen ei 287584 „ 
Schmieröle 4,969 „ 
Mehl 47482 „ 
Getreide 11,74 „ 
Bab 35,679 „ 
Bauholz 145,646 „ 
Brennholz 55 
9 Steinkohle 740, % „ 
d. find 1020 Waggons. 71 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Das Telegraphennetz der Erde 
hatte am Ende des Jahres 1894 eine Länge von 
faſt 7 Millionen’ Kilometer: davon entfallen auf 
der Fernſprechlinien faft 1 Millionen Kilometer. 
Allein 2½ Millionen Kilometer 
leitung gehören den großen Privatgeſellſchaften 
in den Vereinigten Staaten von Amerika, während 
ſich die Erdtheile Aſten, Afrika und Auſtralien 
zuſammen mit 130 000 km begnügen. Die Zahl 
der überhaupt in ſämtlichen Staaten der Erde 
beförderten Telegramme wird auf 464¼ Mill. 
Stück berechnet, 26 Millionen mehr, als im 
Vorfahre. Fernſprechanſchlüſſe find überhaupt. 
549 000 verhanden, wovon auf Deutschland allein 
faſt 92 000, zalfo 17 Proc. der Geſammtzahl, 


. entfallen. Am nächſten kommt Großbritanien. Am 


nächſten kommt Großbritanien mit 69 650 Fern» 
ſprechanſchlöſſen; weit zurück bleibt dagegen 
Fränkteich mit dem nöchſtgrößten Fernſprechnetze, 
welches aber nur 26 800 Anſchlüſſe zählt (ſopiel 
wie Betlin allein.) Auch die Benußung des 
Fenſprecherg iſt, in Deutſchland mn am 
ſtärkſten, indem bel uns im Durchſchnitt auf einen 
Theilnehmer täglich 9,2 Geſpräche kommen, in 
Großbritanien dadegen nur 4,8, in Frankreſch 3,1, 
in Schweden 6,1 Geſpräche. 


Neu eſte Nachrichten. 


Thorn, 9. Mal. 
brand hat im fürſtlich Altenburgiſchen Forſt Gras 


er, geunthe, Hurch 
den herrſchenden Sturm wurde ein Gebiet von 


vorgegangen und gat namentlich in geſchloſſeien nber 8,000 Morgen vom Feuer exfaßk. Auf dem 


und ſomit leichter zu überwachenden Anſtalken 
mit der Durchführung diefer Verhütungsmaßrezeln 
begonnen. 90 pflegte die Sterblichkeit unter den 
Lungenſchwindſuchtigen eine ungemein" große zu 
ſein; ſobald man die Vorſchläge zur Verhißzung 
der Verſchleppung. des Krankgeltserregers durch 
den Aucwurf in die Praxig einführte, gingen 
die Sterblichkeitsziffern ſichtiſch herunter. ret 
meint, daß iu der Zeit von 480 in Pekußen 
70,000 
nach det Duſchſchnittoſterblichkeit früheter Jahre 
zu erwarten geweſen wäre. Unſeren Dafürhaltend 
dürfte dieſe Schätzung doch wohl ein Ps 
willtürlich feines Bere Mac! ja jo viel mit 
einiger Sicherheit behaupfet werden zu konnen, 
daß die enetgiſche Cinführuhg jener. genannten 
und ähnlicher Verb; mäßregeln von einem 


unlagbar günſtigen Einfluſſe auf die Verhütung | digungsſchiffes Monarch ſtatt. 


der Verſchleppung det Kraulkheitzurſache geweſen 
fein Der Vortragenden betonte aha Nolh⸗ 
wendigkelt, dieſe Vorbeugungsmaßregeln mit 
Entſchiedenhelk immer wieder zur Anwendung; 
zu bringen. Die Gleichgiltigkeit im Volke 17 
auch in den wären (m en gegen dieſe An⸗ 
ordnungen iſt, wie Virchow b, ſehr zu 
beklagen; man müſſe daher dem Weckruf Cornelis 
uſtimmen und immer wieder auf die Wichtigkeit 
e ee aufmerkſam machens 
Au der Richtigkeit der ſtatſſtiſchen Angaben konn» 
ten Virchom ebenſo wellig wie der Oberarzt in 
Plötzenſee, Herr Baer, ihre Zweifel unterdrücken.“ 
Aber gleichvieh, ob, 107 beglaubigt iſt oder 
nicht, das ſteht außer Zweifel, daß die genannten 
ste u Tree irkſam ſetn können, ſobold 
fie mit $ijerner- U ſedenheſt zur Ausführung ger 
langen, "Mögen, Daher die Mähnrufe der Aerzte 
ae . verhallen, e 
— Dankſagung. Im Laufe der lezten 
Woche find zum Beſten der Sommer⸗Coloſtten 
für, arme, und ſchwachlſche „Kinder der Stabt 
Lodz, chriſtlicher Conſeſſion, ‚folgende Spenden 
eingegangen: n 
Von Frau Anna Scheibler . 
„Herrn Eduard Herbſt. 150 „ 
„ Herrn Carl Scheibler aso 
sm Herrn Julius Kun itzer 4 150 „ 


Von Louig Btpers Aktien⸗Geſellſch, 10 De 


„ Herrn K. Janaſch . 

dk ilfe Hawhaft 

das Conil ve e den 
vox Hl or uıbaser 


enſchen weniger geſtorben ſeien, als en 


N Bufammen 500 Kür, A e Now bro d, 10. 
„Spenden beehrt ich] Waſſetſtund der Wolga nimmt in beſo 
‚eier Vgender Weiſe zu, er beträgt heute 


um Arlillerſe⸗ Schießplaße abgeholzten Terraln 
verbrannten mehrere tauſend Raummeter einge» 
ed Holz. Der Schaden iſt enorm. Auch 
die Unterfofſteke Ogtwal wurde ein aub 
Flammen, Die PIE de Ur 0 nur 
mit kuapper Noth zu ketten. Drei Rezimenker 
Soldaten waren zur Eöſchung des — here 
beigeruftn; die Eniſtehung des Be noch 
unaufgellärt- =" * e 
Wien, 9 Mai. An der geſtrigen Huldi⸗ 
gungöfeier der Gemeinden für den Kaiſer in Pola 
nahmen die ſämmtlichen Gemeinden Iſtriens ohne 
Unterſchied der Nationalität! und Parteirichtung 
theil; ſelbſt 128 den e 
den wäten, Deputatſonen offen, um dem 
Nag et It Aae de Kaiſerg 
fand heute früh der Stapellauf des Küſtenverthei ⸗ 
Nach der um 8 


Uhr erfolgten erſten Einweihung des Schſffes N 


durch den Märinepfartet begab 


ch nach 10 E 
au Kaifer in en 1 15 85 u) ö & 
ü nd rößginueh. nach dem Landungs 
0 em Marlie-ommandantt 


Admiral Fehr. v. Slerneck und den Spitzen der 

terhif bollzog der Maxinepfarrer die zweite 
19 ahn del Sah das ſodann zum Alla 
erelt 
Therefü die Taufe des Monarch vor, der 


dann unter dem Salut der im Hafen, liegenden 


bei dit, Würfe al bei der Nüdkehr nach der 
Lacht, ale: nr zahlreich herbeigeſtrömten 
Bevölkerung befeiftert, beztüßt. ve 196 
Budapeſt, 9. Mai. Ders Calvarienberg 
bei Titel iſt neuerdings in einer Ausdehnung von 
200. Metern abgerutſcht. Ein Wohnhaus iſt 
verſchüttet, wobei vier Einwohner um's Leben 
famen. ra le 
"Budapeft, 9. Mai. Die Stadt Alſo⸗ 
Kubin ſſt zur Halfte durch eine Feuersdrünſt zer⸗ 
ſtört worden. Der Wind übertrug das Feuer in 
das Nachbardorf Nagy⸗Falut, welches vollſtändig 


niederbrannte⸗ 
1 ——— 


e A 


14 Arſchin, de, 


Telegraphen⸗ 


Ein mächtiger Wald. 


der 7 


Marine, und, Civilbehörden empfangen wurde. 
Fh d E, Die Erzherzogin Marla 
a na 


Schiffe in See ſtach. Der Kaifer wurde ſowohl 


e 
errt⸗ 


mung im Jahre 18888. 
Der Jahrmarktplaß ſteht unter Waſſer. 
Berlin, 10. Mai. Der Ablehnung der 

Tabakſteuer⸗Vorlage in der Commiſſion gegenüber 

hält man in Regierungskreiſen die Beſteuerung 

des Taboks zur Deckunz der Reichsbedürfuiſfe für 

nothwendig x a 
Gifhorn, 10. Mai. Eine große, durch 

Blitzſchlag verurſachte Feuersbrunſt zerflörte in 

Waddekath bei Wittingen fünf Gehöfte und eine 

Reihe einzelner Häuſer. Die Kirche iſt ebenfalls 

beſchã digt. 

Wien, 10. Mai. Heute Vormittag fänden in 
Pola in Anweſenheit des Kaifers Franz Joſef 
tactiſche Sermanöver ſtatt, welche von zwei aus 
je drei Kriegsſchiffen und drei Torpedobooten be⸗ 
stehenden Schiffs⸗Divifionen ausgeführt wurden. 
Der Kaiſer ſprach wiederholt ſeinen Beifall über 
die Präciflon in der Sicherheit der Führung und 
über die allgemeine Durchbildung der Manaſchuft, 
ſowie über die präciſe Durchführung und den 
ernſtdurchdachten Plan der aus der eigenen Int⸗ 
tative der Diviſtonscommandauten hetvorgegange⸗ 
nen Angriffs. und Vertheidigungsmanöver aus. 

Laibach, 10. Mai. Heute fand hier aber 
a mals ein heftiges Erdbeben ſtatt. 1 8 15 
| London, 10. Mai. Laut Bericht der 
. japaniſchen Regierung Find auf der Juſel Pes. 
cadored in der Zeit vom 26. März bis 24. 
April 1500 Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Belgrad, 10. Mal. Es wird nunmehr 
officiel verſichert, daß keine Rede davon ſei, das 
Cabinet Chriſtitſch babe“ feine Enloſſunz ein. 
gereicht, Die Gerüchte von dem bevorſtehenden 
Rücktritte des Cabinets fein unbegründet, 

Mader 1, 10. Mal. Eine heute erlaſſene 
Verfügung der Aigierung ordnet eine ärziliche 
Beobachtung weten Choleraverdachteg an für alle 
aus Honkong, Canton, Kintſchou, aud San 
pedro (Argentinien), ferutr aus Oſcheddahl und 
Hedſchas kommenden Reiſenden. 3 

Athen, 10. Mal. Das gtlechlſche Weil. 
ſterlum beschloß, nach den Wahlptüfungen und 
der Gonftituirung der Kammer zu demiſſtonkren. 
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Angekommene Fremae. 


Grand Hotel, Herren; Lücker aus Ürefald, — 
Kotthaus aus Lauben, — Uppenbeim aus Sonde. 
tscherschewski aus au. — Lang aus Warschau, 


Hotel Vitoria, Herren: Bohne aus Zglerz. — 
Walther aus Chemnitz, — Jolle aus Mogilev. —, Cles- 
litski ans Fotrikau, 4 


08888008 


2 Scond Eier Schwer 3 


Benupet die aus Flfhihran hergeſteüte Schuhwichſe 
auß-der ſeit 7⁰ Jahren beſtehenden Fabenz unter der 


„lan Seydlitzt..: 


Complolr und Haupt Niedetlage? Warſchen, 
Arolewsla - Straße Re. 31, 1 


Der Inhaber der Firma: 


5 „Gelreidepreiſe. 


] 25—19) Antoni Golezewski. 
vB — Mi z 
j nanaen, ben 9, au 1895, Kam] 
— pi bud 
=. KRopeken. 1 f J 
94 von 9 b 4 5 ö 
, 2 0 „ Laglewunlk l töd, 
15. u Rinde ih e , eee 8%. Es) 
N . 4 „ " hruspla‘ Aare 
Da a5 3 4 Cena Okowity 2 dna 11. Maja. + 
5 dae, ink > 150 5 af ‚naht Netto 
Ki Io Hurts w. 780% Ks. 8.70. 
—— a Par > Sifnkowa v. 78% „ 8 80. 
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(Atom 10 kop. od stoppin) 
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einem Detail⸗Geſchäßte 


unter der Zirmg; 11 


Ui 
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die neuesten 


N 
a »B;«KOLISCHER;* 


3 Petrikauerstr, 51476, Haus M. A. Wiener 
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Kr Damen-Sommer-Jnguels‘ 
Dili, jedoch fee Prefe, 


Die 


n. r Ausz. nung auf der Den Mnaflelung: 1 area erhielt ve 


—— ne 


I Product aus reinem Wein, für ſein 085 Aroma, Geſchmäck und feine hygieniſche Be 
Verkauf in allen beſſeren Wein- und Colonialwaaren-Handlungen u. Reſtaurants. 


"IMPERIAL Eu— 


London 1891. Höchster Preis. a an er. 
1 goldene und silberne Medaillen.“ 


Ade r baer Stahlkafjen. 


S u. pulverſichere 
patentierte 
Aoukurreuzlos! die beſten u färkften d. Welt!!“ 
Größte Slcherhelt 00 
den Feuer ufd Einbruch! 
Ein! lieg abritat, welches ſich beiden rohen Brandproben 
in Berlin und am 9. Oklober v. J. gegen die dewaltfamflen 
durch Experten, Jachlente v. Konkukrenten ausgefdtheten | 
Einbruchäberfuche ſelbſt mittelt 2 prengbulver bewährt hat, 
Specialfabrik patent. Kuaſſen und 


Depoſiten Schränke. 
I. Fabrit: Hof. Sr. Maj d Königs Stintt abt 
Berlin, . Ade, von Wäürltemberg, ee . 150. 


Bieferant des Auswärtigen Amts, Großen Generalſtabeg, Kgl. Eiſenbahnen, Deuten 
Bank, Reichsbank u. d. bedeuten pſten Baufirmen d. In, u. Auslandes. 


. Erich Richter, Lodz, 


fur Lodz und Umgegend: 
——— Ierhnungen Er! ee Welchrelbpugeg ratia, 
Die Stelle des 


Haupt- Buchhalterg, 


der auch die Eignung zum 

3 Director⸗Slellpertreter 7 
beſigt iſt zum 1. Juli a. e, bel einer Bank in Lodz zu beſetzen. 

Gediegene kaufmäuniſche Bildung, ſowohl auf throreliſchem, 
wie auf praktiſchem Gebiete, ferner die Kenntnißß der beiden Landes 
ſprachen, ſowie des Deuſſchen und vor Allem, gute Referenzen karte 
unerläßliche Bedingungen. A 

Nur jene Bewerber, welche obige Qualitäten ‚in ſich wereini- .. 
gen, belieben ihre Offerten, webft ourrtemum vitas und Abſchrift ihrer 
Atteſte bei ve Ripken dieſe⸗ Dae balbigft, au, Sinterlegen,, 


jünger 2 


(Chriſt) geſucht, welcher der 11 Splache "wollten: mäßig. 
und befähigt iſt, den ſchriſtlichen Verkehr mit den Behörden zu be⸗ 
forgen, Kenniniſſe der doppelten Buchführung erforderlich. 

0 Gefl. Offerten an dle eh ni Blattes sub X Z D 
erbeten. j 
31... — 


Tor appel Verein 


welcher 1858 gegründet wurde, gewährt jedem Mitglied alljährlich ion 
November ein Original⸗Oelgemälde tüchtiger Küuſtler durch 
das Looh. Abtheilung I. monatlicher Beitrag 9 Mark, Abtheilung II. 
— 5 Mark. Dieſe Gemälde, ſowie die Hauptgewiune find ausgeſtellt 
im Bereiten Berlin, Dorotheenſtraße Noll. 
pproſpecte frei. 11 B 


KURANSTALT HEDWIESBAD. | 


Petzilauer-&te, 748/448: 
Telephon Nr. 917. 


or 


ET eh har 


(&) 
En, 


Brief-Gouverts 


in allen Gattungen, Grössen und Farben; 


mit und ohne Firmendruck, 


liefern zu Anett alltag PEN in größeren und kleineren Parthien 


L. Zoner's Graphische Etablissements, 


Vie kid med). Fabrik ‚fir Wılferleitungs- Aulngeu 


Paul JT anke, 


Lodz, Benedikten⸗Sttaße Nr. 13 neu, 
u offerizt bie direct aud ben benen Bause quellen des Auslandes auf Lager halhenen 
ſammtlichen B. dar ſü. Ariitel für die Mafferleitunashrande, als: 


Song u. Druckbumpen für Tielbrannen, verzinkte Gut 
und Eiſesrohre, Bahence » Elofetd, Piſſoirs, Auszaßbecke n ac. ꝛc. 
5 Oleichgeitia mache hiermit bekannt, daß ich meine neue Mafchinen Mepa 
ratet MWerkitatt mit Dampfhetrieb eingerichtet und mit den neueften Dilfsmaſchinen 
be und empfehle ich mich zur Ausführung amtlicher Mebaraiuren 
und Webereimaſchinen, ebenſo Anfertigung von Schmirgel und Ketten 

Aa onie deren Aus beſſerung ze. zc. 

Hochacht yd 


PAUL JANKE, 


Lob; Veneditten Straße Nr. 13 neu. 


bug, 


antiek. 


— Das — 


Tuch⸗ und Cotdgeſchiſt 


von FP. Graf, 


er pfeblt ein relchtaltiges Lager von in · und bischen Kamm 
garn, Cheviot, und Streichgarn⸗ Stoſſen der renommirteſten 
Flemen zu bedeutend herabarfikten Perkien. 

Ferner iſt eine oroße Parthie Reſte, um damit zu läumen, 
billig 99 Howachtungavoll 


Pb. ‚Grat, Petrikanerſtr. Bu 


1 Eine im Mittelpunkte der | Stabi 
3 Fontane na 1915 ie 


Seger bene nal Yahska- | I rl tur N E i 


Lodzer Freiwillige feuerwehr. 


Montag, ben 13. Mal a. c., 
m 6 Uhr Abends: 


Uebung. 


2. Zug am R 4 des 2. Zuges. i 


1 
N 
| { Commando 

1 der Ladder Frelwilligen Beuermehr, 


11. 


G. a I e 
Belte Küche, Ausländiſches u. 
e Walpſchlsßchen Bier 
von Fab. Fa 


a 


wannststion, Trebnitz in Schlesien. rost,Teiegraphie. | Straße, 1) Ae. 7 usb 9 mit Fail. 
deer vom f End BOB ee ee but a ter 
i dae and Mloorlager. Kllmatlacher Kurert. Moorhad, lastıge. Damp, er ah ren. 1 0 ‚at 10 Breiten, 73 


he, medizinische Wannenbäder. Bassin. Schwimmbad 


1 


jlanstalt (Sy«tem Kneipp, Priesnits). Sonnenbzd Eigene Age 

Molköp, Kefir). Fremde Brunnen. Terrainkuren. 

Ahern darch die Bideverwaltung. 8-1 
er „ar Beam 


+ 


"AGüssmann’s 


aturheilenſtalt Wilh: v{mshöhr, 1 


Sanatorium für phyfkalifd-diätelifhe Heilweiſe 
hei Caſſel. Herrliche geſchützte Lage am Hochwald. Komfor- 0 
tables Kur- und Penſions-Haus. Centralheizung. elektriſche 
leuchtung. Vorzügliche Erfolge bei Nerven renkheiten Aſthma, 
ehlfopfr, Luſtzohren⸗ und, Brondial-Katarch- Krankheiten des 
Ba und Darmes, der Harn- und Geſchlechtsorgane, Frauen ⸗ 
iden, (Thure Brandt Maſſage), Zetiſucht, Skrophuloſe, Zuder- 
ankheit, Gicht, Rheumatismus, Blutarmı Geſammtes Na⸗ 
theilerfahten: Araber) nend Dr. med. 
Missmati, Auſtaltzarzt. Dr. Red, Nathalie 
Aeindienst, Aſfſtedzürzt n aus Wätſch m. 
Die vireckion. 


preis ifte grat s und ſrar co.. 


f ten, guß 
. Wovichtefen ie. | Binndorf bıfand. 
Uossozeno Heusypon, r 


aber. bel Herren 44 & 
| Pike P telkaurſtraße Nr. 125 neu, 
Daus Eduged He gf, 


45 dajgey porsdg 1 52 en 1770 
5 ze jheis nn 2 lub 
iennie, 


51 mit 8 Wohnhäuiern, , Garten mit 


4 
Bauterrain, find unzer günftigen Bedin⸗ iny 


gungen zu o: ufth (9- — | niniejszego_pisma p. 
3 Pe Dit Saubtosetauf det 1 5 „ Leg find wil 0 . 


eisſtärke 
von 1 3 in Odiſſa bifi det ſick bei 
„ Dafner, Dzlelaa Nr. 29. 
Die we ſind bedeutend ermäßlgt 
word, 


Ausverkauf 


zu den billigſten Preiſen 
n dem 840 a e 


Wahn ö 
KREMPEL 


für St dih;armEpinnrrel aerneurft er 
Sonftruction, wie auch 3 Selfactoreu, 
im beſten Juſtandt und noch im Berrlebe, 
vetändetrunashalber zu verkaufen. 
a . trihellt die Expedlt. 


Ulmzige 


mit Federrollwagen und zu ⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 


Ve fand für 


2 Fahrräder 2 
ae direct at 
zu Nitloptelſn. (10 

Ernst Kukluk, 

Berlin C, Sp alſtraße, 3. 


KARL, ZINK 

Przelald Straße 1 5 

12 zit so feuer; 

70T] &diebeöficherenGeld» 

DI ſchränken mueſter Con. 

ſtrucnon, Außen» Mantel 

aus einem Stüd, hydrau⸗ 

liſch gebo zen, 14 . 
u. ſchmiede · 


e Saat 


- Robert Beer 
feühee im Haufe dis „Deulſchen Hotels“, 
letzt vis-à-vis nach dem Haufe des Herrn 


Dr. Robe, Srednia⸗ 50 
Do ter Ra der Kein z 4,5, | Mäbjenäth 71, Ji. d vi Regi 


15—4 Robfenpl ab 
iſchnellpressendruck von Leopold Zoner. 


